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Das Völkerrecht ist unteilbar! 
Landsmannschart Ostpreußen erwartet Deklaration der Westmächte über das Selbstbestimmungsrecht 

i e E n t s c h l i e f j u n g d e s B u n d e s v o r s t a n d e s 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft 
Mitg eine Entschließung angenommen, die a 

und an die drei Hohen Kommissare gesandt wo 

„Die Landsmannschaft Ostpreußen verfolgt 
Sowjetunion und den Wes tmächten , insbesonde 

inung der Oder-Neiße-Lin ie als Friedensgr 

Der Bundesvorstand ist der Auffassung, daß 
weichen, sondern die Gelegenheit wahrnehmen 
Boden des anerkannten Völkerrechts zu stellen. 

Ostpreußen hat am 20. April in Hamburg ein-
n den Bundeskanzler, an das Auswärt ige Amt 
rden ist. Sie hat den folgenden Wortlaut: 

mit Sorge den Notenwechsel zwischen der 
re nachdem in der letzten Sowjetnote die An-
enze kategorisch gefordert wurde. 

die Westmächte einer Beantwortung nicht aus-
sollten, sich endlich in. dieser Frage auf den 

Er erwartet in diesem Zeitpunkt von den Westmächten eine Deklaration, daß das Selbst-
h, 'iminuncjsrecht der Völker und die Grundsätze der Atlantik-Charta auch für die mittel- und 

laichen V ö l k e r einschließlich der vertriebenen Deutschen unveräußerlich zu gelten 
haben. 

Man kann eine dauerhafte europäische Ordnung nur auf dem Boden des anerkannten 
Völkerrechts, das unteilbar ist, errichten. Dazu haben sich die Vertriebenen in der Charta der 
Heimatvertriebenen feierlich bekannt. Man soll sie deshalb nicht länger auf eine klare Antwort 

ten hissen." 

Ks. Die Landsmannschaft Ostpreußen hat nie­
mals den Sinn ihrer heimatpolitischen Arbeit 

;i gesehen, möglichst oft Proteste zu ver­
fassen und Entschl ießungen anzunehmen. Jeder 
einzelne Ostpreuße schon ist ein lebendiger 

•st gegen das Verbrechen der Vertreibung, 
und die Landsmannschaft ist eine sich stünd­
lich und täglich wiederholende e inmüt ige Ent­
schließimg für unser Recht auf unsere Heimat. 

El gibt im Fluß der Entwicklung aber doch 
Vorgänge, die es verlangen, e;ne feststehend« 
Tatsache oder eine se lbstverständl iche Haltung 
von neuem herauszustellen und klar und deut­
lich zu betonen. Als die sowjetzon-ale Regie­
rung »ich anmaßte die Oder-Neiße-Linie als 
Friedensgrenze zu bezeichnen und „Verträge" 
mit Polen zu schließen, in denen sie sich mit 
dem Raub unserer Heimat einverstanden er­
klärte, da mußte gesagt werden und da wurde 
von der berufenen Vertretung unserer Lands­
mannschaft auch gesagt, daß diese Abkommen 
für uns keine verpflichtende Bedeutung haben 
und nicht mehr sind als ein Fetzen Papier. Ein 
weiterer Fall war die an den Bundeskanzler 
gerichtete Bitte der Landsmannschaft, bei der 
Behandlung der sowjetischen Deutschland-Note 
dessen eingedenk zu bleiben, daß Ostpreußen 
seit über siebenhundert Jahren deutsch ist. Und 
eine Fortsetzung und Steigerung ist das, was 
die Vertretung der Ostpreußen nun mit dem 
Blick nach dem Westen zu sagen hat. 

Die Entschließung, die der aus dem Sprecher 
und zwölf Mitgliedern bestehende Vorstand 
unserer Landsmannschaft am 20. April in Ham­
burg angenommen hat, hätte ihrem Geist und 
Gehalt nach auch schon früher gefaßt werden 
können, aber die Erwartung, die sie enthält , das 
Verlangen, das an die westlichen Mächte ge­
richtet wird, sind in dieser Form ein Ergebnis 
der jüngsten politischen Entwicklung in dem 
Kampf um Deutschland und damit auch um 
unsere Heimat. 

Die sowjetrussische Note vom 10. März, 
welche die Wiedervereinigung Deutschlands 
und eigene nationale Streitkräfte in Aussicht 
stellte, sagte über die ostdeutschen Gebiete: 
»Das Territorium Deutschlands ist durch die 
Grenzen bestimmt, die durch die Beschlüsse der 
Potsdamer Konferenz der Großmächte festgelegt 
wurden." In der neuen Note — vom 9. April — 
heißt es: „Was die Grenzen Deutschlands be­
trifft, so erachtet die Sowjetregierung die ent­
sprechenden Bestimmungen der Potsdamer Kon­
ferenz für vö l l ig ausreichend und für endgült ig . 
Die Vermutung, die Sowjetunion werde im Ver­
lauf des Notenwechsels ihr Angebot erhöhen, 
hat sich also nicht bestät ig t ; im Gegenteil, die 
Verschärfung, die vor aflem das Wort „end­
gültig" bringt, ist unverkennbar. Die West­
mächte sollen ihren Standpunkt, daß erst der 
Friedensvertrag die Grenze endgül t ig festlegen 
könne, aufgeben. Wenn man nicht in beinahe 
haarspalterischer Betrachtungsweise noch aus 
dem Wort „erachtet" die Mögl ichkei t für eine 
Fortführung der Diskussion auch in dieser frage 
herauslesen will, dann hat die Sowjetunion klar 
genug gesagt, wie sie jetzt über den Verlaul _oer 
Grenzen denkt: das deutsche Land, das ostnen 
der Oder-Neiße-Linie liegt, ist polnisch oder 
russisch. , 

Ist die Haltung der westlichen Mächte ebenso 
klar? Sie ist es g e w i ß insofern, als der sowiet-
ruisiache Standpunkt nicht anerkannt wird, sie 
ist also klar nach der negativen Seite hin. ADer 
nur nach dieser. Was man will, da^ wissen wir 
nicht, wir wissen nur, was man nicht wm. 

Nun kann angesichts der politischen Wirklicn 
keit niemand erwarten, daß ^e westlichen 
Mächte - nach der positiven Seite hin — aum 
aur vage Grenzen angeben. Aber das ISI 

auch nicht das Entscheidende. Wir wünschen 
viel weniger und wiederum viel mehr: wir 
wünschen, daß die westlichen Mächte sich end­
lich auch in dieser Frage auf den Boden des an­
erkannten Völkerrechts stellen. „Die Lands­
mannschaft Ostpreußen erwartet", so lautet der 
Kernsatz der Entschließung, „in diesem Zeit­
punkt von den Westmächten eine Deklaration, 
daß das Selbstbestimmungsrecht der Völker und 
die Grundsätze der Atlantik-Charta auch für 
die mittel- und osteuropäischen Vö lker ein­
schließlich der vertriebenen Deutschen unver­
äußerlich zu gelten haben." 

Das Selbstbestimmungsrecht der Völker ! Es 
ist einer der konstruktivsten Gedanken, die das 
zwanzigste Jahrhundert zur Entwicklung der 
Menschheit beigetragen hat. Gewiß, auch nach 
dem Ende des Ersten Weltkrieges stieg er, ein 
neuer Stern der Menschheit, keineswegs über­
all strahlend auf, man erstickte ihn manchmal im 
Sumpf nationalistischer Eigensüchte und politi­
scher Interessen; aber trotzdem erlebte er da­
mals ein goldenes Zeitalter g e g e n ü b e r der ver­
brecherischen Gewalt der Jahre 1945 bis heute. 
Am 11. Juli 1920 war es möglich, daß sich die 
Bevö lkerung im Südosten unseres Ostpreußen 
geschlossen für das Verbleiben bei Deutschland 
erklären konnte — 97,7 Prozent waren es —, 
heute sind die gleichen Menschen aus dieser 
ihrer Heimat vertrieben, und wer dort noch zu­
rückgehalten wird, lebt als Arbeitssklave ohne 
Recht und mit keiner anderen Freiheit als der zu 
sterben. 

Soll also das Selbstbestimmungsrecht der 
V ö l k e r für uns nicht gelten? Für uns nicht und 
auch nicht für die anderen Völker im europäi­
schen Osten, die vertrieben oder vernichtet wur­
den? Hat jene entscheidende Stelle der Atlantik-
Charta, nach der keine Gebietsänderungen 
gegen den Willen der betreffenden Völker vor 
sich gehen dürfen, für uns keine Kraft? Und die 
von den Vereinten Nationen so feierlich ange­
nommene Erklärung der allgemeinen Menschen­
rechte, ist sie für uns nichts anderes als Schall 
und Rauch? Wie Sphärenmusik klingt es uns 
aus ihren Artikeln entgegen: alle Menschen sind 
frei geboren und haben gleiche Würde und 
gleiche Rechte; niemand darf in Sklaverei oder 
in Knechtschaft gehalten werden; niemand darf 
willkürlich verhaftet noch gefangen gehalten 
noch ausgewiesen werden; jeder hat das Recht, 
jedes beliebige Land einschließlich seines eige­
nen zu verlassen sowie in sein Land zurückzu­
kehren; niemand darf willkürlich seiner Natio­
nalität und seines Eigentums beraubt werden. 
Auch in der Charta der Vereinten Nationen ist 
das Selbstbestimmungsrecht der Völker allge­
meines verbindliches Völkerrecht geworden, 
wird dort doch in den Artikeln 1 und 55 die 
Achtung vor dem Grundsatz der Gleichberech­
tigung und der Selbstbestimmung der Völker 
verkündet . 

Nein, die freie Welt darf man nicht einteilen 
in auserwähl t e Völker und minderwertige, auch 
nicht in Völker, die seßhaft bleiben dürfen in 
ihrer Heimat und solche, die ausges toßen sein 
sollen wie Aussätz ige . So wie das Schicksal des 
Westens unteilbar sein wird, so wie er sich nur 
gemeinsam behaupten wird gegen den Ansturm 
aus dem Osten oder gemeinsam untergehen, so 
ist auch das Recht der Völker dieses Westens 
unteilbar. Daß dieses Recht auch für uns gilt, 
für uns und die Völker des mittel- und ost­
europäischen Raumes, das müssen wir jetzt 
wissen. General Eisenhower, ein Mann, dem 
man einen tiefen Einblick in die Lage nicht 
wird absprechen können, stellt in seinem eben 
erschienenen Jahresbericht über die Fortschritte 
und Probleme der europäisch-atlantischen Ver­
teidigung fest, daß eine Katastrophe nur auf-

U n s e r H i m m e l , u n s e r e B i r k e n . . . 

Manche Woche braucht der Frühling für seinen Weg vom Bodensee bis an die Memel. 
Wenn dort im Süden schon alle Frühlingsblumen blühen, sind in unserer Heimat noch 
die Gehölze kahl. Und doch, diese Birken und diese Wolken, das ist kein Winter mehr. 
Es ist nicht leicht zu sagen, was in diesem Bilde Hoffnung und Aulbruchstimmung ist, und 
doch spürt es jeder. Wir hatten ein besonderes Wort für diese ZeU nach dem Winter und 
vor dem großen Frühling, die Zeit, die mit dem Eisgang der Flüsse begann: das Früh­
jahr. Frühjahrsbirken und Frühjahrswolken sind das, helle Zeichen des Kommenden. Von 
Frühjahr und Frühling unserer Landschaft ist in dieser Folge an anderer Stelle die Rede; 

ein guter Beobachter der Natur spricht davon aus der Fülle seiner Erinnerung. 
A u f n a h m e : H a n s K e n n e r 

gehalten werden könne, wenn die Völker des 
Westens klug genug sind, mit vielen Dingen 
der Vergangenheit zu brechen und wenn sie 
sich bereit finden, neue umwälzende Maßnah­
men zu ergreifen; das Vertrauen in die Red­
lichkeit dieser Politik ist, so sagt er weiter, die 
moralische Grundlage, ohne die alle militäri­
schen Anstrengungen und alle Opfer an Men­
schen und materiellen Werten vergeblich sein 
werden. 

Das eben meint auch die Entschließung der 
Landsmannschaft, wenn sie sagt, daß man eine 
dauerhafte europäische Ordnung nur auf dem 
Boden des unteilbaren Völkerrechts errichten 
könne. Es gibt kein Völkerrecht, das nur für 
Frankreich gilt, kein Völkerrecht, das — schon 
weniger wert — allein auf die Bundesrepublik an­
gewandt werden kann, und schon gar kein Völ­
kerrecht, das östlich der Oder-Neiße-Linie nichts 
anderes kennt als eine große Leere, für die 
überhaupt kein Recht gesetzt zu werden braucht. 
Wenn man den deutschen Osten nur als Spiel­
ball der Weltpolitik benutzt, wenn man es als 
selbstverständlich ansieht, daß jedes Volk in 
seiner Heimat bleibt, unseren Anspruch auf un­
sere Heimat aber nicht als einen Akt des 

Rechts und der Gerechtigkeit und der Selbst­
bestimmung ansieht, sondern als eine den Frie­
den gefährdende Aggression brandmarkt, dann 
schafft man kein Vertrauen in die Redlichkeit 
der Politik des Westens, ja dann erschüttert 
man die moralische Grundlage, auf der sich die 
freie Welt aufbaut. Unsere Forderungen ent­
springen nur den Grundsätzen, für deren Ver­
teidigung der Westen überhaupt erst auf den 
Plan getreten ist. Daß sie nichts zu tun haben 
mit Rache und Vergeltung, daß sie nicht ver­
wirklicht werden sollen durch einen Krieg, das 
haben wir in der Charta der Heimatvertriebe­
nen klar und deutlich gesagt. Wir haben sie 
uns selbst gegeben aus freiem Willen; wir 
sind entschlossen, das zu halten, wozu wir uns 
feierlich verpflichtet haben. Aber niemals wer­
den wir von dem Recht abgehen, daß die ge­
samte freie Welt als gültig gesetzt hat, von 
dem Recht auf Selbstbestimmung, von dem 
Recht auf Heimat, von dem Recht, in Freiheit 
dort zu leben. 

Es genügt nicht, daß in der westlichen Welt 
kaum jemand noch die Vertreibunq als eine 
rechtmäßige Maßnahme zu verteidigen wagt, 
e& genügt auch nicht, daß Männer, die damals 
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entscheidend mitwirkten, Männer mit großem 
Namen, sich heute in der Oeffentlichkeit strei­
ten, wer die Schuld trägt. Wir wollen über die­
sen Verzicht auf das Negative hinaus ein Be­
kenntnis zum Positiven. »Wenn die freien Völ­
ker ihre Sicherheit wahren sollen, dann müssen 
unsere Völker gemeinsam marschieren und ein 
gemeinsames Ziel anstreben", das ist wiederum 
ein Wort von Eisenhower. Zu diesem Ziel, das 
die freie Welt gemeinsam verfolgt, gehört es, 
daß das Selbstbestimmungsrecht auch für uns 
gilt und für die Völker, die mit uns in der 
Mitte und im Osten unseres Erdteils lebten. Es 
wäre gut, wenn die Mächte des Westens da« in 
einer Deklaration zum Ausdruck bringen wür­
den. 

Wer istfür Potsdam verantwortlich ? 
Der frühere amerikanische Außenminister und 

jetzige Gouverneur des Staates Süd-Karolina, 
James F. Byrnes, wirft in einem schneidend 
scharfen Artikel in der letzten Nummer der Wo­
chenzeitschrift „Colliers" Präsident Harry S. 
Truman neben persönlicher Verunglimpfung 
vor, daß er in seinen Erinnerungen an die ame­
rikanisch - sowjetischen Nachkriegsbeziehungen 
„Dichtung an die Stelle geschichtlicher Wahr­
heit" setze, besonders in den Aeußerungen über 
Potsdam und die Oder-Neiße-Linie. 

Wenn Präsident Truman in einem angeblichen 
Brief an ihn, Byrnes, gesagt habe, die Vereinig­
ten Staaten seien in Potsdam durch die Macht 
der vollendeten Tatsachen gezwungen worden, 
dem „anmaßenden Gewaltakt" der sowjetischen 
Besetzung Ostpolens und der polnischen Beset­
zung der deutschen Ostgebiete „zuzustimmen", 
so sei das falsch. Tatsächlich sei in Potsdam 
»kein derartiges Einvernehmen erzielt" worden, 
und das habe er, Byrnes, in seiner Stuttgarter 
Rede dem deutschen Volk mit des Präsidenten 
Wissen und Zustimmung auch gesagt. In allen 
Verhandlungen mit den Sowjets habe er darauf 
bestanden, daß die Vereinigten Staaten das 
eigenmächtige Vorgehen der Sowjetunion nicht 
anerkennen könnten »und daß die Besetzung des 
Teiles Deutschlands östlich der Oder eine Ange­
legenheit ist, die nur in einer Friedenskonferenz 
festgelegt werden kann". 

Byrnes erklärt weiter, er habe seine Politik 
der „Geduld gepaart mit Festigkeit* gegenüber 
Moskau dem Präsidenten gegenüber vertreten, 
der damals »starke Worte, aber keine eiserne 
Faust" gebraucht habe. 

Exilpolen unterstellen Bonn 
Verzicht auf Ostgebiete 

Unter Bezugnahme auf eine kü rz l i che M e l d u n g d e « 
» N e w York-Times" -Kor responden ten Jack Raymond 
aus Bonn, wonach f ü h r e n d e P e r s ö n l i c h k e i t e n der 
Bundesregierung sich in ver t raul ichen G e s p r ä c h e n für 
e inen Verz icht auf d ie deutschen Ostgebiete jenseits 
v o n Oder und N e i ß e ausgesprochen h ä t t e n u n d diese 
Eins te l lung nur nicht offen kundzutun wagten, 
schreibt d ie Londoner exi lpolnische Ze i tung »Dz ienn ik 
P o l s k i " , d a ß also »die deutsche öffent l iche M e i n u n g " 
sich mi t einer .Grenze" an O d e r u n d N e i ß e »abzu­
finden" beginne. A l s Beweis d a f ü r w i r d auch e in 
kürz l ich i m . B u l l e t i n " der Bundesregierung ver ­
öffent l ichter Aufsa tz angesehen, i n dem unter Be­
zugnahme auf Ja l t a d a v o n d ie Rede war, d a ß Po len 
die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e i n der Erwar tung zur V e r ­
wal tung erhielt , d a ß es sich u m e i n demokratisches 
Polen handeln werde und nicht u m e in kommunis t i ­
sches. ( W i r brachten eine Stel lungnahme z u diesem 
Aufsatz i m „Bul le t in" i n der letzten Fo lge unter 
der Ueberschrift „Kein Schacherobjekt".) Das e x i l ­
polnische Blatt s te l l t i n d iesem Zusammenhang d ie 
Frage: »Soll der H i n w e i s darauf, d a ß Po len nicht wie 
vorgesehen demokrat isch geworden ist, so z u ver­
stehen sein, d a ß Deutschland d i e O d e r - N e i ß e - G r e n z e 
nicht mehr in Frage s te l len w i r d , wenn Po len nicht 
mehr v o n der Sowje t -Union besetzt is t?" 

Es ist notwendig , d a ß d ie Bundesregierung z u den 
Behauptungen des Korrespondenten der » N e w Y o r k -
Times" Ste l lung n immt. W a s aber d ie Frages te l lung 
des „Dz ienn ik P o l s k i " anbetrifft, so zeigt sie, w ie 
sich die polnische Propaganda sofort auf jede Blöße 
s tü rz t , die ih r geboten w i r d . W i e w i r , d ie Heimat ­
vertr iebenen, auf d ie v o n dem polnischen Blatt ge­
stellte Frage antworten, das ist n iemals auch nur 
i m geringsten unk la r gewesen. 

Vordringlicher 
Der Bundesvorstand der Landsmannschaft 

Ostpreußen ist in Uebereinstimmung mit dem 
Vorstand des ZvD der Auffassung, daU der 
Kampf um einen gerechten Lastenausgleich vor­
dringlicher ist als Organisationsgespräche. Die 
Landsmannschaft Ostpreußen will aber keinen 
Zweifel daran lassen, daß sie einen Zusammen­
schluß aller Vertriebenenorganisationen für er­
wünscht hält und bereit ist, zu gegebener Zeit 
daran mitzuarbeiten. Der Bundesvorstand be­
grüßt es, daß die von ihm am 17. Februar 1962 
auf der ostpreußischen Vertretertagung formu­
lierten fünf Punkte von allen Beteiligten als ge­
eignete Verhandlungsgrundlage anerkannt 
worden sind. 

Eine Kundgebung in Bonn 
Der ZvD veranstaltet am Sonntag, dem 4. Mai, 

auf dem Rathausplatz in Bonn um 14.00 Uhr eine 
Kundgebung gegen das Gesetz über den Lasten­
ausgleich. Es spricht der Vorsitzende des ZvD, 
Bundestagsabgeordneter Dr. Kather. 

Mikro-Filme 
von ostpreußischen Staatsurkunden 
A u f G r u n d e ines Beschlusses der R e g i e r u n g v o n 

Niedersachsen sollen die i n der GosLaer K a i s e r p f a l z 
l agernden Ostarehive nach G ö t t i n g e n gebracht w e r ­
den . Soba ld geeignete R ä u m l i c h k e i t e n z u r V e r f ü ­
gung stehen, w i r d der U m z u g e r fo lgen . Tn G o s l a r 
befindet sich der g r ö ß t e T e i l des os tpreuBischen 
Staatsarchivs , da run te r das fast v o l l s t ä n d i g e A r c h i v 
des Deutschen Ri t t e ro rdens . U n t e r den sechstau­
send U r k u n d e n s ind f ü r die his tor ische u n d k u l ­
turgeschicht l iche Forschungen die Gese tzgebung des 
Ordens und die „ P r e u ß e n - b i b e l " besonders we r t ­
v o l l . Diese e n t h ä l t e ine Ueberse tzung der P r o p h e ­
ten und der Aposte lgeschichte In d ie m i t t e l h o c h ­
deutsche Sprache. E ine H a m b u r g e r F i r m a ist v o m 
B u n d e s m i n i s t e r i u m beauftragt w o r d e n , v o n a l l en 
U r k u n d e n und A k t e n M i k r o - F i l m e herzus te l l en . 
D i e Nega t ive so l len aus S i c h e r h e i t s g r ü n d e n m e h r ­
fach v e r v i e l f ä l t i g t u n d i n m e h r e r e n O r t e n ve r ­
w a h r t w e r d e n . 

D i e P l ä n e d e r p o l n i s c h e n E m i g r a n t e n 
' _ .. . fn l a l t a an 

Im Brennpunkt der Ueberlegungen über die 
ungewisse Zukunft Europas steht — nach 
Deutschland — heute Polen. In den Grenzen 
von 1938 war es das einzige zwischeneuropäi­
sche Land, welches unmittelbar an die Sowjet­
union und zugleich an das Deutsche Reich 
angrenzte; heute wie damals ist es mit schwie­
rigen Grenzstieitigkeiten belastet. Und so ist 
die Frage berechtigt: Unter welchen Gesichts­
punkten sehen die polnischen Emigranten die 
europäischen Verhältnisse an und welche Lö­
sungen schlagen sie in polnischem Interesse für 
die Zukunft vor?, 

Die überwiegende Mehrheit, so u. a. auch die 
Kreise, die sich um die Londoner polnische Exil­
regierung gruppieren, lehnt die sogenannte 
Korapensationstheorie ab (wonach Polen die 
deutschen Ostgebiete als Ersatz für den Ver­
lust seiner ehemaligen Ostgebiete erhalten 
habe) und strebt für die Zukunft die Wieder­
gewinnung der an die Sowjetunion abgetrete­
nen Gebiete an, will aber zugleich die „polni­
schen Westgebiete" behalten. 

Diese Forderungen werden zunächst mit der 
These begründet, daß Polen als ein politisch 
und wirtschaftlich „starkes" Land aus der Pe­
riode der großen Umwälzungen hervorgehen 
müsse. Die Aufrechterhaltung der Oder-Neiße-
„Grenze" würde, so bringt man vor, Deutsch­
land verhindern, seine »expansiven Tendenzen" 
nach Osten hin wieder aufzunehmen und die 
„Gefahr", daß es im Westen ein Uebergewicht 
über die anderen Länder erhalten könnte, wäre 
durch einen starken ostmitteleuropäischen Block 
unter polnischer Führung paralysiert. Unter 
„expansiven Tendenzen" versteht man dabei 
bereits eine Forderung des Rechts auf die Hei­
mat der Vertriebenen, mit der Vorspiegelung 
einer „deutschen Gefahr" sucht man insbeson­
dere auf Frankreich Eindruck zu machen. 

So versuchten die Exilpolen — bisher ver­
geblich —, mit den Westukrainern zu einer 
Verständigung zu gelangen, indem sie ihnen 
zusagten, die Ostukraine in ihrem Kampf um 

eine Loslösung von Rußland zu u n t e ^ t u t z J ^ 
Man brauche eine gemeinsame polnisch-rumä­
nische Grenze (die nur durch Einverleibung Oa-
lizieös in Polen wiederhergestellt wäre), um 
eine nach Osten gerichtete Front von der Ost­
see bis zum Schwarzen Meer errichten zu kön­
nen. Der Idealfall für Polen würde eintreten, 
wenn sich zwischen diese Front und Rußland 
noch ein unabhängiges Weißrußland und eine 
unabhängige Ukraine legen würden. 

Man ist sich auf polnischer Seite dessen be­
wußt, daß die Realisierung dieser Pläne sehr 
große Schwierigkeiten bereiten würde. Gerade 
die Westukrainer streben mit aller Leidenschaft 
nach Unabhängigkeit . Sie würden sich gegen 
eine Angliederung der ehemals polnischen Ost­
gebiete erbittert wehren, und eine erneute An­
gliederung würde Ströme von Blut kosten. 
Schon nach dem Ersten Weltkriege wäre es den 
westukrainischen Truppen beinahe gelungen, 
die Polen aus Galizien zu vertreiben, und in­
zwischen ist das nationale Se lbs tbewußtse in der 
ukrainischen Bevölkerung g e w i ß noch stärker 
geworden. 

Die hier gekennzeichneten Schwierigkeiten 
werden von vielen polnischen Emigranten ge­
sehen, aber die Meinungen gehen hier doch 
sehr auseinander. Der ehemalige Minister M i -
kolajczyk hat auf die Angliederung der ehe­
maligen polnischen Ostgebiete mit nichtpolni­
scher Mehrheit verzichtet; er wird auch aus die­
sem Grunde von anderen polnischen Gruppen 
scharf angegriffen. Jozef Labodowski hat in der 
in Paris erscheinenden „Kultura" einen eigenen 
Vorschlag zur Diskussion gestellt: er schlägt 
vor, die ehemaligen Ostgebiete Polens zu ver­
selbständigen und hier ein polnisch-ukrainisches 
Kondominium zu errichten. Dieser Zwischen­
staat solle dann mit Polen in dieselbe enge 
Verbindung treten wie mit der als unabhängig 
von Rußland gedachten Ostukraine. Labodowski 
spricht aber selbst aus, daß er mit seiner Auf­
fassung ziemlich allein dastehe. Die Mehrheit 
der polnischen Emigranten hält an der Forde-

G e m a u e r t e G e b ä u d e 

Viele hunderttausend Hektar Brachland in den deutschen Ostgebieten 

Berlin. Im Zuge der allgeminen Werbung un­
ter der Landbevölkerung Zentralpolens für eine 
Umsiedlung nach Südostpreußen, Pommern und 
Schlesien bringt die polnische Presse weitere 
Enthüllungen über die tatsächliche Lage in den 
unter polnischer Verwaltung stehenden deut­
schen Ostgebieten. So schreibt z. B. „Zycie War-
szawy" wörtlich: »Außer der in den vergange­
nen Jahren durchgeführten Liquidation des 
Brachlandes sind Brachflächen noch im Ausmaße 
von vielen Hunderttausend Hektar vorhanden. 
Die Zahl der verlassenen und der zwar bewohn­
ten, aber nur teilweise bewirtschafteten Betriebe 
beträgt 52 000, von denen sich 26 000 in den Wo­
jewodschaften Stettin, A11 e n s t e i n , Breslau, 
Köslin und Bialystock befinden." 

Gleichzeitig ist ein weiterer Zusammenbruch 
der bisherigen polnischen Propagandathesen zu 
verzeichnen. Während bisher immer wieder vor­
gebracht worden war, daß di« deutschen Ostge­
biete ein „Ballast" des Reiches waren und wegen 
geringer Böden nur wenig erzeugten, wird nun­
mehr von Luibliner polnischen Bauern berichtet, 
die »den besseren Boden und sich eines besseren 
Lebens rühmen". Im Gebiete von Allenstein sei 
noch für viele Umsiedelungswillige Platz. Be­
sonders werden auch die „gemauerten Gebäude" 
erwähnt, die die Umsiedler in Ostpreußen vor­
finden würden. Sie könnten dort ein »aussichts­
reicheres Leben" beginnen, heißt es in dem Be­

richt der Warschauer Zeitung weiterhin. Die Zu­
rückhaltung, mit der die polnischen Bauern der­
artigen Aufrufen gegenübers tehen , geht jedoch 
daraus hervor, daß die polnische Presse gleich­
zeitig die Mahnung ausspricht, „Vorurtei le auf­
zugeben* und „nicht an der Scholle zu kleben". 

Das Absinken der polnischen 
Agrarproduktion 

Die H i n t e r g r ü n d e der fieberhaften polnischen U m -
s i adkmgsak t i on i n d ie deutschen Ostgebie te jensei ts 
v o n Ode r u n d N e i ß e e n t h ü l l t e in amtl icher Bericht 
der » S t a a t s k o m m i s s i o n für Wir t schaf t sp lanung" ü b e r 
d ie E n t w i c k l u n g der polnischen A g r a r p r o d u k t i o n im 
Jahre 1951. Danach w u r d e n im V o r j a h r e wesent l ich 
weniger Kar tof fe ln , Z u c k e r r ü b e n u n d andere Hack­
früchte erzeugt als im Jahre 1950, w a h r e n d an Brot­
getreide e twa d i e gleiche Ernte w ie 1950 erz ie l t 
worden sein so l l . Der V iehbes t and konnte ebenfal ls 
nicht e r h ö h t werden, mit A u s n a h m e der Schafzucht. 
Die letzte Tatsache deutet darauf h in , d a ß m a n die 
wei ten Brachf lächen i m deutschen Os t en wenigs tens 
durch Schafhaltung ausnutzen wol l t e . W i e s tark d i e 
landwirtschaft l iche P r o d u k t i o n i m V o r j a h r e — trotz 
der L ie fe rung einer e r h ö h t e n M e n g e v o n D ü n g e m i t ­
teln — abgesunken ist, geht auch daraus hervor , d a ß 
das „P l an -So l l " der poln ischen Landwir tschaf ts­
p roduk t ion für 1952 auf nicht mehr als 103 Prozent 
der Erzeugung v o n 1950 festgesetzt worden ist, das 
h e i ß t m a n strebt für 1952 nur an, d a ß d ie Ernte v o n 
1950 g ü n s t i g s t e n f a l l s wiedererre icht w i r d . 

A n m e l d u n g d e r S c h ä d e n 

Ein Entwurf des Antragsformulars den Ressorts zugeleitet 

V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

Dr. P. Bonn, 23. April. 
Der Bundesfinanzminister hat in einem Schnell­

brief allen beteiligten Ressorts der Bundesregie­
rung den Entwurf des im Feststellungsgesetz 
vorgesehenen amtlichen Antragsformulars zu­
geleitet und darin den Bundesvertriebenenmini-
ster gebeten, auch den Geschädigtenverbänden 
Gelegenheit zu einer sachverständigen Begut­
achtung dieses Entwurfes zu geben. In dem Bei­
schreiben heißt e6, daß der bereits im Sommer 
1950 entworfene Antragsvordruck durch den 
weiteren Gang der Beratungen am Lastenaus­
gleichsgesetz und am Feststellungsgesetz in 
weiten Teilen überholt ist; er mußte daher dem 
jetzt vorliegenden Feststellungsgesetz angepaßt 
und es mußte berücksichtigt werden, daß die 
Vordrucke auch dann noch verwendbar bleiben 
müssen, wenn das Feststellungsgesetz entspre­
chend den zu erwartenden Bestimmungen des 
Lastenausgleichsgesetzes in einigen Punkten 
abgeändert werden sollte. 

Der Entwurf des Formblattes ist so gestaltet, 
daß alle Antragsteller, gleichgültig welcher Ge­
schädigtengruppe, ein einheitliches Mantelblatt 
ausfüllen sollen, in das gleichzeitig der Antrag 
auf Feststellung eines Hausratsschadens sowie 
anderer kleiner Schäden eingearbeitet ist Da­
gegen sollen Anträge auf Feststellung des Ver­
lustes von land- und forstwirtschaftlichem Ver­
mögen, Grundvermögen und Betriebsvermögen, 
für die umfangreiche Einzelangaben notwendig 
sind, je auf einem besonderen Beiblatt gestellt 
werden. Die Beratungen über diesen amtlichen 
Vordruck sollen möglichst noch im Laufe des 
Monats April abgeschlossen werden, so daß 
etwa Mitte Mai mit der Herausgabe begonnen 
werden kann. 

Nach dem vorliegenden Entwurf wird der 
Mantel Vordruck insgesamt 29 Fragen enthalten. 

das Beiblatt „Landwirtschaft" weitere 20, das 
Beiblatt „Grundvermögen noch einmal 21 und 
das Beiblatt „Betriebsvermögen" schließlich 19 
Fragen. 

Nach einigen kurzen Vorbemerkungen werden 
im Mantelblatt zunächst acht Fragen zur Person 
des unmittelbar Geschädigten, seine Persona­
lien, Aufenthaltsorte vor und nach dem Zeit­
punkt der Schädigung und seine Berufstätigkeit 
gestellt, dann einige zur Person des Antragstel­
lers, falls der unmittelbar Geschädigte selbst ge­
storben sein sollte. 

Dann erst beginnen die eigentlichen Feststel­
lungsfragen, zunächst die über den Hausratscha­
den. Besaßen Sie zur Zeit der Schädigung eine 
eigene Wohnung? Und wo? Waren Sie Eigentü­
mer der Einrichtung eines oder mehrerer Wohn­
räume?" Dann die Frage nach den Einkünften in 
den Jahren 1937, 1938 und 1939 und nach dem 
Vermögenss tand am letzten vor der Schädigung 
liegenden Veranlagungszeitpunkt — zwei Fra­
gen, die ja für die Festsetzung der pauschalier­
ten Schadensgruppe ausschlaggebend sind. Dann 
will der Fragebogen wissen, welche Schäden an 
Gegenständen für die Berufsausbildung oder die 
wissenschaftliche Forschung eingetreten, ferner 
welche Vertreibungs- und Ostschäden an An­
sprüchen und Beteiligungen entstanden sind. 
Nach den Feststellungen etwa erhaltener Ent-
schädigungsle is tungen schließt dieser Mantel­
bogen mit der üblichen Versicherung des An­
meldenden, die Angaben vol lständig und rich­
tig gemacht und sich dessen bewußt zusein daß 
er widrigenfalls von der Sehadensfeststellunq 
ausgeschlossen werden kann. 

Dann folgen die oben erwähnten Beiblätter 
die natürlich nur von den an Grund-, Betriebs­
oder landwirtschaftlichem V e r m ö g e n Gescha­
digten auszufül len sind. 

, ) o r l ^ i c k c i d b e der in Jalta an die Sowjet. 
r U n g fhn 1 ss nen Gebiete fest und hofft, hie*. 
; ; P

n ; ° d n , c u u ! — * r i T ™ 1 ^ 
Au h dir Frage, welche: ostmittehniropa.scheii 

1̂ ten vch zu einem r e g i o n a l e n Block inner* 
hHlh eines vereinigten Europas zusammenschliw 
Sei s X n % t umstritten. Viele tchechisch« 
P m i m a n t e n lehnen den Gedanken eines enge-
fen Bündnisses mit Polen a b weil dieses Bund-
mT allzu sehr mit den s t r i t t i g e n Grenifrajajf, 
Polens geqcnüber den Deutschen, U k r a i n e r n , 
W e i ß r u s ^ n , Litauern und a u c h Großrussen ^ 

lastet sein w i , r d ' ' - S ' " w u r d ( ' n l l e b e I m e i n e 

A H von Union mit Oesterreich und Ungar* 
treten So geht die exilpolnische Rechnung nfcf 
aends'ganz'auf, u n d s o setz t man in der polni-
sehen Emigration die Hoffnung darauf, daß di« 
wir!schalIHche Einheit der ost.nitteleuropäische* 
Länder die durch die Politik der SowjetuniQf 
gefördert wird, sich später politisch au»wirken 

W Am wenigsten real aber ist die Vorstellung, 
es k ö n n e gelingen, d a s d e u t s c h e und das nisfl | 
sehe Volk gleichsam „auszuklammern", anstatt 
nach einem positiven Verhäl tn i s zu diesen Vöfc 
kern zu suchen. 

Die Zukunftspläne der polnischen Emigranten 
gründen sich auf den Gedanken einer Umgriff 
pierung der Kräfte, d e r Bildung von Staaten­
blöcken usw. Sie gehen meist von den nach 
1919 gebildeten Vorstellungen aus. Auf der Ba­
sis nationaler Machtkämpfe n a c h dem Muster von 
Versailles lassen sich die verwickelten Verhält­
nisse im europäischen Osten aber nicht lösen. 
Man wird nach neuen Grundlagen für die V « t f 
w i r k l i c h l i n g einer e c h t e n Brüderschaft der Völ­
ker s u c h e n m ü s s e n . Dr. W. von Harpe 

Bereitstellung von Durchgangslagern 
(MID) B o n n . Durch eine V e r o r d n u n g der Bundes­

reg ie rung w u r d e n d ie Lander verpflichtet, alle die 
V e r t r i e b e n e n v o r l ä u f i g in Durchgangslagern unter­
zubr ingen , die en tweder durch A u s s i e d l u n g 
w e g e n i h r e r d e u t s c h e n V o l k s z u g e ­
h ö r i g k e i t oder mit e iner o r d n u n g s m l i i f l e » 
E i n r e i s e e r l a u b n i s z u m nicht nur vorüber­
gehenden A u f e n t h a l t i n der Bundes repub l ik eintraf» 
fen. D ie Durchgangs lager , in denen sie vorläufig 
un te rzubr ingen s i n d , w e r d e n v o n der Bundesregie­
r u n g bes t immt, de r en Beauftragter s ie dann auch auf 
d i e A u f n a h m e l ä n d e r w e i t e r v e r t e i l t . 

W e n n d i e in den Durchgangs l age rn vor läuf ig un­
tergebrachten Pe r sonen k e i n e Zusage zur Aufnahme 
in e inem Bundes land haben und zur Begründung 
eines ers ten W o h n s i t z e s auf die ö f fen t l i che Hilfe an­
gewiesen s ind, erfolgt die V e r t e i l u n g nach dem vom 
Bundesrat festgesetzten S c h l ü s s e l . V e r w a n d t e aufc 
und absteigender L i n i e sowie Ehegat ten und unmün­
dige Geschwis te r k ö n n e n auf W u n s c h d e m Land zu­
gewiesen werden , wo ihre A n g e h ö r i g e n wohnen. 
Ha t ten d i e V e r w a n d t e n , auf- und absteigender, Linie 
jedoch schon v o r der A u s s i e d l u n g des anderen n-
mi l i en t e i l e s e inen s e l b s t ä n d i g e n Hausha l t geführt , jjfc 
k ö n n e n sie diese w u n s c h g e m ä ß ! 1 E i n w e i s u n g nur er­
hal ten , w e n n der E r n ä h r e r der zuzuweisenden I » 
m i b e fehlt oder d ie G e m e i n d e b e h ö r d e 1 des Anfruhine» 
landes b e s t ä t i g t , d a ß eine U n t e r b r i n g u n g im Wohn­
raum mögl ich ist. A u c h bei den ü b r i g e n Personen 
so l l be i der Z u w e i s u n g mög l i chs t auf verwandtschaft­
liche Beziehungen Rücks icht genommen werden, 1 K 
besondere dann , wenn W o h n r a u m zur Verfügung 
oder eine B e s c h ä f t i g u n g im Betr ieb des V e r w a n d t « 
in Auss ich t steht. 

Niedersachsens innere Umsiedlung 
Der n i e d e r s ä c h s i s c h e M i n i s t e r für Ver t r iebene hat 

Unte rsuchungen ü b e r d i e M ö g l i c h k e i t einer inneteÄ 
U m s i e d l u n g ans te l len lassen. M a n g ing von der 
Ueborzeugung aus, d a ß selbst nach A b z u g von rund 
300 000 Menschen aus Niedorsachsen v o n den Ter* 
b le ibenden rund 1,5 M i l l i o n e n Heimatvertriebenen 
noch immer 300 000 bis 350 000 nicht eingegliedert 
w e r d e n k ö n n t e n . F ü r d ie D u r c h f ü h r u n g einer solchen 
inneren U m s i e d l u n g wurde e in Ze i t r aum von etw» 
v i e r J ah ren veranschlagt , d . h. innerha lb eines Jah­
res w ä r e n insgesamt e twa 20 000 Hausha l tung .« 
v o r s t ä n d e mi t rund 80 000 F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n durd» 
Schaffung v o n A r b e i t s p l ä t z e n und Ers te l lung von 
neuem W o h n r a u m wir tschaf t l ich wieder einzuglie­
dern und un te rzubr ingen . In Niedersachsen gebe e»' 
eine A n z a h l v o n indus t r i e l l en und gewerblichen Be-
tr ieben, d ie durchaus in der Lage w ä r e n , zusätzlich 
neue A r b e i t s p l ä t z e zu schaffen, w e n n d ie hierfür not­
wend igen M i t t e l zur V e r f ü g u n g s t ü n d e n . Die Schaf« 
h i n g bzw. A u s w e i t u n g wir tschaft l icher Unternehmun­
gen bedeute daher eine der wicht igs ten Vorausset­
zungen zur D u r c h f ü h r u n g der inneren Umsiedlung. 

Die M a ß n a h m e n der Landes reg ie rung i n der U«** 
Siedlung h ä t t e n nur eine g e r i n g f ü g i g e Entlastung 
gebracht; sie hatten anderersei ts durch das Abfließen 
erhebl icher M i t t e l für den soz ia len Wohnungsbau in 
den A u f n a h m e l ä n d e r n eine s tarke E i n s c h r ä n k u n g da» 
sozia len W o h n u n g s b a u e s in den Haupt f lücht l ings län­
dern sowie die Drosse lung der Bauwirtschaft mit 
al len nega t iven Fo lge rungen für den Arbeitsmarkt 
b e w i r k t . 

H ins i ch t l i ch der F i n a n z i e r l i n g s m ö g l i c h k e i t e n für die 
Schaffung der W o h n u n g e n und A r b e i t s p l ä t z e beruft 
sich der V e r t r i e b e n e n m i n i s t e r des Landes Niedersadr 
sen auf den kürz l i ch im Bundestag debattierten Vor­
schlag des Abgeo rdne t en Oden tha l , nämlich durch 
Uebers tundenahgaben und Be ih i l f en aus dem Ar­
beitsstock d ie no twend igen Ge lde r aufzubringen. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b « 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e V 
t . S CI\ r J„f l1 e 1 1 u n 8 ; M a r t i n K a k l e s Sendungen 
fü r d ie S c h r i f t i e i t u n g : ( 2 4a) Hamburg-Bahrenfe ld , 
Pestfach 20, T e l e f 42 52 89 U n v e r l a n g t e Einsendun­
s e n un t e r l i egen n ich t der r e d a k t i o n e l l e n Haftung; 
i u r d ie R u c k s e n d u n g w i r d R ü c k p o r t o erbeten. 

S e n d u n g e n f ü r d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e V s ind t u richten 
94« J / « a ) r , H ? r n b U r R 2 4 W a l U t r a ß e «ob Telefon 

v& 51/52 P o s t s c h e c k k o n t o L O e V Hamburg 75a7. 
i m D M n n i ? S 4 P r e u ß e n b 1 a 11" erscheint dreimal 

» B e z u g s p r e i s : 91 P f u n d t P f Zustell-
el„~r!r

 t , B e * t e l , u n R e n n i m m t fede Poitanstat t ent-
vprT£Qv3°,? a s n i c h t m ö g l i c h , Bes te l lungen an die 
b ! . w V D „ a s

 O r t p r e u ß e n b l a t t " <J4a) Ham-
nr^Ünl "K^?"Straße 29b Pos t scheckkon to : ..Das Ost-
p r e u f l e n b l a t f . H a m b u r g 8426 

R a u t e n b e r g & M ö c k e i , (23) Lee r /O t t f r i e iU 
N o r d e r s t r a ß e SQ.SI. R u f L e e r 3041 

A n z e i g e n a n n a h m e und ve rwa l tun#« 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. v -
A n z e i g e n a b t e i l u n g , H a m b u r s M , wW« 
s t r a ß e 29b T e l 24 28 s t /M. Postlobew' 

k o n t o H a m b u r g 90 700. 
A u f l a g e ü b e r 80 000. 
Z u r Z e i t P r e i s l i s t e N r . 4 a gülUi. 
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Tief erschüttert steht die Landsmann­
schaft Ostpreußen an der Bahre eines 
der ültestcn Mitkämpfer um unsere 
Heimat. Am 18. April vormittags um 
acht Uhr verstarb an den Folgen 
eines Nierenleidens der Kreisvertre­
ter des Kreises Pr.-Eylau 

V i c t o r L i n g k 

G A L L E H N E N 

Seit 1945 war unser Landsmann Victor 
Lingk bemüht, seinen Heimatkreis 
Pr.-Eylau zusammenzuführen. Er ge­
hörte zu denen, die am 3. Oktober 
1948 an maßgeblicher Stelle bei der 
Gründung der Landsmannschaft Ost­
preußen beteiligt waren. Nach der 
grausamen Vertreibung lebte er seit 
November 1945 in Holstein. Im Ok­
tober 1949 kam er nach Kennfus bei 
Bad^Bcrtrich (Mosel), w o e r an der Seile seiner Gattin einen ruhigen Lebensabend zu 
verbringen hoffte. B,s zum letzten Tage widmete er seine Arbeitskraft seinem Kreis 
Pr.-Eylau und seiner Heimat Ostpreußen. Die Landsmannschalt Ostpreußen verliert in 
Victor Lingk einen aufrichtigen, tapferen Mitstreiter um das Recht Sein Tod reißt eine 
Lücke in unsere Reihen, die s c h w e r zu schließen sein wird. Wir werden sein Andenken in 
Ehren halten und sein Tod wird uns Verpflichtung sein, in seinem Sinne weiterzukämpfen. 

Dr. GUle 
Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen 

O s t p r e u ß e n s c h a f f e n 

u r b a r e s L a n d 

Bei unsern Landsleuten im Ahlen-Moor und auf der Ahrenscher Heide 

Faßt 275 Jdhre alt ist die Glocke, die zum 
Wochenende über dem weilen Ahlen-Moor im 
Lande Hadeln oben an der Niederelbe den 
Sonntag einläutet . Erst vier Monate hat sie 
ihten Platz in der schmucken, kleinen Kirche 
des neuen Dorfes Ahlen-Falkenberg. Sie stammt 
aus dem Königsberger Dom, und Ostpreußen 
sind es zum großen Teil, für die sie auch an 
ihrem neuen Platz lautet. Sie holten sie als ein 

is der Heimat vom Hamburger 
.ölockenfriecihot" zu sich in ihr neues Dorf, in 
dem sie, Bauern allesamt, Land und eine zweite 
fcieimat fanden. 
--<D&9 Bier ist gut, das in der sauberen Dorf-

nke — ein kleiner Laden ist gleich mit dabei 
— ausgeschenkt wird. „Zur Moorquelle" steht 
über der Tür des Hauses, das neuerbaut ist wie 
offenbar fast jedes Gebäude im Dorf. Kaufmann, 
Wirt und Herr über das insgesamt fünf Hektar 
große Anwesen ist Max Klinger aus Darzeppeln, 
einem Dorf einige Kilometer südlich von Memel. 
Dort hatte er einen ganz ähnlichen Betrieb, nur 
zehn Hektar mehr gehörten dazu. Am Tage der 
ftttdlt wollte er gerade sein 25jähriges Jubi­
läum als se lbständiger Gastwirt und Kaufmann 
feiern. Fünf Jahre später fing er in der „Moor­
quelle" noch einmal von vorne an. Atoer es geht 
jetzt, er ist zufrieden. 

Zum Bürgermeister von Ahlen-Falkenberg? 
.Nein, den gibt es nicht." Man wird an den 
Moor-Administrator Untermann verwiesen. Der 
Chef der Moor-Administration Ahlen-Falken­
berg ist derselbe Untermann, der schon seit 
1926/27 im Großen Moosbruch, bei Labiau. 
Sümpfe trocken legte, das stellt sich schnell 
heraus. Ein Fachmann alter Schule und ein Ost­
preuße von echtem Schrot und Koni dazu. 
.Administrator in Ahlen-Falkenberg ist er erst 
•eit zwei Jahren, so lange war er im Emsland 
tätig. Aber was sind schon ein paar hundert 
Hektar kultivierten Moors gegen die ungezähl­
ten vertriebenen Landwirte, die noch immer 
ihre Hände im Schoß halten oder bestenfalls 
Landarbeiterdienste leisten müssen. Aclmini-
ttrator Untermann weiß, daß sich das Elend all 
dieser nur noch schwärzer vor dem Glanz des 
neuen, kleinen Glücks der Wenigen im Ahlen-
Moor abzeichnet, von denen er nun zu plaudern 
beginnt. 

.Schwer genug haben es unsere Bauern an­
fangs gehabt", berichtet er. „In Nissen-Hutten 
und Baracken haben sie begonnen: Erich Ne.hr- 
korn aus dem Kreis Gumlrnnen, Siegfried Gott-
Sd»lk aus dem Samland, Hermann und Gustav 
Bergmann aus dem Kreis Tilsit, Ernst •Meckel­
burg, Walter Musewski und Karl Karowsk: aus 

dem Kreis Rosenberg, Gustav Schatauer aus der 
Aliensteiner Gegend und Fritz Finkhäuser aus 
dem Kreis Treuburg." 

Aber sie wurden belohnt. Schmucke, praktisch 
angelegte Bauernhäuser hat den Siedlern die 
Hannoversche Siedlungsgesellschaft, die die 
Flächen von der Staatlichen Mooradministration 
übernahm, erbaut; sie haben jeder ihre 20 bis 
25 Hektar, rund zehn Milchkühe, wenn nicht 
gar noch mehr, Jungvieh, Schweine aller Ge­
wichts- und Altersklassen und einen ganzen 
Hof voll Federvieh. Das betriebliche Schwer­
gewicht liegt bei der Milchwirtschaft. Die Ahlen-
Falkemberger, einschließlich der älteren einhei­
mischen Siedler, haben allein im letzten Jahr 
knapp eine Million Liter Milch an die Molkerei 
der nahen Kreisstadt Otterndorf bei Cuxhaven 
abgeliefert, und sie haben ein Heu, das die ganze 
Umgebung lobt. Ihre Siedlung ist „autark", seit 
Bäcker, Stellmacher, Sattler, Klempner und 
Maurer dazugekommen sind. Eine Schule wurde 
im Vorjahre gebaut, und seit der feierlichen 
Einweihung der Kirche im November sind sie 
sogar Kirchdorf* „Nur zur politischen Gemeinde 
haben wir es noch nicht gebracht, aber warten 
Sie nur ab, auch das kommt . . ." meint Admini­
strator Untermann. 

„Wir fühlen uns hier wirklich wohl", bestätigt 
dann Siegfried Gottschalk, den wir als den 
„jüngsten" Siedler in Ahlen-Falkenberg besuch­
ten. Er ist erst vor einem Jahr ins Moor gekom­
men; solange hat er sich mit Frau und vier 
prächtigen Kindern recht und schlecht durch­
schlagen müssen. Nun steht er natürlich vor 
größeren Schwierigkeiten als seine Nachbarn, 
die noch vor der Währungsreform anfingen und 
für Reichsmark Vieh und Gerät auf Bezugsschein 
kauften. „Aber das werden wir schon schaffen", 
meint Gottschalk zuversichtlich, „diese Stan-
darrJhöfe der Hannoverschen Siedlungsgesell-
schaft sind nämlich wirklich gut. Man hat hier 
etwas Festes für das ganze Leben, aber", fährt 
er dann nachdenklicher fort, „wir hoffen doch 
auf die Heimkehr, eines Tages . . . Wissen Sie, 
dann geb' ich hier ab an einen meiner Jungen, 
und ich selbst, glauben Sie mir, ich selbst müßte 
eigentlich schon lange mal sehen, wie es dem 
se lbs tausgesäten Apfel-Wildling m meinem 
Garten in Ostpreußen geht . . ." 

Die Zukunft der ostpreußischen Bauern in 
Ahlen-Falkeniberg, die ihre Vollbauernstellen in 
einem halben Jahr — solange laufen die nomi­
nellen Pachtverträge noch — zu Eigentum er­
halten werden, sieht ruhig und gesichert aus. 
Vertriebene haben hier endlich einmal ein men­
schenwürdiges Auskommen und — wenn das 

überhaupt möglich ist — eine zweite Heimat 
gefunden. 

Anders aber, bitter anders, sieht es in Arensch 
aus! 

Mit dem Bus geht's hinatis bis zum Hotel 
.Heidehof" südlich Cuxhaven, hart unter der 
Nordsee-Küste, und dann folgrt man dem gelben 
Wegweiser „Arensch 3,5 km"", der südlich auf 
ein Gehölz weist. Die Landschaft erinnert an 
die meerwärt ige Seite der Kurischen Nehrung: 
hochstämmige Kiefern, ausgefahrene Sandwege, 
zur Rechten das weite Meer. Aber jahrelang 
dröhnten hier die Geschütze, zuletzt war hier 
eine V-Waffen-Abschußbasis .stationiert. Den 
vertriebenen Bauern, die 1946 mit nient viel 
mehr als ihren gesunden, kräftigen Fäusten in 
die Heide kamen, präsentierte sich der frühere 
Wehrmacht-Schießplatz als ein Trümmerfeld 
gesprengter Zufahrtstraßeh und Bunker. Aber 
sie packten an. 

Niemand hat ihnen — wie ihren Schicksals­
gefährten in Ahlen-Falkenberg die Moor-Admi­
nistration — fertig kultiviertes Land zum Siedeln 
gegeben. Auf magerstem Heidebodein setzten 
sie Hacke und Spaten an. „Ohne die Hilfe der 
heimischen Bauern, die uns mit einer Viertelmil­
lion-Reichsmarkspende damals unter die Arme 
griffen, wäre der Anfang kaum möglich gewe 
sen", berichtet Gustav HubeT, der Vertrauens­
mann der Arenscher Bauern, über den Werde 
gang der Siedlung. „Aber heute haben wir die 
Kultivierung abgeschlossen, über dreihundert 
Hektar sind unter dem Pflug, und die Erträge 
steigen. Unsere Saatkartoffelzucht war schon 
im vergangenen Herbst ein Erfolg, und in diesem 
Jahr beabsichtigen wir unsere Getreideerträge 
mit triploidem Roggen, einer Neuzrüchtung, pro 
Hektar um zwei bis drei Zentner zu steigern, 
wenn . . ." 

Ja, und dann kommt das große „Wenn", das 
über dieser Siedlung als ein düsterer Schatten 
liegt . . . Das Schicksal, das diesen Menscher, 
weiß Gott nichts in den Schoß hat fallen lassen, 
scheint ihnen einen weiteren herben Schlag 
nicht zu ersparen: „Wir müssen mit einer An­
ordnung des Bundesfinanzministerriums zur Räu­
mung unserer Höfe hier unter Ulmständen rech­
nen", sagt Gustav Huber bitter und fast schon 
ein wenig matt. Die Flächen der Siedlung 
Arensch wurden den Vertriebenen 1946 zui 
Pacht überlassen, erläutert er dann; aber wer 
ahnte damals Böses? „Meine unabläss igen Be­
mühungen um Uebereignung der Siedlung an 
die Bauern wurden immer aussichtsloser, je 
greifbarer der Wehrbeitrag in die Nähe rückte", 
berichtet der Obmann. -

Dennoch hat er nichts unversucht gelassen 
und das Niedersächsische Landvolk, das Han­
noversche Landwirtschaftsministerium und das 
Bundesfinanzministerium in Bonn angeschrieben. 
Der Erfolg war wahrhaft klein genug. Auf dem 
Instanzenwege erreichte Huber eine Stellung­
nahme des Bundesfinanzministers, deren Inhalt 
etwa lautete: „ . . . die vertriebenen Bauern in 
Arensch mögen sich bis zum Frühjahr 1952 
gedulden, da dann feststehen wird, in welchen, 
Umfange alte Uebungsplätze für den Wehrbei­
trag wiederverwendet werden müssen." Das 
Frühjahr ist da. Längst müßten die Bestellungs­
arbeiten begonnen haben. „Wir brauchen drin­
gend Klarheit, damit wir richtig planen können", 
drängen die Bauern ihren Vertrauensmann. Der 
aber hat wirklich sein Möglichstes getan. 

Man kann es nicht glauben, daß im Ernst die 
Wiederverwendung des Schießplatzes Arensch 
für militärische Zwecke erwogen wird. Auf 
jedem Hof stehen neue massive Bauernhäuser, 
aus staatlichen Mitteln für je 10 000 Mark neben 
den altersschwachen Baracken der Vertriebenen 
erbaut, die ihnen anfangs das Dach über dem 
Kopf boten. In den Boxen steht das Vieh, mit 
Schweinen ist das Dorf förmlich gesegnet, dazu 
die Maschinen — dies alles ist doch wesentlich 
aus dem weiteren 5000-Mark-Kredit des Staates 
für totes und lebendes Inventar erworben wor­
den. Und derselbe Staat könnte diesem auf­
blühenden Leben in die Räder greifen? 

Sicher, Gustav Huber hat immerhin erreicht, 
daß der niedersächsische Landwirtschaftsmini­
ster für den Notfall einen „gleichwertigen Er­
satz" für die Besitzungen in Arensch verspro­
chen hat. Aber es geht um mehr als materiellen 
Besitz: vertriebene Bauern sind gerade wieder 
mit ihrer neuen Scholle ein wenig verwachsen. 
Man kann sie nicht immer wieder willkürlich 
verpflanzen. Sie haben zu viel hinter sich. 

Die Entscheidung wird in Bonn fallen. Es bleibt 
zu hoffen, daß man dort hinter dem „Vorgang 
Arensch" noch den halb hoffnungsvollen, halb 
verzweifelten Herzschlag von sechzehn redlichen 
vertriebenen Bauern spürt, die um ihre Höfe 
bangen, um ihrer Hände Werk. 

Jürgen Kopeke. 

Ostpreußen an der Niederelbe 
(Zu den Bildern auf dieser Seite) 

Wer als heimatvertriebener Bauer Land 
zur Pacht erhält, ist glücklich, daß er wie­
der schaffen kann, wer aber gar eine Voll­
bauernstelle als Eigentum bekommt, wie 
eine von denen, die es in Ahlen-Falken­
berg (auf dem einzelstehenden Bild zu 
sehen) gab, hat sozusagen das Große Los 

gezogen. 

Die Aufnahmen in der Reihe von oben 
nach unten: 

Von der Kirche in Ahlen-Falkenberg läu­
tet eine kleine Glocke, die einst im Dom 

von Königsberg hing 
Im Stall von Wilhelm Behnke hat es ge­

sunden Nachwuchs gegeben. 
Siegfried Gottschalk und sein Brauner 

sind gute Kameraden. 
.Zur Moorquelle" — so heißt die mit 
einem Kramladen verbundene Schenke in 
Ahlen-Falkenberg, die ebenfalls einem 

Ostpreußen gehört. 
Neben den alten Baracken sind in Arensch 

massive Bauernhäuser erbaut worden. 
A u f n a h m e n : J ü r g e n K o p e k e 
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5. Fortsetzung. 

Nachdem Hermann Sudermann zwöli Jahre 
alt geworden ist, kommt er von Heydekrug 
aul die Realschule nach Elbing. Dort näm­
lich lebt eine Tante, die ihn für vier Taler 
monatlich in Pension nimmt. Er bringt es bis 
zur Versetzung nach Obersekunda. Schließ­
lich aber hält er es bei dieser Tante nicht 
mehr aus, vor allem, als er einma! hört, wie 
sie und ihre Tochter schlecht von ihm spre­
chen. Er fährt wieder zurück nach Heyde­
krug, wo er beim Apotheker Settegast als' 
Lehrling aufgenommen wird. Aus Elbing 
bringt er allerdings ein Andenken mit, das 
in seinem Leben bald eine entscheidende 
Rolle spielen soll, nämlich ein schwaches 
Knie. Er war von einem Mitschüler mit dem 
linken Knie gegen eine KlaBsentür geschleu­
dert worden, die Wunde hatte ihn wochen­
lang ans Bett gefesselt. 
Sudermann erzählt nun von seiner „Apo­
thekerzeit" in Heydekrug: 

Die Welt, die meine Welt gewesen war, ver­
sank. 

An ihre Stelle trat ein Verkaufsraum mit recht­
winklig gegliedertem Ladentisch, mit langen Re­
galen an den Wänden und einem schrankaitigen 
Aufbau in der Mitte, in dem neben den offen­
stehenden ätherischen Oelen hinter einer Ver­
schlußtür die Gifte sich befanden. 

Die Giftel Das war da« Geheimnisvolle, das 
Romantische bei der Sache. Nicht bloß mich 
selber, ganze Familien, ganze Dörfer, ganze 
Städte vermochte ich umzubringen, falls es mir 
Spaß machte. Oft, wenn niemand mich über­
raschen konnte, liebkoste ich die breithalsigen 
Fläschchen und fühlte mich als Herr über Leben 
und Tod, 

Meine amtliche Tätigkeit hingegen bestand 
fürs erste nur in Tütendrehen. Ich lernte es 
rasch, ich kann es auch heute noch und bin gerne 
bereit, es Zweiflern zu beweisen. D i e s e Kunst 
wenigstens werden meine Kritiker mir nicht ab­
streiten können, 

Sodann fand ich mich in die Obliegenheiten 
des Handverkaufes eingeweiht. Und dabei ver­
blieb es bis auf weiteres. Brustbonbons, Ka­
millentee, Rhabarber, Lakritzen, Magentropfen, 
Appetitpulver für die Schweine, Bibergeil, Honig, 
Asa foetida — eine böse Nummer übrigens — 
und weiß der Deibel was sonst noch alles ging 
alsbald mit flotter Selbstverständlichkeit durch 
meine Hände. Die Brustbonbons stehen in die­
ser Herzählung mit Fug und Recht an erster 
Stelle, denn sie erregten in mir auch privatim 
eme greifbare Anteilnahme, die sich allerdings 
sehr bald in Schaudern verwandelte. 

Zu den genannten Dingen gesellte sich aller­
hand Rätselhafte«, das leise gefordert und aus 
höchst harmlosen Flaschen oder Büchsen mit 
würdiger Sachlichkeit verabfolgt wurde: Mutter­
tropfen, Liebestränke, Juckpulver, Mückemfett 
nebst vielen wilden Rezepten, in denen die Zau­
berkunst weiser Frauen sich austobte, 

Der „alte Settegast", mein hochverehrter Chef, 
erteilte mir selbst die nötigen Unterweisungen, 
denn einen Gehilfen gab es nicht. 

Als ein wohltätiger Geist geht dieser Mann 
durch manches Jahr meiner Jugend. Sein Haus 
blieb mir e'ne zweite Heimat auch lange, nach­
dem ich nicht mehr darin tätig war, und noch 
als Student half ich an den Markttagen, an denen 
kundige Hände nottaten, aus Lust und Liebe 
fleißig mit, dem Litauervolke, das sich in Scha­
ren vor dem Ladentische drängte, «eine quack-
salbrischen Wünsche zu erfüllen. Es wurde mein 
Stolz, in seiner Sprache zu ihm zu reden und 
mich in dem Sinn seines Sammeins zurechtzu­
finden. 

Aber mein Ehrgeiz ging höher. Den Handver­
kauf hatte ich in vier Wochen ausgelernt. Ich 
kannte den Platz eines jeden Medikaments, ich 
wußte seinen Preis und war mit dem Kauder­
welsch der Forderungen restlos vertraut. 

Der höheren Tätigkeit aber, die sich nun dar­
an schließen mußte, stand ein Verbot der ober­
sten Medizinalbehörde gegenüber, demzufolge 
Lehrlingen erst in dem dritten Jahre ihrer Lehr­
zeit das Rezeptieren unter Aufsicht gestattet 
ist. Vor mir lagen zwei endlose Jahre ödesten 
Kommistums, ehe ich daran denken konnte, das 
Allerheiligste des Rezeptiertisches zu betreten, 
und dabei schien selbst hier nichts Schwieriges 
zu erlernen. Das Pillendrehen, das Verreiben, 
das Aufkochen, das Filtrieren hatte ich dem 
alten Settegast bald abgeguckt; war es mir doch 
gestattet, ihm mit kleinen Handreichungen zur 
Seite zu stehen. 

Wenn er aber zur Mittagsstunde schlief und 
eine Ueberraschung durch ihn nicht zu befürch­
ten war, dann machte ich mich in aller Heimlich­
keit und mit Herzklopfen daran, selbständig die 
Aufgaben zu lösen, die die. Rätselschrift der 
Aerzte uns stellte. Die Ladentür hielt ich offen, 
damit die Klingel ihn nicht weckte, und wenn 
ein Käufer sich meldete, legte ich bedeutungs­
voll den Finger an die Lippen, worauf seine 
Rede sofort zu ängstlichem Flüstern herabsank, 
denn daß der alte Settegast um die Siebzig war 
und darum der Mittagsruhe dringend bedurfte, 
das wußte ein jeder. 

So gelang es mit allgemach, jede Salbe, jede 
Mixtur, deren Rezept im Augenblick vorlag, 
bis zu Aufschrift und Fahne gebrauchsreif zu­
stande zu bringen. War ich fertig, dann reinigte 
ich eilends das Handwerkszeug, stellte Gewichte 
und Flaschen an ihren Platz und steckte das 
fertige Medikament in die Tasche, um es abends 
in meinem Koffer zu verstauen, wo es vor 
Späheraugen sicher war. 

Und kam der alte Settegast gegen die Vesper­
zeit mit rotgedrückter Backe gähnend zum Vor­
schein, um die Tränke noch einmal zu brauen, 
die Salben noch einmal zu reiben, dann stand 
neben ihm einer, der mit gierigen Augen zusah, 
um sicher zu sein, daß er die Handwerksregeln 
genau beobachtet hatte. 

Dies spielte sich im zweiten Monat meiner 
Lehrzeit ab. Im Juli hatte sie ihren Anfang ge­
nommen, und als der September" zu Ende ging, 
da war die Apothekerei für meine Neugier er­
ledigt. Wieviel Unheil ich angerichtet, wieviel 
Giftmorde ich mir aufs Gewissen geladen hätte, 
wenn ich im Ernst mit meiner unreifen Kunst 
auf die leidende Menschheit losgelassen worden 
wäre, das bleibe dahingestellt. Jedenfalls bil­
dete ich in meiner Großmannssucht mir ein, 
ich hätte nichts mehr zu lernen. 

„Du armer Jung' . . ." 

Inzwischen war die Reue über meinen vor­
eiligen Schritt von Tag zu Tag in mir gewachsen. 

Wenn ich spät abends die Doppeltür der Apo­
theke geschlossen und die Hängelampe gelöscht 
hatte, dann ging ich auf mein Zimmer und über­
legte: „Was haben 6ie heute in der Klasse ge­
tan? Wie weit sind sie im Ovid gekommen? 
Welche Gleichungen haben sie gelöst? Welche 
französischen Syntaxregeln sind an der Reihe 
gewesen?" 

Meine Bücher hatte ich alle mitgebracht; die 
standen in einem schmalen Schranke neben dem 
brüchigen Sofa und sahen mich vorwurfsvoll 
an; und nicht eher gaben sie Ruhe, als bis ich 
sie aufgeschlagen und versucht hatte, nachzu­
arbeiten was heute von mir versäumt worden 
war. 

Aber nach dem anstrengenden Tagewerk, das 
mich von sieben Uhr früh bis zehn Uhr abends 
auf den Beinen gehalten hatte — denn der eine 
Stuhl, der in der Fensterecke hinter dem Rezep-
tiertisch stand, war nicht für mich zum Sitzen da 

— nach so viel laufen und Mühsal war ich viel 
zu müde, um die geistige Arbeit zu bewäl t igen , 
die die Angst, aus dem Reiche des Wissens für 
immer verbannt zu sein, von mir verlangte. Die 
lateinischen Verse gaben keinen Sinn, und die 
Gleichungen blieben ohne Lösung. Meistens 
aber schlief ich schon nach etlichen Minuten über 
den Büchern ein und wachte erst auf, wenn die 
Sonne mich weckte. 

Daß unter diesen Umständen meine Kräfte 
nicht wuchsen, kann man sich vorstellen. 

Wenn der freie Nachmittag kam, der mir alle 
vierzehn Tage beschert war und den ich natür­
lich im Eltermhause verbrachte, dann ging ich im 
Dusel umher bis gegen die Dämmerung. Schließ­
lich fiel ich vom Stuhl aus und oft noch mitten 
im Reden sei twärts auf irgend ein Bett und blieb 
in schwerem Schlafe so liegen, bis um elf Uhr 
die Mutter mich mahnend hochrief, denn es war 
höchste Zeit für den Rückweg. 

Die freien Sonntage, die mir gleichfalls allvier-
zehntägig blühten, verliefen nicht viel anders, 
nur daß ich einen Arm voll Bücher mit heim­
brachte, aus denen ich wunder wie viel zu lernen 
gedachte. 

Jetzt quälte mich mein neues Leben so sehr, 
so grausam fraß in mir der Gedanke, das Heil 
meiner Seele im Zorne verscherzt zu haben, daß 
jedes weiche Erinnern daneben verschwand. 

Dem mütterlichen Auge blieb mein Leiden 
nicht verborgen. Manchmal fühlte ich eine rauhe 
Hand tröstend über meine Stirn gleiten, und 
öfter als früher sprach eine in Mitleid zitternde 
Stimme: „Du armer Jung'." 

Mein Vater war in dieser Zeit stets gut zu 
mir. Seiner Vorstellung von bürgerl ichem Vor­
wärtskommen entsprach mein Werdegang und 
die Zukunft, der ich entgegensteuerte. Auch ging 
es damals im Geschäft leidlich gut, wodurch er 
im Verkehr mit seiner Umgebung milder ge­
stimmt wurde. Ich besinne mich nicht, daß er 
mich jemals gescholten hätte, und manchmal, 
wenn er mir zum Willkomm die Hand bot, lag 
ein halbes Lächeln auf seinen verdüsterten 
Zügen. 

Zu jener Zeit begann mein schwaches Knie, 
das anderthalb Jahre lang ganz unbemerkt ge­
blieben war, sich wieder fühlbar zu machen. 
Das lange Stehen, daß an den Markttagen von 
vier Uhr morgens bis zehn Uhr abends währte , 
tat den schlaff gewordenen Sehnen nicht wohl. 
Die Müdigkei ten wuchsen von Woche zu Woche 
und wurden so arg, daß ich oftmals eine Schub­
lade herauszog, um auf ihren Kanten Ausruh zu 
finden. 

Dem alten Settegast sagte ich nichts davon, 
denn es war mein Ehrgeiz, untadelhaft befunden 
zu werden. 

Vor meinem Chef hatte ich furchtbare Aagrt. 
Er behandelte mich mit einer sachlichen Strenge, 
die mir selbst v et stündlich schien, denn einern 
mildherzigen Mann war ich eigentlich noch ni| 
begegnet." Am meisten fürchtete ich mich vor 
seinen Zornausbruchen, die unausbleiblich wa­
ren wenn mir irgendein Werkzeug unter den 
Händen zu Schaden kam, denn wie alte -Leute 
pflegen, hing i't mit Leidenschaft an jeden» 
Petzen und jeder Scherbe, an die er gewöhnt 
war. 

Die Krone von allem, die große Kostbarkeit 
des Hauses, war eine machtige Reibeechale aug 
Ifinstem Biskuitporzellan, die nur in seltenen 
Fällen, wenn ein Massenprodukt erzeugt wer« 
den sollte, aus ihrem Ueixilier hervorgeholt 
wurde. Eines Tages war Brustpulver zu mischen, 

„Wenn Sie versprechen, hübsch vorsichtig zu 
sein, will ich Ihnen die große Schale dazu geben,* 
sagte mein Chef. 

Ich lachte über den Verdacht, daß man der 
groben Schuh' ein Leid antun könne, derej 
schwindelnder Werl über jede Fahrlässigkeit er. 
haben war. 

Und der Chef ging ohne Besorgnis zur Ruhe, 
denn es war gerade zwei Uhr nachmittags. 

Mit der schuldigen Ehrfurcht rieb ich darauf 
los. Ich rieb und neb und rieb stärker, denn die. 
Weite der Rundung verlangte den höheren 
Schwung. 

Da, mit einem Male, gab es einen feinen Knick, 
nicht andciv als wenn man ein Glasstäbchen 
bricht, und dir beiden ec le lgewölbten Hälfte», 
legten sich iriedlich auseinander, als ob das so 
sein müßte. • 

Das Herz stand mir still. Was nun? Kei* 
Taschengeld reichte aus, um diesen Verlust zu 
ersetzen. Selbst wenn man viele Monate lang 
sparte. Wie dem Witten des Zorns widerstehen, 
das mir schon die Gliedet zum Zittern brachte, 
wenn mir nur eine leere Masche aus den Hän­
den geglitten war? 

Nach Hause stürzen? Vater um Geld an­
flehen? Aber ich durfte ja meinen Poeten nicht 
verlassen, und was auch geschah, die Ent­
deckung mußte in jedem Falle vorangehen. 

In meiner Verzweiflung rannte ich zwischen 
Kräuterboden und Spritkeller treppauf, treppab. 
Nirgends Hilfe, nirgends Rettung! 

Einen Brief schreiben, aus dem Hause fliehen 
und nie mehr wiederkommen, das war noch da« 
beste. 

Aber da stand er schon, unausgeschlafen, 
mürrisch und zum Schelten bereit. 

Ich duckte mich, drückte die Hände gegen den 
Magen, der vor Aufregung weh tat, und stam» 
melte leise und ins Leere hinein: „Ich hab die 
große Schale zerschlagen." 

Und — was tat er? Er blickte mich ein pi*r 
Sekunden lang an, kaute mit dem zahnlosen 
Munde und sagte: „Na, trösten Sie sich nur, dal 
kann vorkommen." 

Noch heute möchte ich dem alten Manne 
dankbar die Hand küssen , wenn ich an das 
Glück des Erlöstse ins denke, das mich in 
diesem Augenblick he iß überströmte . 

Fortsetzung folgt 

Ein n e u e i W e g 

zur e i g e n e n B ü c h e r e i ist der 

Die Buchgemeinschaft irr Zusammenarbeit mit der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V , 

Der „BUCHRING OST" bietet bei günst igen Mitgliedsbedingungen wertvolle 
Bücher der laufenden Verlagsproduktion i n O r i g i n a l a u s s t a t t u n g 
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S p e r l i n g , M. J. T i d i c k , Ernst W i e c h e r t und vielen anderen 
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fügung. 

Mitgliedsbedingungen und ein Verzeichnis der jetzt lieferbaren Bücher fordern 
Sie bitte kostenlos an beim 

„BUCHRING OST e.V." 
Hamburg 24, Wallstr. 29b. 

V o m S c h i c k s a l s w e g o s t p r e u ß i s c h e r Ä r z t e 

Von Dr. mect Paul Schroeder 

4. Fortsetzung. 

Doch nun wird es bei dem Bemühen, eine all-
gemeingehaltene Schilderung des Nachkriegs­
schicksals ostpreußischer Aerzte zu geben, nach­
gerade unmöglich, eine Auswahl zu treffen. 
Auch nur die bekanntesten Namen hier aufzu­
führen, würde zu weit führen So mag denn 
zum Schluß gewissermaßen stellvertretend für 
alle Ungenannten nur noch ein Wort über den 
Verbleib der Aerztinnen unserer Heimat gesagt 
werden, zumal ihrer Leistung, wie schon an­
gedeutet, sowohl im Zusammenbruch Ost­
preußen» wie in flänischen Flüchtlingslagern 
und in der Nachkriegszeit eine ganz besondere 
Bedeutung zukommt. Aber selbst hier zwingt 
der Rahmen einer solchen Darstellung zur An­
führung nur der am meisten bekannt gewor­
denen von ihnen, es mögen also die Nicht­
erwähnten keine geringere Einschätzung ihrer 
Leistung daraus entnehmen. Durch die gesamte 
Presee ging seinerzeit der Name von Frau 
Dr. F ü h r e r , die als letzter Arzt überhaupt 
den Boden der Heimat verlassen hat. Im Fe­
bruar 1945 schwer verwundet, war sie in der 
Klinik Vogelweide gerade notdürftig genesen, 
als Königsberg eingenommen wurde; 3' * Jahre 
blieb sie dann dort tätig und genoß soviel Liebe 
und Vertrauen, daß man sie gerade deshalb 
nicht fortließ. Aehnlidves ist von Frau 

Dr. H a s l i n g e r , Frau Dr. G r o m e 1 s k i , 
Frau Dr. K e u t e n , Frau Dr. O 11 - S z i d a t, 
Fräulein Dr. G u b b a und Fräulein Dr. S i g ­
m u n d zu sagen, die ebenfalls Unvorstell­
bares erlebt und tapfer ertragen haben. 
Besonders zu erwähnen wäre auch Frau Dr. 
S a u n u s aus Memel, die im Dezember 1950 in 
Memel verstorben ist. Zähen Aufbauwillen 
zeigte Frau Dr. O r 1 o p p , die es in Kiel schon 
wieder zu großer Praxis und einer eigenen 
Klinik gebracht hat, Frl. Dr. F i r g a u und Frl. 
Dr. L i n d s t ä d t in Rendsburg (letztere kürz­
lich nach Nürnberg übergesiedelt) , Frau Dr. 
R i e h e s — Mutter in Lübeck, Frl. Dr. R i e ­
hes — Tochter in Bochum, Frau Dr. M i x i u s 
(zusammen mit ihrem Gatten in Oeynhausen), 
Frau Dr. S k i b b a - A m b u h l in Ostholstein, 
Frl. Dr. S c h u 11 z - Braunsberg in München, 
Frl. Dr. S c h i m a n s k y in AÜ-Oetting, Frau 
Dr. S c h u r in Memmingen, Frau Dr. S t r a h ­
l e n d o r f in Flensburg, die Augenärztin Frau 
Dr. W ü n s c h in Hannover, Frl. Dr. J a c o b 
in Stendal, Frl. Dr. R a u d z u s in Belgern, Frau 
Dr. R e u t e r in Ostberlin und viele, viele 
andere. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
im allgemeinen fast alle überlebenden ost­
preußischen Aerzte wieder einen Arbeitsplatz 
gefunden haben, wenn er auch meist weder an 

Umfang noch an Ertrag dem entspricht, den sie 
in der Heimat innehatten. Das ist angesichts 
des Verlustes aller Sicherungen wie V e r m ö g e n , 
Alters- und Hinterbliebenenversicherung usw! 
für die meisten immer nodi eine besorgnis­
erregende Situation. Aber sie gehört zum all­
gemeinen Flüchtlingsschicksal und kann vom 
Einzelnen nicht geändert werden. Schlimmer 
noch als für die Masse der schon in der Heimat 
als Aerzte tätigen Flüchtlinge, mit Ausnahme 
besonders überfüllter Fachgruppen wie etwa 
der Chirurgen, ist die Lage für den ärztlichen 
Nachwuchs ostpreußischer Herkunft. Ihm zu 
helfen und in ihm die Tradition der Heimat 
lebendig zu erhalten, ist das besondere An­
liegen der Ostpreußischen Arztfamilie. 

Warum das? Gibt e6 überhaupt etwas, was 
das ostpreußische Arzttum besonders kenn­
zeichnet? Besitzt es nicht dieselben Berufsziele 
wie jedes wahre Arzttum irgendwo in der 
Welt? 

Darauf ist mit J a s p e r s zu sagen: Jeder 
Beruf braucht den Schutz einer Ueberlieferunq 
Träger der Ueberlieferung aber sind niemals 
Einzelwesen, sondern immer nur Gemein­
schaften gewesen. Solch eine innere Gemein­
schaft seiner Aerzte hat es in Ostpreußen ge­
geben, sie hat sich ebensosehr aus der Eigenart 
seiner Menschen wie wohl auch aus den Ge­
gebenheiten der abgeschlossenen Lage und der 
Großzügigkeit seiner Landschaft entwickelt Sie 
hat fast ausnahmslos jeden Arzt, der „aus dem 
Reich" zu uns kam, in ihren Bann gezogen und 
den „Wahlostpreußen" oft genug zu einem be­
sonders treuen Sohn seiner neuen Heimat ge­

macht. Dieses innere Verbundensein einer auf 
gleichem Boden wurzelnden Gemeinschaft ist 
also keine Fiktion, sondern ein Faktum, und e» 
ist kein Zweifel, daß es in der ohne eigent­
lichen Plan erfolgten Entwicklung der Ostpreu-
ßischen Arztlamilie seinen Ausdruck gefunden 
hat. 

Vielleicht hat in der vorstehenden Anführung 
einzelner Arztpersönl ichkei ten schon gezeigt 
werden können, welche Werte es zu erhalten 
und vor dem Schicksal „vom Winde verweht" 
zu bewahren gilt, ganz gleich, ob wir in die 
Heimat zurückkehren oder nicht. Es sind Werte, 
die ganz allgemein das Idealbild eines Arztes 
repräsentieren und doch wiedeium dabei etwa» 
spezifisch Ostureußisches zeigen. Vielleicht ver­
einigt wie kein anderer in seinem Wesen, In 
seinem Scti cksal und :n der Art, w'e er e« un« 
erschultert getragen hat, ein Mann, der hier 
noch nicht genannt wurde, alles das, was hier 
gemeint ist. Ein Arzl, der in der Heimat an pro­
minenter Stelle stand, aber in seiner natür­
lichen Bescheidenheit keinen Gebrauch d ü B 
machte, einer, der gelassen, stark, gütig U»4 
ewig hilfsbereit auch in den allerschweriten 
Stunden blieb, ein wahrer Arzt echt Oltpritt* 
bischer Prägung: der Konigsberger Reg.- und 
Medizinalrat Dr. H e . m a n n D e m b o w s U . 
Auch er ist Späthe imkehrer nach qualvollem 
Leidensweg und lebt jetzt in Lüneburg im 
Ruhestand. 

Solche Ueberlieferung zu pflegen, gareicht 
jedem, auch dem künftigen Arzt, der aus olt-
preußischem Boden hervorgegangen ist, *ur 

Fortsetzung folgt. 
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önigsbergs „gute Stube"/ D e r P a r a d e p l a t z , 

e in ostpreufeischer K u l t u r s p i e g e l 

ach die Städte haben ihre .gute Stube" an 
Ausschmückung sie die gleiche Sorgfalt 

Bden wie eine Hausfrau an die Pflege des 
liebsten Zimmers in ihr. m Heim, soweit sie ein 
solches heute besitzt. Wir hatten einst ein oe 
riumiges Heim in Kön.g.sberq, denn ganz ullce-
mein betrachten wir die liebe Stadl am Pin el 
als den Mittelpunkt unseres .Zuhause" 

Die Rolle der „guten Stüh-" war in Königs­
berg dem Paradeplatz vorbehalten, jener herr-
ichen Anlage zwischen Schloßteich und Stein-

mm. Der Stil seiner repräsentat iven Bauten 
nd die Gestaltung des Platzes dokumentierten 

ganze Zeitabschnitte; sie gaben dem Betrachter 
Aufschluß über die soziale Struktur, die geisti-

den Hausbesitzern bei Androhung hoher Stra­
fen verboten, in ihren Häusern auf der Garten­
seite Fenster anzubringen. Durch neugierige 
Blicke fühlten sich die promenierenden Damen 
und Herren vom Stande., die miteinander artige 
Worte zierlich drechselten, allzu geniert. 

Auf der anderen Seite, nach der Großen 
Schloßleichstraße zu, ging es ruppiger her, denn 
dort befand sich der Schauplatz einer recht 
rohen Volksbelustigung: bis gegen Mitte des 18. 
Jahrhunderts wurden der Menge dort Tierhet­
zen geboten. In diesem Hetzgarten wurden Bä­
ren losgelassen, die meist auf staatlichen Jag­
den in den Waldungen der Försterei Puppen 
(Masuren) gefangen und durch Hunger zur Wut 

Die Universität 
Das in den Jahren 1856 bis 1862 nach Plänen von August Stüler auf dem Paradeplatz auf­
geführte Universitätsgebäude war ein Backsteinbau mit Terrakotten. Es verband den, 
Charakter norddeutscher Renaissance mit oberitalienischen Baumotiven. In die Fassade 
war das Standbild von Herzog Albrecht, des Gründers der Universität, eingefügt. Vor der 

iont mit dem Säulengang erhob sich das Reiterdenkmal Friedrich Wilhelm III. Unsere 
fnahme zeigt den Paradeplatz vor der in den zwanziger Jahren erfolgten Umgestaltung. 

Damals standen dort noch die Pliederbüsche, von denen Agnes Miegei schreibt: „Jedem 
haben die braunen, sandfeuchten Hände gejuckt, einmal, bloß ein einziges Mal ein Husch­

chen von dem herrlichen, mandelduftenden Flieder der alten Gebüsche zu reißen!" 

gen und künst ler ischen Bestrebungen und das 
Lebensgefühl der Bewohner in der Haupt- und 
Residenzstadt durch vier Jahrhunderte hindurch. 

T i e r h e t z e n h i n t e r d e m L u s t g a r t e n 

Das Gebiet des späteren Paradeplatzes lag 
gegen Ende des Mittelalters vor der Umwallung 
der Stadt. Noch im Anfang des sechzehnten 
Jahrhunderts sperrte die von der Gegend der 
oberen Kantstraße über die Junkerstraße zum 
Schloßteich führende Mauer der „Burgtreiheit" 
den Weg. Den nächsten Durchlaß gewährte das 
Junkergassentor. In der Junkergasse hatten die 
Räte und Beamten des herzoglichen Hofes ihre 
Wohnungen. Hier richteten die Händler ihre 
Verkaufsstände ein; sie wurden somit die Vor­
fahren der angesehenen Firmen, die später in 
der gleichen Gegend ihre komfortablen Ge­
schäftshäuser unterhielten. 

Zwischen dem Steindammer Kirchenplatz und 
den Fließstraßen, an denen noch ein liebliches 
Bächlein entlangsprudelte, lag der „Lustgarten", 
Zu dem nur die Hofgesellschaft Zutritt hatte. Da 
es die Herrschaften als lästig empfanden, stän­
dig begafft zu werden, war es den umwohnen-

Reiterdenkmal Friedrich Wilhelm III. 
Reliefbilder, die in den Sockel eingelas-
sen waren, erinnerten an die PreL'L»s.™f 
Wiedergeburt nach 1807 und die Befrei­
ungskriege. Die Granaten verschonten 
d'as Denkmal. Es stand nach dem ^ 

nigsberg unbeschädigt inmitten der 
Ruinen. 

A u f n a h m e : H o r s t Sack 

gereizt worden waren. Beliebt war die Schau­
nummer: Bär gegen Stier. Mit der Verfeinerung 
der Sitten unter dem Einfluß der Aufklärung im 
Zeitalter Friedrichs des Großen schwand auch 
der Geschmack an derartigen blutigen Tiermiß­
handlungen; sie wurden 1744 verboten. 

L i n d e m i t G a l e r i e n 

Auf dem Paradeplatz wuchsen immer schon 
Bäume. Die Laubkronen der hohen Linden und 
Kastanien vereinigten sich im Sommer zu einem 
dichten grünen Band, das sich im Herbst in Rot 
und Gelb wandelte. Die Urwaldriesen, die einst­
mals hier ihre mächtigen Zweige ausstreckten, 
haben schon unsere Urgroßeltern nicht mehr ge­
kannt. Um das Jahr 1700 stand noch eine uralte 
Linde, deren Stammumfang etwa 9,5 Meter be­
tragen haben soll. In ihrem Geäst waren fünf 
Galerien übereinander angebracht, die vom Bo­
den her durch hölzerne Säulen gestützt wurden. 
Der Kanzler von Kreytzer hatte den originellen 
Einfall, hoch oben, auf der ersten Galerie, 1697 
den Landesherrn und sein engeres Gefolge fest­
lich zu bewirten. Der hohe Gast war Kurfürst 
Friedrich III., der vier Jahre darauf sich in der 
Schloßkirche zum ersten König in Preußen 
krönte. Zu jener Zeit kleideten sich die Hof­
kavaliere im gravitätischen Ernst des Hoch­
barock, stülpten auf ihr Haupt eine mächtige, 
lockenwallende Al longeperücke und trugen 
einen eng taillierten, langschößigen, mit Gold 
und Silber gestickten Samtrock. Es muß ein 
seltsamer Anblick gewesen sein, diese zu einer 
derartigen Kletterpartie so unzweckmäßig wie 
möglich angezogene Gesellschaft in den Wipfeln 
der Linde tafeln zu sehen. 

In den Zwanzigerjahren unseres Jahrhunderts 
wurde eine Bresche in den Baumbestand auf 
dem Paradeplatz geschlagen; die doppelte Ka­
stanienreihe am Straßendamm wurde niederge­
legt. Diese Maßnahme, durch die ein ungehin­
derter Blick auf die Universität gewonnen 
wurde, fand durchaus nicht die Zustimmung der 
Königsberger, die den geopferten Bäumen nach­
trauerten. Erst allmählich verstummte die Kri­
tik. Führte man gegenüber älteren Königsber­
gern als versöhnl iches Argument ins Treffen, 
daß der Paradeplatz doch weit großzügiger als 
zuvor wirken würde, so erhielt man die ableh­
nende Antwort: „Aber die Kastanien sind hin!" 

An. jedem Mittwoch und Sonntag vormittag 
war „Platzmusik" auf dem Paradeplatz. Abwech­
selnd spielten die Musikkorps der selbständigen 
Königsberger Truppenteile und der Polizei. Das 
Publikum strömte in Scharen herbei, sowie die 
Trompeten und Waldhörner die Rhythmen von 
Marsch- und Walzerweisen aufklingen ließen. 

Diese Militärkonzerte waren ein Ueberbleib-
sel aus der Zeit, als wirklich noch bis in die 
Mitte d?s vorigen Jahrhunderts hinein Soldaten 

nach dem Takt des Kalbfells über den Platz 
marschiert waren. Zwar verschwand der steife 
Zopf, doch hielten sich die starren Exerzier­
methoden, der öde Gamaschendienst und die ge­
ringe Einschätzung des einfachen Soldaten bis 
zur reinigenden Katastrophe von 1807. Am 3. 
August 1808 wurden in Königsberg die neuen 
Kriegsartikel für die Preußische Armee erlas­
sen, die der barbarischen Behandlung der Sol­
daten ein Ende bereiteten. Die neuzeitliche Auf­
fassung von Pflichten und Rechten des Staats­
bürgers hielt damals Einzug in die Armee. Die 
im neuen Geist geführte Truppe sollte fünf 
Jahre darauf die großen Siege während der Be­
freiungskriege erfechten, an denen das ostpreu­
ßische Korps unter General von Yorck so ruhm­
vollen Anteil hatte. 

Auf dem Paradeplatz fand in den Zeiten der 
Monarchie alljährlich am Geburtstag des Lan­
desherrn eine feierliche Parole-Ausgabe statt, 
zu der die Offiziere in Paradeuniform mit Helm 
und Schärpe erschienen. Einige Jahre vor dem 
letzten Weltkrieg erwarb die Wehrmacht von 
der Gesellschaft „Königshalle" das schlichte 
klassizistische Eckhaus an der Einmündung der 
Theaterstraße; sie richtete in ihm das Standort­
kasino ein. Die Räume wurden auch privaten 
Vereinigungen für größere Feste zur Verfügung 
gestellt, und der helle Tanzsaal wurde weidlich 
ausgenutzt. Jugendlicher Uebermut erlaubte sich 
in den Tanzpausen gelinde Lästerungen auf den 
„Drachenfels", wie die mit roten Piüschmöbeln 
ausgestattete Empore im Ballsaal genannt 
wurde. Auf diesen guten Beobachtungsposten 
zogen sich nämlich die älteren Damen gern 
zurück. 

Aus dem herzoglichen Lustgarten hatte sich 
der „Königsgarten" entwickelt. Auf diesem Teil 
des Platzes waren Ziersträucher und Blumen­
rabatte zwischen den Baumgruppen gepflanzt 
worden. Um die Jahrhundertwende war der ein­
ladende Grüngürtel um die Stadt noch nicht ge­
schaffen, daher ergingen sich die Königsberger 
nach Feierabend auf „Königsgarten", um dort 
ein paar Züge frische Luft zu schnappen. Und 
da sich Jugend immer zu Jugend findet, wie es 
seit altersher Brauch ist, schäkerten hier 
die Soldaten nur zu gern mit den drallen Mar-
jellen; bis der Hornruf zur Nachtruhe mahnte. 
Der Grenadier legte daher dem immer als viel 
zu frühzeitig empfundenen Nachtsignal einen 
Text unter, den jeder kennt, der in Königsberg 
den blauen oder grauen Rock getragen hat: 
„Wer noch auf Königsgarten ist . . ." 

P r e m i e r e n a b e n d i m O p e r n h a u s 

Für die Soldaten sollte auf dem Parade­
platz im 18. Jahrhundert eine Garnisonkirche 
errichtet werden. Das Fundament wurde auch 
gelegt, doch erwies sich der Untergrund als zu 
nachgiebig. An Stelle der Kirche wurde ein 
Exerzierhaus aufgeführt, das 1806 bereits abge­
rissen wurde, um dem Stadttheater Platz zu ma­
chen. In Gegenwart der königlichen Familie 
fand 1809 die Einweihung des Hauses statt. Es 

Der größte Sohn Königsbergs 
Der Bildhauer Christian Rauch schuf das 
schöne Bronzedenkmal Immanuel Kants. 
Der Philosoph lehrte an der Albertina, als 
diese noch aul der Dominsel untergebracht 

war. 
A u f n a h m e : Hors t Sack 

Extra-Applaus wurde der Tanzgruppe gespen­
det, die — das war Brauch — jeden Tanz min­
destens einmal wiederholen mußte. 

Nach der Vorstellung schätzten viele Theater­
besucher ein gutes Glas im nahegelegenen 
„Zentralhotel". Dieses hochstöckige Haus wurde 
nach 1933 seiner Bestimmung entzogen und in 
das „Braune Haus" von Königsberg umgewan­
delt. 

Am Paradeplatz lag auch die größte Sorti­
mentsbuchhandlung des Kontinents, die bereits 
1722 gegründete Firma Gräfe & Unzer. Schon 
äußerlich imponierte das hohe Geschäftshaus 
mit den acht Schaufenstern; das Auge des Kun­
den schweifte über die langen Bücherregale, 
die in den einzelnen Stockwerken aufgebaut 
waren. Aneinandergereiht hätte die Länge der 
Regale über viereinhalb Kilometer ausge­
macht; eine viertel • Million Bände waren hier 
aufgestapelt. 

D i e A l b e r t i n a 

Als bunte Farbtupfen hoben sich gegen die 
grünen Laubkulissen die Mützen und Stürmer 
der Verbindungsstudenten heraus. Em reges 

Die Fassade des Stadttheaters 
1809 wurde das Theatergebäude mit einer Festvorstellung, der auch die Königin Luise bei­
wohnte, eröffnet. Seit etwa 1925 war es als Opernhaus ausscliließlich für das Musik-Theater 
bestimmt. Das Regendach vor dem Haupteingang war in unseren Tagen in eine gefälligere 

Form gebracht worden. 

hat in den 136 Jahren seines Bestehens Gene­
rationen von Königsbergern eine Daseinsbe­
rechtigung durch die Fülle seiner Darbie­
tungen gebracht. Von außen betrachtet erschien 
es recht reizlos. Wer aber zum ersten Mal den 
in W e i ß und Gold gehaltenen- Zuschauerraum 
betrat, war über die Anordnung der Ränge 
und Logen sowie über seine Größe überrascht. 
Die Bühne selbst mit ihren 12,50 Meter Prosze­
niumsöffnung war eine der geräumigsten 
Deutschlands. 

Es sollen hier nicht die Leistungen der Künst­
ler gewürdigt werden, die an dieser Bühne ge­
wirkt haben. Eine Reihe berühmter Dirigenten, 
Sänger und Schauspieler begann ihre Laufbahn 
in Königsberg. In den letzten Jahren vor dem 
Zweiten Weltkrieg war der Bau als Opernhaus 
ausschließlich dem Musiktheater vorbehalten; 
die Oper und ihre heitere Schwester, die Ope­
rette, hatten hier eine Heimstätte. Besucher­
organisationen füllten zum größten Teil das 
Haus, und mit regem Interesse verfolgte das 
Publikum den Spielplan. 

Ein gepflegtes gesellschaftliches Bild entfal­
tete sich an den großen Opernabenden. Die 
herrliche Raumakustik des Hauses unterstützte 
die Klangwirkung des Ordiesterkörpers. Ein 

Verbindungsleben herrschte in der alten Uni­
versitätsstadt, und an akademischen Festtagen 
fuhren die Chargierten am Universitätsgebäude 
vor. Dieses Bild paßte in eine Zeit, in der noch 
bunte Uniformen mit glitzernden Knöpfen und 
funkelnden Helmen getragen wurden, und die 
Damenwelt Seidenrüschen und Pleureusenhüte 
mit vollen Straußenfedern liebte. Unsere Zeit ist 
nüchterner und sachlicher. 

Den würdigen Abschluß gab dem Paradeplatz 
erst der Bau der Universität. Leider ist die ur­
sprüngliche Absicht des verantwortlichen Archi­
tekten August Stüler, den gesamten Platz mit 
Arkaden einzufassen, der hohen Kosten wegen 
nicht ausgeführt worden. 1862 konnte die Ein­
weihung des Gebäudes erfolgen. Es war für 
vier- bis fünfhundert Studenten berechnet; um 
die Jahrhundertwende waren es tausend; 1924, 
bei der zweihundertjährigen Wiederkehr des 
Geburtstages von Immanuel Kant, zweitausend, 
und später verdoppelte sich sogar diese Zahl. 
Es mußte 1928 eine Vergrößerung des Haupt­
gebäudes erfolgen. Bau rat Lilienthal leitete 
den Erweiterungsbau, der den Willen zu zelt­
gemäßen Bauformen aufwies. Große Plastiken 
bedeutender Männer aus der Geschichte Ost-
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Preußens von Professor Eugen Brachert, dem 
heutigen Direktor der Kunsthochschule in 
Stuttgart, schmückten die äußere Seitenwand 
des Neubau« nach dem Steindamm zu. Im In­
nern des Gebäudes leitete in einem Durch-
gangsidum eine Säule de« alten Baues zu den 
neuen Räumen über, An den Wänden dieses 
Raumes hingen die Porträtzeichnungen von 
Lehrern der Albertina, die während der vier­
hundert .Jahre ihres Bestehens sich einen Namen 
gemacht hatten. Auch eine neue Aula wurde 
erbaut, in der die Bronzeplastiken des früheren 
Oberpräsidenten Theodor Schön und des Gene­
ral von Yorck, von Rudolf Daudert geformt, 
Aufstellung fanden. 

Aus der Zeit der Universitätsgründung im 
Jahre 1544 stammten die beiden silbernen 
Zepter der Pedelle, Sie waren von dem Sil­
berschmied Johst Freudner in Königsberg im 
Auftrage des Herzogs Albrecht geschmiedet 
worden. Diese Traditionszeichen trugen früher 
in scharlachrote Mäntel gehül l te Pedelle dem 
Zug der Professoren bti den feierlichen Doktoi-
promotionen voran. Wie so manches andere 
fiel dieser Brauch erst dem grauen Nützlich­
keitsfanatismus unseres Jahrhunderts zum 
Opfer. 

Was wäre wohl au« dem vom Deutschen Reich 
durch Jahrhunderte hindurch abgeschnittenen 
Lande geworden, wenn die Königsberger Uni­
versität nicht gewesen wäre? Sie war das 
geistige Rückgrat des Landes, und das von ihr 
ausgehende Licht hat weit über die Landes­
grenzen hinaus gestrahlt. 

N i e v e r w e l k e n d e G l o r i e 

Auf dem Paradeplatz waren zwei Denkmäler 
aufgestellt, welche die Erinnerung an Leistun­
gen wachhalten sollten, die zugleich Bekennt­
nisse zu liberalen, freiheitlichen Lebensformen 
waren. 

Vor dem Universitätsgebäude erhob sich, 
1841 errichtet, das fünf Meter hohe Reiterstand­
bild König Friedrich Wilhelm III. des ostdeut­
schen Bildhauers August Kiß. Die Darstellungen 
auf den in dem sechs Meter hohen Sockel ein­
gelassenen fünf Reliefs waren sinnbildliche 
Szenen aus dem großen Reformwerk, das 1808 
in Königsberg beschlossen wurde, und aus dem 
Aufbruch in den Freiheitskampf gegen die 
Militärdespotie Napoleons 1813. Die Bildnisse 
der damals führenden Männer waren hier ein­
gefügt: General Yorck, Freiherr vom Stein, 
Scharnhorst, die Grafen Alexander und Ludwig 
zu Dohna, Oberbürgermeister Heidemann und 
alö Vertreter des Lehrstandes der Astronom 
Bessel, der die Königsberger Sternwarte ein­
richtete, 

Kiß war ein Schüler des berühmten Bildhauers 
Christian Rauch. Von der Hand jenes Meisters 
stammt da6 Denkmal Immanuel Kants. Sein 
Schöpfer hat die Aufstellung dieses Werkes 
nicht mehr erlebt, die 1862 in der Nähe des ehe­
maligen Wohnhauses von Immanuel Kant er­
folgte. Später wurde das. Standbild auf den 
Paradeplatz gebracht. Mit de? Geste der Mittei­
lung* .eines nicht zu übersehenden und über­
hörenden Anliegens an seine Mitmenschen, 
erhebt der große Denker die rechte Hand; die 
Stirn liegt frei, und das höfliche, gesittete 
Wesen des Philosophen äußert sich in der Stel­
lung der Linken, die den abgenommenen Hut 
hält. Im festen Glauben an das dem Menschen 
innewohnende Moralgesetz sprach er einst: 
„Wenn die Gerechtigkeit untergeht, hat es 
keinen Wert mehr, daß Menschen leben." 

D e r 9. A p r i l 1945 

Als Königsberg gegen Ende des Zweiten 
Weltkrieges in Verteidigungszustand gesetzt 
wurde, mußte das Kantdenkmal von seinem 
Platz weichen, weil in seirier Umgebung ein Be­
fehlsbunker für die Wehrmacht angelegt wurde, 
Es ist nicht bekannt, wohin es gekommen ist. 
Auf den Paradeplatz schlug in den ersten 
Apriltagen 1945 ein .vernichtender Granaten­
hagel nieder, der die meisten Häuser in A6che 
legte. Es stehen jedoch noch die ausgebrannte 
Fassade der Universität mit dem Säulengang, 
ebenso die hohlen Außenmauern des Opern­
hause«, des Standortskasinos und des Hauses 
Gräfe & Unzer. Aus dem Befehlsbunker erteilte 
der Kommandant von Königsberg, General 
Lasch, am 9. April 1945 dem auf den „Groß-
Stützpunkt Trommelplatz" befindlichen Oberst­
leutnant Kerwin den Auftrag, Verbindung mit 
den Russen aufzunehmen: „Mein lieber Kerwin! 
Ich habe mich entschlossen, zu kapitulieren, weil 
ich keinerlei Verbindung mit der Truppe habe. 
Die Artillerie ist ohne Munition, und ich kann 
ein weiteres Blutvergießen und die schreck­
liche Belastung der Zivi lbevölkerung nicht wei­
ter verantworten. Versuchen Sie, mit den Rus­
sen Verbindung aufzunehmen. Ich lasse die 
Russen bitten, sofort das Feuer einzustellen 
und einen Parlamentär zu mir zu schicken, da 
ich Königsberg übergeben will." Im Befehls­
bunker wurde in den Nachtstunden die Kapitu­
lation abgeschlossen. Es folgten das Inferno, 
die Jahre des Hungers, des Schmutzes und der 
Seuchen. 

Der Denkmalgestalt König Friedrich Wilhelm 
III. drückten die Russen eine rote Fahne in die 
Hand. Der Platz selbst lag als ein toter Fleck in­
mitten eines Trümmerhaufens. Sein Glanz er­
starb mit dem Untergang der Stadt. 

Die geistigen Werte, welche die auf dem Pa­
radeplatz stehenden Bauten und Denkmäler 
nach außenhin repräsentierten, sind jedoch 
nicht verdorrt; zu fest sind sie in das Bewußt­
sein des deutschen Volkes und der freien Völ­
ker eingedrungen. Die Fackel der Freiheit, die 
einst in Königsberg entzündet wurde, brennt 
immer noch, wenn auch so mancher Sturmwind 
sie auszulöschen drohte. 

Erwin Scharfenorth. 

eCce&e OdtpbetifienktncLebl 
Da bin ich wieder, wie ich euch versprochen 

habe! Heute habe ich euch wieder ein Märchen 
mitgebracht und hoffentlich gefällt es euch so 
gut, wie das erste Rasemuckenmärchen. Was 
soll ich euch das nächste Mal erzählen? Schreibt 
nur ruhig, ich erfülle euch gerne alle Wünsche, 
denn wir wollen ja gute Freunde werden! 

Die Anschrift schreibt bitte so: 

A n 
„Das Ostpreußenblatt" 

Für den kleinen Rasemuck 

(24a) Hamburg-Bahrenfeld 
Postfach 20 

Es grüßt Euch herzlich 
Euer kleiner Rasemuck. 

Das kranke Rasemuckchen 
und die Tulpe 

Hat euch das Märchen von dem kleinen Rase­
muck gefallen? Nun, so will ich euch heute 
gleich noch ein Rasemuckenmärchen erzählen. 

Da lebten also einmal ein Rasemuckenmann 
und eine Rasemuckenfrau, die hatten ein aller­
liebstes, ganz klitzekleines Rasemuckenkind­
chen. Das lag noch in der Schneckenhauswiege 
und die Rasemuckenmutter schaukelte ihr Kind­
chen und strickte aus Wollgras seidenweiche 
Windelchen. 

Aber so wie kleine Menschenkinder krank 
werden, kann es auch einem Rasemuck ergehen. 
Eines Tages fing das Rasemuckchen an zu jam­
mern und zu weinen und wollte nichts mehr 
essen. Da gingen die Eltern zur Moorhexe, die 
ja immer Rat wußte. 

„Hm", sagte die Moorhexe, „euer Kind ist 
krank! Es muß sterben!" 

Ach, da hättet ihr einmal das Gejammere 
hören sollen. Die armen Rasemuckeneltern 
wurden vor Sorge noch grüner als sie schon 
waren und baten die alte Moorhexe: „Liebe, 
gute, trautste Moorhexe, kannst du uns nicht 
helfen?" Die Moorhexe fühlte sich sehr ge­
schmeichelt und darum verriet sie auch das 
einzige Mittel, das dem Rasemuckchen helfen 
konnte. „Ihr müßt das Kind im Tau einer Blume 
baden!", sagte sie. 

Nun, das hörte sich sehr leicht an. Aber ihr 
müßt wissen, daß jede Blume ihren Duft ver­
liert, sobald ein Rasemuck sie nur ein bißchen 
berührt. Und wenn gar so ein grünes Rase­
muckenkind mit pechschwarzen Haaren im 
Blütentau gebadet wenden soll . . . na, ich weiß 
nicht, ob das gut geht. 

So zogen die Rasemuckeneltern mit ihrem 
kranken Kind aus, um eine Blume zu suchen, 
die freiwillig ihren Tau für das Rasemuckchen 
spendete. „Denn nur der Tau, der mit gutem 
Herzen gegeben wird, kann nützen!", hatte die 
Moorhexe verraten. 

Zuerst trafen sie den Sonnentau, der im Moor 
wuchs. „Sonnentau!", pracherte der Rase­
muckenvater, »Dein Name sagt, daß du viel Tau 
hast und so gut wie 'die Sonne bist. Darf ich 
mein krankes Kind in deinem Tau baden, daß 
es wieder gesund wird?" 

Der Sonnentau gludderte so ganz heimlich 
zu den Rasemucken hexab und meinte: „Na, ich 
habe ja ein gutes Herz und werde euch helfen, 
Prachervolk!" Und er hätte noch ein langes Ende 
salbadert, wenn nicht Aja, die Schildkröte, ihren 
Kopf aus dem Sumpf gesteckt hätte. „Rasemuck, 
tu es nicht!", riet sie, „denn der Sonnentau gibt 
dein Kind lebendig nicht wieder heraus. Er 
frißt alles auf, was er nur packen kann: Fliegen, 
Käfer, Mücken und alles so ein Kroppzeug. Er 
wird auch dein Rasemuckchen fressen!" 

Hu, da hättet ihr die erschrockenen Eltern 
sehen sollen! Wie die wilde Jagd pesten sie 
davon. „Die gute, alte Aja!", japste der Rase­
muckenvater. „Das werden wir ihr nie ver­
gessen!" 

Aber wo sollten die Rasemuckeneltern nun 
eine Blume finden, in deren Tau sie ihr krankes 
Kindchen baden konnten? 
, Am Rand der Torfwiese blühte eine himmel­
blaue Glockenblume. Die Rasemuckeneltern 
faßten sich ein Herz, kletterten auf den Wiesen­
rand und jammerten die blaue Blume an: „Lieb­
stes, bestes Glockenblumchen, hast du nicht ein 
ganz klein bißchen Tau für unser krankes 
Kindchen?" 

Die Glockenblume hatte ein gutes Herz. 
„Gerne würde ich euch helfen, bimmel-bam-
melte sie, „aber ich kann euch ja keinen Tau 
geben, weil ich keinen habe. Mein Glöckchen 
hängt doch nach unten und da fließt der Tau 
immer heraus. O, wie tut mir das leid, wie 
tut mir das leid!" 

lieie ich doch meinen schönen Duft!" 
So liefen die Rasemuckeneltern nun VOU 

Blume zu Blume, und überall fragten sie ver* 
qcbens an. Keiner wollte das kranke Kindchen 
baden lassen. „Daß ich so gries werd' wie ihr*»,; 
regte sich die- dicke Butterblume auf. Und so 
dachten sie alle. 

Ganz bedrips! ließen die armen RasemudwÄii 
eitern die Nasen hangen. Doch da sahen sie 

„So wollen wir das Maßliebchen fragen", 
sagte die Rasemuckenmutter. Das Maßliebchen 
lachte so freundlich über sein helles, rundes 
Gesichtchen, aber helfen konnte es auch nicht, 
denn es besaß ebenfalls nicht einen einzigen 
Tropfen Tau. Dafür wollte es den Rasemucken 
die Zukunft sagen, ob ihr Kindchen auch ganz 
bestimmt gesund würde. Das Maßliebchen 
orakelte nämlich furchtbar gern. 

Das nützte den Rasemucken wenig. So wan­
derten sie weiter und kamen zur wilden Rose. 
„Sie hat bestimmt ein gutes Herz, denn die 
Menschen sagen sogar .Engeltür' zu ihr!", meinte 
die Rasemuckenmutter und bat: „Beste Rose, 
hilf doch uns armen Rasemucken!" 

Aber die Rose war stolz und hochmütig und 
gab keine Antwort. „Pracherpack!", dachte sie 
hochmütig. „Werd' mich ja hüten, dann ver-

plötzlich eine rote Blume, die leuchtete wie dl« 
liebe Sonne, wenn die morgens über dem Moor 
aufgeht. Es war eine Tulpe. 

„Tulpe, liebste, beste Tulpe", weinte die Rai«-
muckenmutter, „wenn du uns nicht hilfst, ist 
unser Kind verloren." 

Die Tulpe war ein Weildien ganz still. Dann 
sagte sie leise: „Weißt du, daß ich meinen Duft 
verliere, wenn du dein krankes Kind in meinem 
Tau badest? Weißt du auch, daß ich gries und 
häßlich werde, wenn du mich berührst? Aber 
ich will es tun! Hier hast du meinen Tau! Leg« 
dein Kindchen man ruhig hinein. Es darf nicht 
sterben!" 

I du meine Güte, 'da hättet ihr aber die Rase­
mucken sehen sollen! Wie der Wind waren si« 
an dem Tulpenstiel hoch und bogen die roten 
Blütenblätter ganz sacht auseinander. Im Kelch 
der Tulpe hatte sich Tau angesammelt, wie in 
einer kleinen Badewanne. Und ganz behutsam 
begann nun die Rasemuckenmutter ihT krankes 
Kind im Blütentau zu waschen und zu baden. 

Da begann das Rasemuckchen zu strampeln 
und wurde ganz karwendig. Es lachte ordentlich, 
als die Rasemuckeneltern mit ihm davonliefen. 
„Schönen Dank auch, liebe Tulpe!", riefen die 
glücklichen Rasemucken der guten Tulpe zu. 

Die nickte sacht mit dem Kopf. 
Seht, Kinder, von damals an hat die Tulpe 

keinen Duft mehr. Und wenn ihr genau hin­
seht, dann bemerkt ihr unten an den Blüten­
blättern einen schwarzen Rand. Es sieht so aus, 
als wäre schwarzes Wasser eingetrocknet, ja, 
so sieht es aus. Und das stimmt auch! Denn 
das ist der Res! vom Tau, in dem der krank« 
Rasemuck gebadet wurde und der pechschwexs 
geworden war. 

Und wenn auch die Tulpe keinen Duft hat, 
haben wir sie doch sehr gerne. Und sie ist eine 
„Krankenblume" geblieben. A n jedem Kranken­
bett darf sie stehen, weil sie keinen Duft hat. 
So spendet die Tulpe auch heute noch Freudt 
wie einstmals in alten Zeiten, als sie das kranke 
Rasemuckchen gesund machte. 

Ü l e t m i ß t / u c t f d j k p p t , g e f a l l e n / g e f u c h t . . 

Auskunft wird gegeben 
Otto K r a u s e , (IS) L a n z i n g e n , K r e i s G e l n h a u s e n , 

k a n n A u s k u n f t e r t e i l en ü b e r L e h r e r R o s c h i n s k i , 
(cider ä h n l i c h ) , aus M o h r u n g e n , A b b a u K u h d i e b s . 
B e i A n f r a g e n bi t te R ü c k p o r t o b e i f ü g e n . 

Es l iegt e ine Nachr i ch t ü b e r d ie Gu t sbes i t z e r i n 
H e d w i g Herhotz , geb. L e h m a n n , geb. e t w a 188«, 
aus K l e i t z , K r e i s H e i l s b e r g vo r . W o s ind A n g e ­
h ö r i g e ? 

U e b e r den W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n S o l l a n d z l iegt 
e ine Nachr i ch t vo r . E i n V e r w a n d t e r ist K a r l S o i -
landz , f r ü h e r Ras tenburg , A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 5. 
K a r l So l l andz u n d A n g e h ö r i g e w e r d e n u m N a c h ­
r icht gebeten. 

Es l iegt e ine N a c h r i c h t ü b e r E d u a r d K l e i n a , aus 
K ö n i g s b e r g , G a r t e n s t r a ß e 17 vo r . W o s i n d d ie A n ­
g e h ö r i g e n ? 

Nachr i ch t i n den le tz ten v i e r F ä l l e n e rb i t t e t die 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t O s t p r e u ­
ß e n in H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29b. 

C 
„Kamerad, ich rufe Dich!' 3 

K a m e r a d e n der 11. I n f . - D i v . l 

Der W e s t f ä l i s c h e Heimatbund, M ü n s t e r , und die 
Fachstelle für ostdeutsches V o l k s t u m , Dortmund, 
haben in einer gemeinsamen Tagung in Herne einen 
besonderen A r b e l t s k r e i s . W e s t f a l e n und der 
deutsche Osten" gebildet. 

V e r b u n d e n m i t dem R g t . - T r e f f e n des G . R . 2 f inde t 
am 10./II. M a l 19r>2 i n H e r f o r d e ine Wiedersehens -
fe ier a l l e r ehem. D i v . - A n g e h ö r i g e n statt. S o n n ­
abend: B e g r ü ß u n g . A n s p r a c h e n , E i n t o p f essen, 
Kameradschaf t sabend . M i l i t ä r k o n z e r t . Sonn tag : 
K i r c h g a n g . E inze l t aguhgen der R e g i m e n t e r und A b ­
te i lungen . S o f o r t i g « A n m e l d u n g m i t A n g a b e , ob 
H o t e l / P r i v a t q u a r t i e r ' M a s s e n q u a r t l e r an F r a n z 
Meise , H e r f o r d . S c h u b e r t s t r a ß e 5. N ä h e r e s durch 
E i n w e i s e r am 10. 5. l«32 ab 14 U h r i m H a u p t b a h n h o f 
H e r f o r d . War tesaa l II. K l a s s e . 

D i e Kameradscha f t des ehema l igen Inf . -Regt . 2, 
Or t sg ruppe H a m b u r g , n i m m t noch M e l d u n g e n f ü r 
die A u t o b u s f a h r t z u m Regtments t re f fen i n H e r f o r d 
am 10. u n d H . M a i entgegen. A b f a h r t am 10. M a i , 
11 U h r v o m B a h n h o f H a r b u r g . A u c h T e i l n e h m e r f ü r 
das T r e f f e n d e r n. I n f . - D i v , k ö n n e n sich an der 
F a h r t be te i l igen . M e l d u n g e n m i t U e b e r s e n d u n g 
des Fahrp re i ses v o n 16.— D M n i m m t W . Bannusche r 
i n H a m b u r g - H a r b u i g , H o p p e n s t e d t s t r a ß e 57, ent­
gegen. 

M a s c h i n e n - G e w t h r - B a t . S (mot.) H e i l i g enbe i l . Das 
n ä c h s t e T re f f en a l l e r ehema l igen M 9er f indet am 
2. A u g u s t i n D u i s b u r g - R u h r o r t , B ü r g e r s e h ä n k e , 
statt. A n f r a g e n s i n d zu r ich ten an Oskar» G e r l a c h , 
R h e i n h a u s e n - H o c h , U r s u l a s t r a ß e 23. 

E s Hegt e i n e N a c h r i c h t ü b e n fo lgende L a n d s l e u t e 
v o r : H i l d e g a r d u n d U r s u l a A s c h m o n e i t aus R a k e h -
nen , A l ' f r ed B e h r e n d u n d V e r a H e l l w i g aus K ö n i g s ­
berg , G i s e l a N e u m a n n aus G u m b i n n e n , G ü n t h e r 
P o l l e y aus Ins t e rbu rg . A u s k u n f t e r t e i l t d ie L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29b. 

Auskunft wird erbeten 
Nachs t ehend a u f g e f ü h r t e L a n d s l e u t e w e r d e n ge­

sucht: 1. Schwarz , A n n a , I n s t e rbu rg , L u i s e n s t r . 22: 
2. W a l t e r , Hans , V e r w a l t u n g s d i r e k t o r u n d L e i t e r 
de r A O K Ins t e rburg , w o h n h a f t i n d e r b u n t e n 
R e i h e ; 3. K r u p s , Ilse, Gu t sbes i t ze r . S i e g m a n t e n , K r 
Ins te rburg ; 4. U r b a t , K a r l , H e i z e r b e i der R e i c h s ­
bahn , Ins tenburg, S c h ö n s t r a ß e : 5. S c h ö n e r t , Ot to , 
i n s t e r b u r g , S c h l a g e t e r s t r a ß e 13; 6. B r a n d t B a u ­
un te rnehmer , L u x e n b e r g , K a v a l e n e r Chaussee ; 7. 
Godusch , A u g u s t , I n s t e rbu rg , be i e i n e r B a n k t ä t i g ; 
8. T h i m , F r i t z , M e l k e r aus L u i s e n t h a l ; 9. W e l c h e r 
L a n d s m a n n k a n n den T o d v o n F r a u l e i n M a r g a r e t e 
G r o d d e , geb. 19. 4. 1914 i n Ins t e rburg , S t e n o t y p i s t i n 
bei F a . He i se r , b e s t ä t i g e n ? S ie w u r d e auf der 
F l u c h t In S t e t t i n v o n P o l e n z u m E r n t e e i n s a t z ge­
hol t u n d keh r t e v o n F e r d i n a n d s t e i n , K r e i s G r e i f e n ­
hagen, n ich t z u r ü c k : io. Be rge r , A r n o , L e h r e r i n 
Sch le i f enau , m i t E h e f r a u M a r i a , geb. P u t t e n a t i s 
und K i n d e r n M a r g o t u n d U r s u l a ; I i . A n g e h ö r i g e 
v o n P a u l M e i e t z k y , geb. ca . 1908, I n s t e r b u r g -
S p n n d t ; 12. H i t zeck , F a h r r a d g e s c h ä f t , In s t e rburg , 
M ü h l e n s t r a ß e ; 13. B l e y e r , S e l m a , geb W ö l k e I n ­
s te rburg , D a m m s t r . 2: 14. O r t m a n n , R i c h a r d Ins ter ­
bu rg , P r e g e l s t r a ß e ; 15. E i sne r , E l f r i e d e , I n s t e rbu rg -
S p r i n d t , O t t o - R e i n k e - S t r a ß e 12; 16. C h a m b o w s k i 
P o l i z e i o b e r w a c h t m e i s t e r , R e v i e r I V , I n s t e r b u r g ' 17 

p o l d , I n s t e r b u r g , i n de r N ä h e des A l t e n Schlosse» 
w o h n h a f t ; 23. Pos t . E r i c h . I n s t e r b u r g ; 24. SOMIT 
ode r S c h u h r , V e r s i c h e r u n g s a g e n t , In s t e rbu rg ; 2». 
P a l l o k a t , F r a n z , K o l o n i a l w a r e n , I n s t e r b u r g , P rege l ­
s t r a ß e 14; 26. L o t z k a t . G e o r g , I n s t e r b u r g . Skager-
l - a k s t r a ß e 18. zule tz t K P N r . 37 998c. le tz te Nachrioht 
v o m 23. 1. 1945: 27. A l m o n , K u r l , geb. 10. 3. 1002 i n 
K ö n i g s b e r g , B a r b a r a s t r a ß e 10, zu le tz t i n Goldap, 
P a n z e r - A b w e h r : 28. V o ß . Hans , F e l d w e b e l , Stab I 
I n s t e r b u i g e r D i v . . f r ü h e r O b e r s c h w a l b e n , POSt 
S c h w a l b e n t a l . K r e i s I n s t e r b u r g . 29. K l e i n , E l l y , 
geb. S c h m i d t . Ins te rburg , b e s c h ä f t i g t bei F a . Herbst 
Nachf , 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g <H*" 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29 b . 

c Tote unserer Heimat 
D 

A u s k u n f t 
ü b e r erschienene H e l m k e h r e r n a c h r i c h t e n , 
Kuchmel r iungen , T o d e s m e l d u n g e n usw. 
k a n n n u r dann e r te i l t w e r d e n , w e n n die 
F i n s e n d e r genauen H i n w e i s auf N u m m e r , 
Seite und e inze lne U n t e r t e i l u n g e n b z w . 

R u b r i k e n geben. 

K a s t e n , E lse m i t Toch te r E l s a J a n z e n , geb. K a s t e n 
i n s t e r b u r g , S l e h r s t r a ß e 8; 18. T h o m a s , F r i e d a In ­
s te rburg S i e h r s t r a ß e : l * . w e r kenn t das Sch icksa l 
v o n T i sch l e rme i s t e r G u s t a v D o n n e r , geb. i n N a g ­
gen. Wohns i t z L i n d e n h ö h e . K r e i s Ins t e rburg - 20 
S c h w i b b e , L y d i a , geb. B u r b a , I n s t e r b u r g : 21 G a ß ­
ner , A r n o , Z a h n a r z t , I n s t e rbu rg ; 2». Sch l ey L e o -

O b e r f l n a n z p r ä s i d e n t E r i c h Z e r a h n t 

T i e f e T r a u e r l ö s t e bei v i e l e n O s t p r e u ß e n , iUW«l 
In L ü b e c k , die N a c h r i c h t aus, d a ß O b e r f i n a n z p r ä » ! -
dent E r i c h Z e r a h n durch e i nen U n g l ü c k s f a l l bei 
e ine r B a h n f a h r t ums L e b e n g e k o m m e n Ist. A u * 
e i n e r F e r i e n r e i s e ist er unter n icht g e k l ä r t e n U m ­
s t ä n d e n aus dem fah renden S c h n e l l z u g ge s tü r z t . 
Es besteht die M ö g l i c h k e i t , d a ß er i m Halbschlaf 7 
er hat te ein S c h l a f e n i t e l g e n o m m e n — sein Sehl*!-
w a g e n a b t e ü ver lassen u n d d a n n d ie falsche T ü r ge­
ö f f n e t hat . 

E r i c h Z e r a h n , ein S o h n der S l a d t Ras tenburg , 
suchte G y m n a s i e n in R a s t e n b u r g und K ö n i g s b e r g 
und s tud ie r t e d ie Rech t swi s senscha l t en an der 
A l b e r t i n a und in H e i d e l b e r g . A l s L e i t e r de» §t«»tS» 
Steueramtes w a r e r in G u m b i n n e n , als Syndikus 
e iner V e i s t c h e r u n g s a n s t a l t in F o e h u m t ä t i g , ehe «r 
als Regier ungsrat das F i n a n z a m t Ins te rburg übe r ­
n a h m N a c h w e i t e r e m A u f s t i e g i n K ' b l n g und K ö ­
n igsbe rg w u r d e e r O b e r f l n a n z p r a s ' d e n t In N ü r n ­
berg, aber i m m e r strebte er z u r ü c k in d ie Heimat. 
So w u r d e er O b e r f i n a n z p r ä s i d e n t i n K ö n i g s b e r g »•* 
Jah re 1943. 

N a c h der V e r t r e i b u n e s te l l te e r sein a u ß e r o r d e n t -
Inches F a c h w i s s e n i n den Diens t se iner Landsleute 
in L ü b e c k E i w a r V o r s t a n d s m i t g l i e d dei Ostpreu­
ß e n und der H e i m a t v e - t r i o b e n e n in L ü b e c k und 
Las tenausg le ichs re fe ren t de* sch leswig-hols te in i ­
schen L a n d e s v e r b a n d e s . in diesen A e m t e r n w}« 
auch als A u f s i c h t s r a t s m i t g l i e d der N e u e n L ü h e * « * 
P au genossen schaft hat er das L o s se iner Schicksals­
g e f ä h r t e n e r l e i c h t e r n he l f en . 

T £ ! ? L " b « c k * r H e i m a t v e r t r i e b e n e n gaben ihm In 
m e M n i ' n D 8 A ' f G p , e i t - U e r V o r s i t z e n d e der Ost-
S , f J ? e n - A r c h i t e k t P e r n d t , und riet Vors i t zende de» 
„v!l" u deI H e i m a t v - r t i ' . e b e n e n , D r . Hol tz , spra­
chen i h m den le tz ten G r u ß 
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l i e b e l t ftl*Y»_ D e r S t u d e n t e n k r e i s O r d e n s l a n d i n M ü n c h e n 

Spieltermine für den Film 
„Jenseits der Weichsel" 

N i i r c l i i r i i i - . III.IIMI 

^ ^ " ^ P ^ l e J u l i u s B r e e . O l d e n b u r g i . o 
M a i S c h a u b u i « , D i e p h o l z 
M a l S c h a u b u r g , W e d e l / H o l s t e i n 
— 4, M a i T o n h a l l e n - L i c h t s p i e l e , W e s s e l b u r e n 
™ C«nt»-a l -L , ich tsp l« l« , B r a k e O l d e n b u r g 
— 5. M a i A t r i u m - L i c h t s p i e l e , T o r n e s c h ' 
M a i C e n t r a i - T h e a t e r , H a m b u r g - S c h n e l s e n 
- ^ J ^ M a i H a r m o n i e - L i c h t s p i e l e , H a m b u r g . - W a n d s -

— 10. M a i K a m m e r - L i c h t s p i e l e , G o s l a r 
— 7. M a i L i c h t s p i e l e H a i s e f e l d 
" b l i r g * 4 * 1 W * B e , r n a , ' s c h - L i c r , t s P i e l e . B r a k e ' O l d e n -
M a i L i c h t s p i e l e O t t e r s b e r g / B i e m e n 
— 8. M a i E i d e r s c h l ö ß c h e n . F l i n t b e k be i K i e l 
~ \ \ - M " ! V e i d k a m p ' s L i c h t s p i e l e , K a l t e n k i r c h e n 
— 15. M a i W a n d e r t i c h t s p i e l e D r o c h n e r , B l o m b t r « / L i p p e • w 8i 
— 18. M a i S c h a u b u r g , B l o m b e r g / L i p p e 
— 18. M a i K a t f s L i c h t s p i e l e , H ö f t g r u b e 
u n d 18. M a l T l v o l l - L l c h t s p l e l e , E l s f l e t h ' U n t e r -
weser 
— 22. M a l N i e d e r d e u t s c h e F t l m b u h n e , L ü n e b u r g 
M a i S c h a u b u r g , S tade 
M a i U . T . - L i c h t s p i e l e , C u x h a v e n 
— 22. M a : C a p i t o l - L i c h t s p i e l e . W i l h e l m s h a v e n 
M a l S a c h s e n w a l d - T h e a t e r , R e i n b e k be i H b g 
— »5. M i i C e n t r a l - L l c h t s p i e l e , Seesen /Harz 
— 20. M a i W a n d e r l i c h t s p i e l e K l u m p p , H a m b u r g -
A l t o n a 
— 10. M a i B e z i r k s - L i c h t s p i e l e , Lees te 
— 2fi. M a i B a l i , B a d Essen 
M a i H e l l m a n n ' s - L i c h t s p t e l e , Gees thach t 

W e s t d e u t s c h l a n d 
4. M a i A p o l l o - T h e a t e r , L ü d e n s c h e i d 
4, M a i M e t r o p o l - T h e a t e r , B o n n 
4, M a i A p o l l o - T h e a t e r , B o c h o l t 
4, M * i C a p i t p l - T h e a t e r , B o r k e n 
H . M a i L i c h t b u r g , Essen 
11. M a l A t r i u m - T h e a t e r , W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
11, M a i O d i n - P a l a s t , W u p p e r t a l - O b e r b a r m e n 
18. M a i G e r m a n i a - T h e a t e r , M a r l - H ü l s 
2«, M a i G l ü c k a u f , H o m b e r g 
28. M a i C a p i t o l - T h e a t e r , S i e g b u r g 

B E R L I N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : 

Dr. M a t t h e ? . B c r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r ­
damm 83 „ H a u s de r Os tdeu t schen H e i m a t " . 

T e r m i n e der n ä c h s t e n T r e f f e n : 
27. A p r i l , 16,00 U h r : O s t p r e u ß e n - Go t t e sd iens t , 

M a t t h a u s k i i c h e a m R a t h a u s S t eg l i t z ( P f a r r e r 
F e d e r l e i n ) . 

28. A p r i l , 10.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e z i r k 
C h a r l o t t e n b u r g , B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : P a r k ­
re s t au ran t C h a r l o t t e n b u r g , C l a u s e n e r P l a t z 4. 

30. A p r i l , 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
zirk K r e u z b e r g , E e z i r k s t r e f f e n . L o k a l G a s t ­
statte N a g e l , K r e u z b e r g , M a n t e u f f e l s t r . 47. 

I, M a i : 10,30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e z i r k 
T e m p e l h o f , B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : R e s t a u r a n t 
S c h u l z e , T e m p e l h o f , T - D a m m 198, E c k e K a i s e r i n -
A u g u s t a - S t r a ß e . 

3 M a i : 20.00 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , K r e i s -
t r e f fen . L o k a l ; L i c h t e r f e l d e r F e s t s ä l e , L i c h t e r ­
fe lde West , F i n k e n B t e l n a l l e e 39, 

4. M a i : 18.00 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e z i r k 
S p a n d a u , B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : Hasse , S p a n ­
d a u , P i c h e l s d o i fer S t r . 28, 

4. M a i : 14.30 U h r : H e i m a t k r e i s G o l d a p / D a r k e h m e n , 
K i e i s t r e f f e n . L o k a l : B ä c k e r e i u n d K o n d i t o r e i 

' ' I n h . B r u n o P u n k t , B e r l i n N 66, A f r i k a n i s c h e 
S t r a ß e 74. 

4. M a i : 15,00 U h r : H e i m a t k r e i s L y c k , K r e i s t r e f f e n . 
L o k a l : L a n g e - S t e i n b e c k , B e r l i n S W 6B, D r e s ­
d e n e r S t r a ß e 116. 

4. M a l : 16.30 U h r : H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , K r e i s ­
t r e f fen . L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , S t e g ­
l i t z e r S t r a ß e 14—1«. 

4. M a i : 18.00 U h r : H e i m r a t k r e i s R a s t e n b u r g , K i e i s -
t r* f fen . L o k a l : K l u b h a u s a m F e h r b e l l i n e r P l a t z , 

! H o h e n z o l l e t n d a m m 185. • 
4. M a i : 18.00 U r r : H e i m a t k r e i s T i l s i t / R a g n i t / E l r h -

n J e d e r u n g ' M e m c l , K r e i s t r e f f e n . L o k a l : S c h l o ß -
r ea tau ian t , T e g e l , K a r o l i n e n s t r . 12. 
M a i ; 16 00 U h r - H e i m a t k r e i g P t l l k a l l e n / S t a l l u -
Pttnen, M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g . L o k a l : V e r e i n s ­
haus H e u m a n n , B e r l i n N 65, N o r d u f e r 15. S. B . 
P u t l i t z s t r . ' O . B . 1«. 
M a l : 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s O r t e i s b u r g , K r eis­
t r e f f en . L o k a l : P i l s e n e r U r q u e l l , W i l m e r s d o r f , 
B u n d e s p l a t z 2 
M a i : 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g , K r e i s ­
t r e f fen . L o k a l : K o t t b u s s e r K l a u s e , N e u k ö l l n , 
K o t t b u s s e r D a m m 90 
M a j : 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s B r a u n s b e r g , K r e i s -
t i e f fen . L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t C h a r l o t t e n b u r g , 
Clausener- P l a t z 4. 
M a i : 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e z i r k 
N e u k ö l l n , B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : M o n h a u p t , 
N e u k ö l l n , Weser S t r a ß e 58. 
M a l : 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e z i r k 
S c h ö n e b e r « T i e r g a r t e n , B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : 
R e s t a u r a n t zur- Sunne , S c h ö n e b e r g , K o l o n n e n ­
s t r a ß e 21. 
M a l , 15 U h r : H e i m a t k r e i s G e r d u u e n . K r e i s t r e f -
f en . L o k a l : Res t au ran t u n d Cafe L e o p o l d , B e r -
l i n . Z e h l e n d o r f, F i s c h e r h ü t t e n s t r a ß e 113. V o r ­
gesehen s i n d u . a. F i l m v o r f ü h r u n g e n d e r ost­
p r e u ß i s c h e n H e i m a t . 

B A Y E R N 
e r s i t zender der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : 

P r o » D r . E r n s t M ü l l e r , M ü n c h e n 13, A i n -
m i l l e r s t r a ß e 33 III . 

2. Treffen de r Ost- und W e s t p r e u ß e n , B e z i r k 
M i t t e l f r a n k e n , i n N ü r n b e r g 

A m S o n n t a g , d e m 4, M a i , t r e f fen s ich i n N ü r n ­
berg d ie L a n d s l e u t e aus Os t - u n d W e a t p r e u ß e n , dre 
i m B e z i r k M i t t e l f r a n k e n w o h n e n . Das T r e f f e n e r ­
h ä l t e i nen w ü r d i g e n A u f t a k t d u r c h d i e V o r f ü h r u n g 
des d o k u m e n t a r i s c h e n K u l t u r f i l m e s „ J e n s e i t s der 
Weichse l " . D iese b e g i n n t u m 11.15 U h r i m A t l a n t i k -
Pa las t , N ü r n b e r g , K a r o l i n e n s t i a ß e 35, 5 M l n u . e n 
v o m B a h n h o f . N a c h m i t t a g ab 14 U h r beg inn t rta, 
T r e f f e n Im T i e r g a r t e n , ab 15 U h r g r o ß e s K a f f e e k o n -
zert de r B l ä s e r k a p e l l e v o m D a m p er « » l 

G ä s t e , auch E i n h e i m i s c h e , s i n d herz I c h w ü l k o m 
m e n . A n f r a g e n an d ie B e z i r k s l e i t u n g . V o r s t a n d 
Ot to Sebu le i t , N ü r n b e r g , H a l l e r s t r a ß e lo. 

D i n k e l s b ü h l . I m G a s t h a u s „ D i n k e l t o a u e r " 
l e f e t " d i V a n d s m a n n s c h a f t l i c h e G r u p p e d i e zw*,ne 
W i e d e r k e h r ih res G l ü n d u n g s t a g e s Der V o s p e n d e 

i l d e r t e i n se ine r F e s t a n s p i i w r o 

Er besteht nunmehr drei Jahre / Von seiner Aufgabe und aus seiner Arbeit 

mann S o y k a v o r g e f ü h r t w u r d e 

T e g e r n s e e r 
Tegernseer Ta i e s 
einer s o r g f ä l t i g v 
M u s i k a l i s c h e V o r t r ä g e 
O s t e r s t i m m u n g 

T a l D i e N o r d o s t d e u t s c h e n des 
t ra fen s ich a m C a l e H a u n k e r zu 
ueeVe.toten voröstcrlichen F e i e , 

u n d R e z i t a t i o n e n s c h u l e n 

W Ü R T T E M B E R G / B A D E N 

Vorsitzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - B a d e n : 
Erich Reichelt, (14a) B t u t ' g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , 
Silvrettastr. 10. 

Vorsitzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - H o h e n , 
zoliern! ü r . Portzehl, (14b) T ü b i n g e n , Hirsch, 
b a u e r s t r a ß e l . 

Vorsitzender der Landesgruppe Baden: 
Friedet G ö t z e , Lörrach , Baseler S traße 137. 

L u d w i g s b u r g . D a In der Versammlung a m 
5. A p r i l d ie be iden b i she r igen Vorsitzenden ih re 
A e m t e r wegen A r b e i t s ü b e r l a s t u n g niederlegen 
m u ß t e n , w u r d e L a n d s m a n n Scharkowskl zum neuen 
V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . D i e anderen Voretandamu-
g l l ede r w u r d e n e r n e u t mit ihren Aufgaben betraut. 
H e i t e r e V o r t r ä g e w ü r z t e n die fo lgenden Stunden. 

G ö p p i n g e n . A m 5. Apri l zeigte Dr. Hradecky 
den O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n und Danzigern zwei 
F i l m e ü b e r d i e Landschaf t des Gastlandes. D e n 
M i t g l i e d e r n w u r d e e m p f o h l e n , d ie N ä h e der B e r g ­
we l t w a h r z u n e h m e n und , w e n n das m ö g l i c h ist, auch 
die O s t p r e u ß e n h ü t t e au besuchen. M u s i k a l i s c h e 
D a r b i e t u n g e n u m r a h m t e n den Filmvortrag. 

E s c h e b u r g : In der Jahreshauptversammlung 
E n d e M a r z w u r d e de r al te V o r s t a n d in e r w e i t e r t e r 
F o r m e i n s t i m m i g n e u g e w ä h l t . M e h r e r e Sprecher 
ä u ß e r t e n »Ich z u r k o m m e n d e n A r b e l t , zur Entwick­
l u n g der L a n d s m a n n s c h a f t e n i n den letzten J a h r e n 
u n d z u a k t u e l l e n P r o b l e m e n . 

S i g m a r i n g e n . Vom 15. b i s 22. März f ü h r t e n 
d i e H e i m a t v e r t r i e b e n e n i n Slgmarirvgen ihre zweite 
Ostdeutsche Woche durch, die in Stadt und Umge­
b u n g g r o ß e A n t e i l n a h m e fand . D e r fes t l ichen E r -
ö f f n u n g e k u n d g e b u n g im „ D e u t s c h e n Haus" wohn te 
e i n e R e i h e namhaf t e r E h r e n g ä s t e bei. Die Fest­
ansprache h ie l t P ro fe s so r Dr. Freiherr von R i c h t ­
hofen ü b e r „ D a s Recht der Vertriebenen auf ih re 
H e i m a t i n a b e n d l ä n d i s c h e m L i c h t " . M i t w i s s e n ­
schaf t l icher E x a k t h e i t kennze ichne te er den V ö l k e r -
rech tsbruch v o n 1945, der dem Expansionsdrang des 
Ostens en t sp rang , u n d b e g r ü n d e t e unsere, F o r d e ­
r u n g e n . E i n e Tagung der Or t sve r t r auens l eu t e des 
K r e i s e s i m Si tzungssaa l des Rethauses w a r der E r ­
ö f f n u n g vorausgegangen . D e r Vor s i t z ende des 
K r e t s v e r t r a u e n s r a t e s , D i p l o m - V o l k s w i r t H . Schmid t , 
b e r ü h r t e i n s e inem T ä t i g k e i t s b e r i c h t F r a g e n der 
U m s i e d l u n g , des W o h n u n g s b a u e » , des A r b e i t s ­
m a r k t e s u n d de r soz ia len Lage . In gehe imer W a h l 
w u r d e er e rneu t z u m V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . O b e r ­
l e h r e r 1. R . W i l h e l m E i s e n ist se in S t e l l ve r t r e t e r . 

I m w e i t e r e n P r o g r a m m brachte d ie Ostdeutsche 
W o c h e e inen Ostdeutschen K o m p o n i s t e n a b e n d i n 
de r Po r tug i e s i s chen G a l e r i e . D i e P i a n i s t i n H e d i 
T h y s s e n u n d der- B a r i t o n W i l l i Rosenau , b rach ten 
L i e d e r z e i t g e n ö s s i s c h e r Os tdeutscher zu G e h ö r , dar­
un te r v i e r L i e d e r des Schlesiens P ro fe s so r G e r h a r d 
S t recke als U r a u f f ü h r u n g . D i e w e i t e r e n V e r a n s t a l ­
tungen , d a r u n t e r d ie T a g u n g des L a n d e s v e r b a n d e s 
W ü r t t e m b e r g - H o h e n z o l l e r n . der Tag de r Sude ten ­
deutschen u n d versch iedene H e i m a t a b e n d e runde ­
ten das B i l d os tdeutschen Lebens . D e n A b e n d d e r 
O s t p r e u ß e n gestal tete D r . H o r n b e r g e r unter d e m 
T h e m a „ Z w i s c h e n Weichse l u n d M e m e l " i n W o r t 
u n d L i c h t b i l d . D e n K i n d e r n b l i e b das E i n s i n g e n de r 
s c h ö n e n J ah re sze i t v o r b e h a l t e n . 

D i e s t a rke G e s a m t w i r k u n g de r Woche entsprach 
d e r s o r g f ä l t i g e n u n d ums ich t i gen V o r b e r e i t u n g , z u 
der z ah l r e i che f ä h i g e P e r s ö n l i c h k e i t e n ih re B e m ü ­
h u n g e n v e r e i n i g t ha t ten . 

S c h w ä b i s c h G m ü n d . In de r J a h r e s h a u p t ­
v e r s a m m l u n g a m 5. A p r i l w u r d e n e in ige S c h m a l ­
f i l m e über- o s t p r e u ß i s c h e Landschaf t en v o r g e f ü h r t . 
N a c h E r s t a t t u n g des Jah re s - u n d Kassenbe r i ch te s 
sprach de r V o r s i t z e n d e ü b e r d ie landsmannschaf t ­
l iche A r b e i t u n d d ie A k t i o n O s t p r e u ß e n . D e r b i s ­
he r ige V o r s t a n d w u r d e e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t . 

H E S S E N 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e Hessen : 
B r u n o B e h r e n d , (18) F r a n k f u r t - M a i n , West ­
r i n g 52 I; 

W e t z l a r . In der A p r i l v e r s a m m l u n g h ie l t F r a u 
Netscho , u n t e r s t ü t z t v o n der J u g e n d g r u p p e , e inen 
V o r t r a g ü b e r den o s t p r e u ß i s c h e n Dichter- E rns t 
Wieche r t . D i e J u g e n d g r u p p e sang a n s c h l i e ß e n d den 
F r ü h l i n t T e i n . — D i e n ä c h s t e V e r s a m m l u n g der Ost-
und W e s t p r e u ß e n f indet am 30. A p r i l u m 20 U h r i m 
„ W e s t f ä l i s c h e n H o f statt. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 

V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t -
f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f , B r u n n e n ­
s t r a ß e 65. 

B o n n . B e i der M o n a t s v e r s a m m l u n g am 4. A p r i l 
h i e l t D r . L o t h a r K i l i a n ( f r ü h e r K ö n i g s b e r g ) e inen 
fesselnden V o r t r a g Uber d ie Vorgesch ich te unserer 
o s t p r e u ß i » c h e n H e i m a t . D r . K i l i a n ve r s t and es, i n 
k u r z e r u n d leicht f a ß l i c h e r F o r m e inen Inter­
essanten E i n b l i c k i n den S t a n d der wissenschaft ­
l i c h e n Fo r schungsa rbe i t zu geben. B e i dem g r o ß e n 
H e i m a t t r e f f e n d e r Ost- u n d W e s t p r e u ß e n aus 
B o n n u n d U m g e b u n g , das am 30. A p r i l i n Ges ta l t 
e i n e » F r ü h l i n g » f e » t e s i n den S ä l e n des B o n n e r 
B ü r g e r v e r e i n * s ta t t f indet , w e i d e n e twa tausend 
L a n d e l e u t e v e r s a m m e l t sein, Wegen de r s ta rken 
Nachf rage w i r d gebeten, K a r t e n sofort bei der 
F i r m a C a r l D i c k e S ö h n e , Inh . R u d o l f Jenet t , W e n z e i -
g a s » e 15, abzuho l en . Da« Mona t s t r e f f en am 2. Man 
f ä l l t aus. D i e n ä c h s t e laufende Z u s a m m e n k u n f t 
f indet a m F r e i t a g , d e m 6. J u n i , i m „ B ä r e n " , 
A c h e r s t r a ß e , statt . 

E s s e n . D i e K r e i s g i u p p e Essen In der L a n d s ­
mannschaf t Os t - u n d W e s t p r e u ß e n veranstal te t am 
7. M a i In de r A l f t e d - K r u p p - S c h u l e , Essen-West , 
Berze ' . iusp la tz , e inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r Os t ­
p r e u ß e n . H e r r S t o r k , M ü l h e i m , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , 
w i r d ü b e r h i n d e r t s e ine r s c h ö n e n F a r b a u f n a h m e n 
ze igen . 

R e m s c h e i d . D e m gese l l igen B e i s a m m e n s e i n 
u n d de r E r ö r t e r u n g v o n Tagesf ragen d iente der 
letzte H e i m a t a b e n d der. Os t - u n d W e s t p r e u ß e n . 
Ve r t i e f t e K a r l K r a i l l i n g m i t se iner S i n g - und 
Sp ie l s cha r den he ima tgebundeuen C h a r a k t e r der 
V e r a n s t a l t u n g , so k l ä r t e e i n Referat ü b e r Ren ten . 
S p a r g u t h a b e n u » w . u n k l a r e V o r s t e l l u n g e n . Z u 
s t ä r k e r e m Besuch de r H e i m a t a b e n d e u n d z u m A u s ­
bau de r Sp ie l scha r w u r d e aufgerufen . 

W a r e n d o r f . D i e K r e i s g i u p p e Warendorf / 
Wes t f a l en vet ansta'.tet am 26. A p r i l i h re M i t g l i e ­
d e r v e r s a m m l u n g . Es w i r d de r L a n d e s g r u p p e n v o r ­
s i t zende G r i m o n i . D ü s s e l d o r f , ü b e r d ie a l le M i t g l i e ­
de r sehr in te ress ie rende F rage des V e r h ä l t n i s s e s 
z u m B v D sprechen und die g r u n d s ä t z l i c h e n R i c h t ­
l i n i e n d e r l andsmannschaf t l i chen S t e l l u n g n a h m e 
aufwe i sen . D i e V e r s a m m l u n g findet dieses M a l nicht 
i m b i she r gewohn ten L o k a l e statt, sondern i m Gas t ­
haus N i e m e r - E v e r d i n g i n d e r O s t s t r a ß e , das uns fü r 
den e rwar t e t en Z u s t r o m der T e i l n e h m e r bessere 
M ö g l i c h k e i t e n bietet . 

A r s b e c k , K r e i s E r k e l e n z . D i e D J O - G r u p p e 
w i r k t e bei de r Ausges t a l t ung der- A p r i l v e r s a m m l u n g 
be i R a d e m a c h e r m i t . Refera te ü b e r o s t p r e u ß i s c h e 
Geschich te u n d ü b e r soziale P r o b l e m e w u r d e n ge­
ha l t en . N a c h S c h l u ß des o f f i z i e l l en Te i l e s verbrach te 
m a n e in ige g e m ü t l i c h e S t u n d e n . — A m H i m m e l ­
fahrts tag f inde t e i n O m n i b u s a u s f l u g rrach den S ü c h ­
te lner H ö h e n statt. — D i e D J O - G r u p p e w i r d den 
W e g p e r F a h r r a d z u r ü c k l e g e n . 

Der 1049 von Student innen und Studenten aus den 
alten Heimatgebie ten O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n und 
Danz ig i n M ü n c h e n b e g r ü n d e t e Studentenkreis . O r ­
densland" kann nunmehr auf eine A r b e i t von drei 
Jahren z u r ü c k b l i c k e n . A u c h er hat als junge O r g a ­
nisat ion seine K i n d e r k r a n k h e i t e n durchmachen 
m ü s s e n . A b e r trotz al ler Schwier igke i t en haben seine 
jungen und begeisterungstahigen M i t g l i e d e r nicht 
nur an der Erha l tung der Kul tu rwer te der Heimat 
w i r k e n k ö n n e n — e* ist ihnen auch gelungen, eine 
studentische Gemeinschaft sich zu erarbeiten, d ie zu 
den ak t ivs ten in unseren landsmannschaftl ichen Z u ­
s a m m e n s c h l ü s s e n g e h ö r t . 

A u c h das vergangene Wintersemester stand im 
Zeichen dieser G e d a n k e n sowohl in gesel l iger als 
auch in kul ture l le r Hinsicht . Schon d ie Verans ta l tung 
zur S e m e s t e r e r ö l f n u n g hatte einen zahlreichen Kre i s 
der Studenten mit ihren G ä s t e n vere inigt . Aehn l i ch 
war es bei der Weihnachtsfeier , und die wei te 
Runde der Faschingfeiernden konnte kaum in den 
h ie r fü r vorgesehenen R ä u m e n beherbergt werden. 
N u r eine Ausfahr t auf einem offenen amerikanischen 
Truck i n d ie Berge um Bayr i schze l l l i t t wegen M a n ­
gel an Be te i l i gung : auch der W i n t e r im süd l i chen 
B a y e r n hatte es d ie sma l in sich, und der Schnee 
wehte bei frosthartem O s t w i n d ü b e r d ie S t r a ß e n , 
wie w i r ihn nur noch von einem richtigen ostpreu­
ß i schem St iemwetter in Er innerung hatten. 

A u s der bunten Reihe der V o r t r ä g e , denen stets 
anregende Diskuss ionen folgten, w ä r e n zu e r w ä h n e n : 
E r w i n Pfeffer, f rühe r K ö n i g s b e r g , M i t g l i e d des Bay­
erischen Landtags, sprach ü b e r d ie Frage der W i e ­
derbewaffnung. U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r Dr. W e n z l re­
ferierte ü b e r „Das Menschenbi ld der Gegenwar t" und 
berichtete ü b e r einen internat ionalen Phi losophen­
k o n g r e ß in L i m a . F r a u Stadtrat Dr . Hi ldega rd 
Brücher , M d L . , sprach ü b e r die A r b e i t des M ü n ­
chener Stadtrats und ü b e r gegenwartspoli t ische 
Fragen. Hors t Stobbe, f rühe r E lb ing , Inhaber einer 
M ü n c h e n e r Buchhandlung, gab unter Zuz iehung zah l ­
reichen Kar ten- , B i l d - und Buchmaterials e in an­
schauliches und a u f s c h l u ß r e i c h e s B i l d v o n der Ge­
schichte, K u l t u r und Bedeutung der alten Hansestadt 
E lb ing für den deutschen Osten, und Ingenieur Ger­
hard W e i ß sprach ü b e r das Thema: »Von der 
rechten A r t des Feierns" . 

W e n n sich die A r b e i t des Wintersemesters so 
fruchtbar gestalten konnte, so war das auch e in V e r ­
dienst der zahlreichen F ö r d e r e r und Freunde der 
Studentengruppe. E i n schon lang diskut ier ter und ge­
hegter Wunsch konnte zum Schluß des Semesters in 
Er fü l lung gehen: am 3. A p r i l haben sich d ie a n h ä n g ­
lichsten F ö r d e r e r und G ä s t e der Studenten zum A l t ­
herrenkre is „ O r d e n s l a n d " zusammengeschlossen. Er 
w i r d der noch jungen studentischen Gemeinschaft die 
notwendige soziale U n t e r s t ü t z u n g geben und sich 
ebenso für d ie K o n t i n u i t ä t in der Arbe i t des Stu­
dentenkreises v e r b ü r g e n . 

Im e inze lnen hat sich der A U h e r r e n k r e i s d ie fol ­
genden Z ie le und Aufgaben gestell t : 
1. Sammlung und Pflege der ku l tu re l l en Ueberl iefe-

rungen der alten Heimat und deren W e i t e r v e r -

mi t t lung an d i e M i t g l i e d e r des S t u d e n t e n k r e i s e » 
.Ordens l and" . 

2. Beratung in a l len akademischen und studentischen 
Fragen und soziale U n t e r s t ü t z u n g und Betreuung 
der dem genannten Studentenkreis a n g e h ö r e n d e n 
M i t g l i e d e r . 

3. M i t h i l f e bei der Ver t re tung der Interessen de» 
Studentenkreises in der Öef fen t l i chke i t und be i 
den B e h ö r d e n . 

4. M i t h i l f e bei der geist igen, ku l ture l len und wir t ­
schaftlichen Eing l iederung der A n g e h ö r g e n des 
Studentenkreises in die neue Heimat . 

5. M i t w i r k u n g an den gesel l igen und gesellschaft­
l ichen Formen der im Studentenkreis ver­
e in ig ten M i t g l i e d e r in fortschrittlichem akade­
mischen Geis t . 

U m auch den A l t a k d d e m i k e r n , die bereits A n ­
g e h ö r i g e der Altherrenschaften v o n studentischen 
Korpora t ionen s ind, d ie Mitgl iedschaft zum A l t ­
herrenkre is . O r d e n s l a n d " zu e r m ö g l i c h e n , stell t 
dieser nicht eine Altherrenschaft in streng korpord-
t i vem Sinnq dar, wie auch der Studentenkreis in 
seinem Aufbau nicht den korpora t iven W e g g e w ä h l t 
hat, ohne damit e in al lgemeines Wer tu r t e i l ü b e r die 
studentischen Korpora t ionen zu fäl len . 

Der A l t h e r r e n k r e i s bittet in diesem Zusammen­
hang al le jetzt in Baye rn wohnenden A l t a k a d e m i k e r 
aus den Gebie ten des alten Ordenslandes sowie d ie­
jenigen, die e in offenes Herz für d i e Note , Sorgen 
und Probleme der Studenten haben, sich mit dem 
1. Vors i t zenden des Al the r renkre i ses in V e r b i n d u n g 
zu setzen: Dr. M a r t i n Kaieschke, M ü n c h e n 23, Leo­
p o l d s t r a ß e 56 a. 

Das kommende Sommersemester w i r d die A r b e i t 
im geschilderten Sinne fo r t füh ren . Um auch den im 
Lande Bayern wohnenden M i t g l i e d e r n des Al the r r en ­
kreises und F ö r d e r e r n des Studentenkreises die M ö g ­
l ichkei t zu geben, Einbl ick in Leben-und W i r k e n v o n 
„ Q r d e n s l a n d " zu nehmen, ist eine z w e i t ä g i g e V e r ­
anstaltung übe r ein Wochenende geplant, Dank der 
Ini t ia t ive des Al the r renkre i ses ist es gelungen, für 
die Verans ta l tungen ein festes H e i m — wenn auch 
nur mietweise — zu erwerben: d ie R ä u m e des Corps 
„ A r m i n i a " im II. Stock des Restaurants „Ha la l i " , 
S c h ö n f e l d s t r a ß e 4, Eingang H a h n e n s t r a ß e (Haltestelle 
L u d w i g - T h e r e s i e n - S t r a ß e ) . Feststehende Treffabende: 
jeder Mi t twoch , 19,30 Uhr. Zur E r ö f f n u n g s v e r a n s t a l ­
tung zum S. S. 1952 laden Studenten- und A l t ­
herrenkreis auch auf diesem Wege herzlich e in : M i t t ­
woch, den 23. A p r i l 1952. G ä s t e sind w i l l k o m m e n ! 

Der Studentenkreis bittet alle in der landsmann­
schaftlichen Arbe i t stehenden sowie alle Landsleute, 
d ie zum Sommersemester nach M ü n c h e n kommenden 
Hoch- und Fachschulstudentinnen und -Studenten 
auf das Bestehen des Studentenkreises „ O r d e n s l a n d " 
h inzuweisen . Anschrift des Studentenkreises: M ü n ­
chen 34, Postfach, 

Der Studentenkreis hat ferner den lebhaften 
Wunsch, mit al len im Bundesgebiet bestehenden stu­
dentischen und akademischen Z u s a m m e n s c h l ü s s e n 
ä h n l i c h e r Zie l r ich tung in V e r b i n d u n g zu kommen 
und zumindest einen briefl ichen Arbe i t s - und Ge­
dankenaustausch zu pflegen. Robert Gers . 

H A M B U R G 
V o r s i t z e n d e r der Landesg ruppe H a m b u r g : 

Ot tu T i i u e m a n n , H a m b u r g 34, H o r n e r L a n d ­
s t r a ß e U2 . 

H e i m a t b u n d der O s t p r e u ß e n irr H a m b u r g e. V . 

B e z i r k s g r u p p e n V e r s a m m l u n g : 
N e u g i a b e n : Sonnabend , 28. A p r i l , 19.30 U h r i m 

L o k a l Be r such . 
B l a n k e n e s e : Sonntag , 4 M a i , i n der „ J o h a n n i » b u r g " 

u m 17 U h r . 
W a l d d ö r f e r : Sonnabend , 10. M a i . 20 U h r , i m L o k a l 

F l i e d e n s e i c h e in V o l k s d o r f , g e g e n ü b e r de r A p o ­
theke . 

F u h l s b ü t t e l : Sonnabend , 10. M a i , 19.30 U h r , be i R a u ­
ter Ohl sdor f , E n d s t a t i o n L i n i e 6. D i r e k t am 
B a h n h o f . 

K r e i s g r u p p e n V e r s a m m l u n g : 
A ü e n s t e i n : Sonnabend , 26. A p r i l , 20 U h r . G e w e r k ­

schaftshaus am Haup tbahnhof , L i c h t b i l d e r v o r ­
t rag „ A l l e n s t e i n e ins t u n d jetzt". A n s c h l i e ß e n d 
g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . 

H e i l i g e n b e l l : Sonnabend , 26. A p r i l , 16.30 U h r , 
Res tauran t B o h l , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27. 
K a s p e r l e t h e a t e r f ü r j u n g u n d alt . 

K ö n i g s b e r g : Sonn tag . 27. A p r i l , u m 17 U h r (nicht 
w ie i r r t ü m l i c h angegeben u m 15 U h r ) F r ü h l i n g s ­
fest i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s , zu sammen m i t 
dem O s t p r e u ß e n c h o r . 

I n s t e rbu rg : Sonnabend , 3. Mat , 19.30 U h r , i n der 
A l s t e r h a l l e , A n der A l s t e r 83. 

G o l d a p : Sonnabend , den 10. M a i bei L ü t t m a n n , K J . 
S c h ä f e r k a m p 36. 

G u m b i n n e n : Sonntag , 11. M a i , 16 U h r , Res taurant 
B o h l , M o z a r t s t r a ß e 27. 

A m 30. A p r i l v o n 20 bis 22 U h r , f inde t i m H ö r s a a l 
H des U n i v e r s l t ä t s g e b ä u d e s , E d m u n d - S i e m e r s -
A l l e e 1, e i n V o r t r a g v o n P r o f . D r , S t egmann von 
der U n i v e r s i t ä t M a r b u r g ü b e r das T h e m a 

„Die F r a u als V e r s ö h n e r i n i n der Geschichte" 
statt. K a r t e n z u m Pre i se v o n 0,75 D M s ind ab sofort 
i n der G e s c h ä f t s s t e l l e de r Landsmannschaf t , H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29b, z u e rha l t en . 

lahttad-
wimpel 

mit Elchschaufel D M 1,50 

O S T B U C H , H A M B U R G 24 
Wal l s t r ane 29 b. 

(Jahr eshauptver s a m m -
1952, u m 20 U h r , f indet 

(am Hauptbahnhof ) , die 
der O s t p r e u ß i s c h e n 
Tageso rdnung : 1. G e -

deine Heimatstadt 
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ruft Vieh 

1552 • 1952 ^ 

zur VOO'&ahrfeier 

nach Hamburg 

V e r e i n i g u n g der o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d i n H a m b u r g 
Z u s a m m e n k ü n f t e i m M o n a t M a i 1952 

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
lung) . A m M i t t w o c h , dem 7. 
i n der Schule . Borgesch 5 
Jan reshaup tveraamml ung 
J u g e n d i n H a m b u r g statt. 
s c h ä f t s b e r i c h t 1851/52 und Be r i ch t des K a s s e n p r ü f e r s . 
2. E n t l a s t u n g des Vors tandes . 3. N e u w a h l . 4. S o m ­
mera rbe i t (organisatorische Fragen) . 5. Ve r sch i e ­
denes. Ich bi t te a l le M i t g l i e d e r , an dieser V e r s a m m ­
l u n g t e i l z u n e h m e n . 

M i t f r eund l i chen G r ü ß e n ! 
H a n n e s R i s c h k o , 1. V o r s i t z e n d e r 

V o l k s t a n z k r e i s : J eden M o n t a g , u m 20 U h r , i n der 
T u r n h a l l e der Vo lks schu l e W i n t e r h u d e r Weg 128. 
( Z u e r r e i chen mi t den L i n i e n 18 u n d 35 bis W i n t e r ­
hude r Weg.) 

S i n g k r e i s : Jeden M i t t w o c h , u m 20 U h r , i n der 
Schule , Borgesch 5 (zu er re ichen mi t der U . - u n d 
B . - B a h n bis Haup tbahnhof , und mi t a l len S t r a ß e n ­
bahnen . D i e Schule l iegt u n m i t t e l b a r h in te r dem 
Schauspielhaus.) A l l e n S i n g - F r e u n d e n geben w i r 
bekann t , d a ß die L e i t u n g des S i n g - K r e i s e s seit k u r ­
zem e i n M i t g l i e d des Norddeu t schen S ingkre i se s 
ü b e r n o m m e n hat. A l l e F r e u n d e , d ie L u s t und L i e b e 
z u m neuen L i e d g u t haben, und r u s t ä n d i g e r M i t ­
arbei t bere i t s ind , laden w i r he rz l i ch zu den A b e n ­
den e i n . 

H e i m a b e n d : Jeden M i t t w o c h , u m 20 U h r , i m H e i m 
B r ö d e r m a n n s w e g 46 (zu e r re ichen mi t der L i n i e 22 
bis B e t r i e b s b a h n h o f Loks ted t , der L i n i e 14, bis K ö p -
p e n s t r a ß e - B r ö d e r m a n n s w e g . ) 

L i t e r a r i s c h e r K r e i s : A l l e F reunde , die F reude an 
L i t e r a t u r , L a i e n - u n d H a n d p u p p e n s p i e l haben, w e r ­
den »ich an E g o n Bann ie s . H a m b g . 24, K u h m ü h l e 4a. 

G r u p p e B l a n k e n e s e : (E lbgemeinden) J e d e n F r e i ­
tag Im J u g e n d h e i m Hesses-Park , B lankenese . 8—16-
j ä h r i g e von 17 b i s 19 U h r , 16- -25 jähr ige v o n 20 bis 22 
U h r . 

L i e b e F r e u n d e ! D i e Ze i t des W a n d e r n » ist g e k o m ­
m e n ! Wochenendfah r t en und Sonn tagswanderungen 
w e r d e n i n den e inze lnen G r u p p e n bekanntgegeben. 

1. F u ß b a l l - C l u b O s t p r e u ß e n Im V O R e. V . 
D e r Norddeu t sche F u ß b a l l v e r b a n d hat unse rem 

V e r e i n n u n m e h r e inen Spor tp la tz zugewiesen , der in 
Blankenese , S c h ö n e f e l d e r L a n d s t r a ß e , l iegt . H i e r 
w i r d an j edem Diens tag und F r e i t a g auf P l a t z I V 
ab 18 U h r t r a in ie r t . D e r P l a t z ist m i t der S - B a h n , 
B a h n h o f B lankenese , e r re ichbar . 

B e r l i n e r H a n d b a l l - B e s u c h i n H a m b u r g 
E i n e H a n d b a l l - E l f der B e r l i n e r D J O spiel te am 

Ostersonntag auf d e m L ü b e c k e r T o r f e l d i n H a m b u r g 
gegen e ine Mannschaf t der H a m b u r g e r D J O . D i e 
G ä s t e k o n n t e n i h r en F r e u n d e n in der Hansestadt 
in f lo t tem Sp ie l mi t 19:7 e ine kameradschaf t l iche 
L e k t i o n e r t e i l en . D ie Gas tgeber revanchier ten sich 
durch Anschauungsun te r r i ch t ü b e r Deutschlands 
wicht igs te Hafens tad t , Vorn „Miche l " gewann m a n 
ein R u n d b l i c k ü b e r das Gebie t der F r e i e n Stadt, 
l e i n t e i n e i n e r H a f e n r u n d f a h r t das u n ü b e r s e h b a r e 
H a f e n g e w i r r kennen und besichtigte das Rathaus . 
D ie G ä 6 t e fuhren schon am folgenden T a g bef r ie ­
digt z u r ü c k . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vors i t zende r der Landesgruppe S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

F r i t z S c h r ö t e r , K i e l , M u h l i u s s t r . 36a. 
S c h 1 e s w i g - H o 1 s t e I n . Uns vorgesehene 

Landes t re f fen der O s t p r e u ß e n in S c h l e s w i g - l ' n l s t e i n 
ist nun e n d g ü l t i g auf Sonntag , den 8. J u n i , fest­
gesetzt und findet ab !i.3o U h r in der Hols tenha l l e 
i n N e u r a f i n s t e r statt. A l l e i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
a n s ä s s i g e n O s t p r e u ß e n s i n d zu d iesem Tre f fen 
e inge laden . 
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Vors i t zender der Landesgruppe Nieclersachsen. 
He lmut (Jossing, (20a) Hannove r , K l i e rns t r . 5. — 
Ste l lver t re tender Vors i t zender H . L . Loe f fke , 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 

H a n n o v e r - S t a d t . N ä c h s t e Ve rans t a l t ung : 
30. A p r i l , L i m m e r b r u n n e n , ab 20 U h r Tanz in den 
M a i . — 8. M a i : J ah re shaup tve r sammlung i m P h ö n i x . 

B r a u n s c h w e i g ; Das Tref fen der G u m b i n -
ner In Braunschweig am 11. M a i ist auf e inen S o n n ­
tag gelegt worden , damit auch die Lands leu te aus 
der wei teren U m g e b u n g an i h m te i lnehmen k ö n ­
nen. Z u m ersten M a l e w i r d unser K r e i s v e r t r e t e r 
Hans K u n t z e , A u g s t u p ö n e n , in unserer Matte sein 
und zu uns sprechen. A u c h z u r A b h a l t u n g von 
Sonders i tzungen, z u m B e i s p i e l fü r L a n d w i r t e , w i r d 
Gelegenhei t geboten w e i d e n , die e igent l iche H e i ­
matfe ier beginnt um 11 U h r mi t e iner Andach t , die 
unser L a n d s m a n n Pas tor Froese aus Pa te r swalde 
( K r e i s Wehlau) hal ten w i r d . Nach k ü r z e r e n A n ­
sprachen w i r d dann unser H e i m a t f r e u n d Ot to G e ­
bauer unsere He imat in e inem a u s f ü h r l i c h e n L i c h t ­
b i lde rvo r t r ag vo r uns erstehen lassen. D ie L a n d s ­
mannschaft O s t p r e u ß e n n i m m t an der V e r a n s t a l ­
tung m ö g l i c h s t vo l l zäh l i g t e i l . D e r T r e f f p u n k t 
..Gliesmarode!- T u r m " ist mi t S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 
(Haltestelle Q u e r u m e r L a n d s t r a ß e ) z u e r re ichen . 
Daselbst w i r d auch e in einfaches Mit tagessen bereit 
gehal ten werden. D i e K a s s e n ö f f n u n g erfolgt u m 
8 U h r . 

C l a u s t h a l - Z e l l e r f e l d . U e b e r d ie V e r ­
pf l ich tung des Heimatgedankens , die N o t w e n d i g k e i t 
unseres Zusammenha l t ens u n d die heut igen Z u ­
s t ä n d e in der Heimat spiachen mehre re R e d n e r i n 
der M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g in der Bahnhofsgas t ­
s t ä t t e . Der Vor s t and trat p r o g r a m m g e m ä ß z u r ü c k 

und wurde e i n s t i m m i g i n a l ter Zusammense t zung 
w i e d e i g e w ä h l t . Die Aussprache brachte v ie le A n ­
regungen fü r die k ü n f t i g e A i b e i t . 

N o r t h e i m . F i ü h l i n g s l i e d e r brachte de r S i n g -
k i e i s auf dem letzten Tre f fen des Win t e rha lb j ah re s 
i n der T ie rzuch tha l l e zu G e h ö r . E i n e m B e r i c h t ü b e r 
die Delegier ten tagung in H a n n o v e r folgte die V o r ­
f ü h r u n g von F i l r r#n ü b e r besondere S e h e n s w ü r d i g ­
ke i ten u n d S c h ö n h e i t e n der H e i m a t . — U m die A n ­
m e l d u n g a l l e r noch nicht gemelde te r Lands leu te 
bei W a l d e m a r F u n k in N o r t h e i m , Ecke . B r e i t e ­
s t r a ß e — W i e t e r s t i a ß e w i r d gebeten. — A m 3. M a i 
findet i n Huchs Gesel lschaftshaus e i n B u n t e r A b e n d 
mi t v ie l se i t igem P r o g r a m m , mi t Thea te r sp ie l u n d 
unter M i t w i r k u n g des S ingk re i s e s statt. A l l e L a n d s ­
leute, auch aus der U m g e b u n g , s ind he rz l i ch e inge­
laden. 

U s l a r . Im H o t e l „ D e u t s c h e s Haus" w u r d e am 30. 
M ä r z d ie landsmannschaf t l iche G r u p p e U s l a r der 
O s t p r e u ß e n g e g r ü n d e t , der s ich auch W e s t p r e u ß e n , 
Danz ige r u n d Bal tendeutschen a n s c h l ö s s e n . R e k t o r 
i . R . P r e u ß , de r d ie V o r a r b e i t e n ü b e r n o m m e n 
hatte, schi lder te P l ä n e und A u f g a b e n der G r u p p e 
und zerstreute die B e d e n k e n , d ie G r ü n d u n g k ö n n e 
eine Ze r sp l i t t e rung des gemeinsamen Vorgehens de r 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n m i t sich b r ingen . Es w u r d e e i n 
A u s s c h u ß g e w ä h l t , den R e k t o r i . R. P r e u ß u n d 
Rechtsanwal t Se ide l als e rs te r u n d zwe i t e r Sprecher 
le i ten. H e i m a t l i c h e Rez i t a t ionen setzten den A b e n d 
fort. — D i e n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t w u r d e auf 
Sonnabend , den 3. M a i , am gle ichen Or t festgesetzt. 
A m ers ten Sonnabend nach j edem Mona t san fang 
w e r d e n r e g e l m ä ß i g Z u s a m m e n k ü n f t e s ta t t f inden. 

D a h l e n b u r g . U e b e r 200 Pe r sonen wohn ten 
der V o r f ü h r u n g des H e i m a t f i l m s „ J e n s e i t s der 
Weichse l " a m K a r f r e i t a g be i , die zu e ine r F e i e r ­
stunde, v o n V o r t r a g und L i e d umrahmt , gestaltet 
wurde . — A m 6. M a i f inde t im Gas thaus Wes tpha l 
d i e n ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g statt. 

O s n a b r ü c k . H u n d e r t e von Os t - und West­
p r e u ß e n wohn ten der G r ü n d u n g s f e i e r i h re r U n o s -
mannschaf t l i chen G r u p p e O s n a b r ü c k 1n der Gast 
s t ä t t e R i e m a n n be i . N a c h e in l e i t enden D a r b i e t u n g e n 
e rg r i f f der v o r l ä u f i g e erste V o . s i tzende O b e r b a u -
äTa D . M a t z z u r B e g r ü ß u n g das Wor t D ie t e s t i e d o 
•htelt K o n s i s t o r i a l r a t i . R L a w i n ^ d e r die en t sche i ­
denden G r ü n d e fü r Z u s a m m e n s c h l u ß und B e s t i e 
buneen de r V e r t r i e b e n e n herauss te l l te . L a n d s m a n n 
H e n n i g u m r i ß P r o g r a m m u n d A u f g a b e der neuen 
G r u p p e . B i s z u de r in K ü r z e s ta t t f indenden G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g w ! i d d e r p rov i so r i s che V o r s t a n d d e 
G e s c h ä f t e w e i t e r f ü h r e n . H e i m a t l i e d e r , Ged i ch t e 
u n d V o l k s t ä n z e s c h l ö s s e n d ie Fe i e r s tunde . 

P f ü l u c r des O r t s v e r b a n d e s V e r d e n / 
bei dem S e h n . fu > ^ v c u l e n A l l e r , A l l e r . T 

s t r a ß e 22.' He K - U ^ e n ><on.o-Nr. angeben und 

i o h a ^ H f t e H n ° P a n ' d f c ' G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d i -
S s c h a T t O s V e u ß e n , H a m b u r g 24. W a l l . t r . 2 * 

O s t p r e u ß i s c h e L a n j m a m 

T ^ t ^ E h e p a a r n H a m b u r g oder U m g e b u 3 § u l s t a t i s e s k h e p a u i j i j o ^ ^ G e s c n ä f l s s t e 4 ! e ^g. 

c Aus der Geschäftsführung 

Besch 
rufsta .. 
Z u s c h r i f t e n u n l e i 
L a n d s m a n n s c h a f t i n H a m b u r g 

D i e Deutsche Diens t s te l l e f ü r d ie B e n a c h r i c h t i g u n g 
der n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n v o n G e f a l l e n e n d e r ehe­
m a l i g e n deutschen Wehrmach t , A b w i c k e l u n g s s t e l l e ' 
bi t tet bei Zuschr i f t en i h r e genaue A n s c h r i f t zu be­
achten, da du rch F e h l l e i t u n g v o n Pos t V e r z o g e r u n ­
gen i n de r B e a r b e i t u n g e in t r e t en k ö n n e n . D i e A n ­
schrif t laute t : (1) B e r l i n - W i t t e n a u , Pos t fach . 

Fo lgende S p a r k a s s e n b ü c h e r der S tad tsparkasse 
K ö n i g s b e r g w u r d e n abgegeben: V o r s t . L a n g g . 49. 
N r 15/8121, V o r s t . L a n g g . 33, N r . 15 3968. H u f e n a l l e e 
44V48, N r . 8/842. S ie w u r d e n i m J a h r e 1947 v o n e i n e m 
e twa 14 j äh r igen M ä d c h e n n a m e n s I r m g a r d E i s e n ­
b l ä t t e r e i n e m H e i m k e h r e r i n e i n e m Wai senhaus 
K ö n i g s b e r g s ü b e r g e b e n . In e i n e m B u c h be f inden 
s ich z w e i P a ß b i l d e r e i n e r ä l t e r e n F r a u u n d D o k u ­
mente auf den N a m e n M a r t h a B ies t e r , geb. G las s , 
L a w s k e r A l l e e 20. Z u s c h r i f t e n an die L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n . H a m b u r g 24, W a l l s t r . 28b. 

E s l iegt e i n Sparkassenbuch auf den N a m e F r ä u ­
l e i n E r n a Pau la t , W i r t i n , Lu i s en fe lde , K r e i s L a b i a t i , 

schaft O s t p r e u ß e n , H a m b u r g . 

c Geschäftliches 
D 

25 J a h r e P a r f ü m e r i e H . D y c k 
In diesen Tagen feierte d ie b e k a n n t e K ö n i g s -

b e m e r F i n n a Herbe r t D y c k i h r 2 5 j ä h r i g e s G e s c h ä f t e 
J u b i l ä u m . Herber t D y c k hat in ras t loser A r b e i t in 
L ü b e c k . M ü h l e n s t r . 4. unter s c h w i e l i g s t e n U m s t ä n ­
den w i e d e r e in G e s c h ä f t aufgebaut , das sich mit den 
G e s c h ä f t e n der e i n h e i m i s c h e n B e v ö l k e r u n g messen 
k a n n . G e t r a g e n v o n d e m V e r t r a u e n se iner K u n d ­
schaft, d ü r f t e d i e sem s t r ebsamen U n t e r n e h m e n auch 
w e i t e r h i n d e r E r f o l g ges icher t s e i n . 

BETTFEDERN 
(geschlissen und ungesdilissen) 

fertige Betten 
liefert wieder die heimotbexannte Firma 

Rudolf Blahut 
Deschenitz und Neuern, Böhmerwald 

jetzt Fu r th i. W a l d 

Verlangen Sie u n b e d i n g t Angebot 

' f i n 4 p a r b e n K a t a | -

W% I I KauFratgeber 
gratis 

bis 12 Raten 
JlcdUL bar ab DM79.-

HANS W . M Ü L L E R OHLIGSATT1 

+ K o s t e n l o s 
erhalten Sie den TAKT-Ratgeber für 
Eheleute. TAKT-Versond Drogerie, 
Bremen - S, 52 

£ (SucftansQigen ^ 

Aus ten , B r u n o , Uffz . , geb. 15. 5. 
1916 i n Sonnenfe ld bei M e h l ­
sack, K r . Braunsbe rg . W a r z u l . 
als A u s b i l d e r i n D t . - E y l a u , 
soll te nach B e r l i n . (Verwunde t , 
l i n k e r A r m steif). B i n f ü r ge­
ringste Nachr . dankbar . Po r to 
w i r d z u r ü c k e r s t a t t e t . Nachr . 
erb . seine Schwester F r . E r n a 
Jag ie l sk i , B raunschwe ig , A m 
Augus t to re 5 II. 

B u r n u s , F r i t z , F P N r . 44 148, suchte 
seine F r a u Ende J a n . 1945 i n R e i -
chau, K r e i s M o h r u n g e n (Ostpr.), 
letzte Post M ä r z 1945. Nachr . e rb . 
L . B u r n u s , Stut tgar t , U n t e r t ü r k ­
he im, Die tbachs t r . 11, b . K r i e g e r . 

E n d r u l a t , K u r t , W o h n o r t S t ü r m e n , 
K r . S c h l o ß b e r g , geb. 28. 2. 25, 
S S - S t u r m m a r m . K r a f t f a h r e r , 
19. 12. 1944 bei H e l l e n t h a l (Eifel) 
gefa l len . W e r kenn t i hn? K a m . , 
d ie m i t i h m zus. gewesen s ind , 
bi t te me lden . Nach r . e rb . der 
V a t e r Gus t av E n d r u l a t , G r . -
Offenseth ü b . E l m s h o r n , K r e i s 
P i n n e b e r g . 

Hecht , K o n r a d , geb. 19. 5. 29, — 
L a g e r Kraussenhof , F l u g p l a t z , 
G u t e n f e l d . W o s ind seine K a ­
meraden v o m Lage r gebl ieben? 
Nachr . e rb . Marga re t e Hecht , 
(14b) W e i n g a r t e n W ü r t t b g . , W i l ­
h e l m s t r a ß e 32. 

H e l l w i g , G e r t r u d , geb. 24 . 2. 1909 
i n K l e i n - L a u t h . , K r . P r . - E y l a u , 
letzte W o h n g . K ö n i g s b e r g , B ü -
lows t r . 37, F r a u A n t o n i e Schmid t , 
geb. Ott, geb. 26. 2. 1910 i n R a n ­
tau (Ostpr.). le tz ter W o h n o r t K ö -
n ig sbe ig , M i t t e l g r a b e n s t r a ß e 11, 
F r a u G e r t r u d Wegener , geb. S y -
dow, letzte W o h n g . K ö n i g s b e r g , 
Mi t t e lg rabens t r . 11, K u r t M i c h a u , 
geb. 1. 8. 12. Z u l . w o h n h . 1939 i n 
K ö n i g s b e r g , L i z e n t s t r . 7. Nach r . 
e rb . u . N r . 2318 „Das Os tp reu ­
ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

H e r h a t , I r m g a r d , geb. 21. 12. 28, 
w o h n h . Seeburg', K r e i s R ö ß e l . 
Nachr . e rb . H u g o Derde , W e n g ­
sel, K r e i s B e n t h e i m . 

Pe tere i t u . F a m i l i e , I n spek to r auf 
dem G u t D e m s k , K r . M l a w a i n 
S ü d o s t p r . b i s H e r b s t 1944. S o l l 
i n de r Schwe iz leben . N a c h r i c h t 
e rb . Ina v. V o i g t . L o c a r n o - M o n t i , 
Tess in , Casa L o c a r n o . 

P h i l i p p , H e d w i g , 
geb. 14. 12. 1902, K ö n i g s b e r g -
P o n a r t h , Ba rba ra s t r . 98 a, a n ­
gebl ich i n russische Ge fangen ­
schaft gera ten . W e r k a n n G e ­
w i ß h e i t geben? N a c h r . e r b 
F r a u H i l d e g a r d A l b e r t , geb. 
P h i l i p p , (23) O s t e r h o l z - S c h a r m ­
beck, H a u s Bredbeck . 

K ü b e n s a a t , K a r l , geb. 23. 3. 1912 
i n S taggen, K r . T i l s i t - R a g n i t , 
Stabsgefr . , S tandor tba t . K g b . , 
letzte A n s c h r . F P N r . 36 100 A . b. 
S., E i n s a t z r a u m K g b . , R e i n e r , 
F r a n z , geb. 17. 4. 09 i n T i l s e n , 
K r . T i l s i t - R a g n i t , P i o n i e r , F P N r . 
36.100 A , E i n s a t z r a u m K g b . W o 
s i n d sie gebl ieben? N a c h r . e r b . 
R ü b e n s a a t , (21a) H a k e d a h l - D e t ­
m o l d . 

Für nur DM 

P l a u m a n n , J o h a n n a , geb. S c h i k o r r , 
geb. 4. 7. 97, u n d Toch te r G e r d a , 
geb. 1. 9. 23, beide s i n d 1946 nach 
L i t a u e n gegangen. N a c h r . e r b . 
H e r m a n n P l a u m a n n , Obers tdor f ' 
A l l g . , A m B a h n h o f . 

Schacht , K o n r a d , geb. 12. 5. 06, 
w o h n h . W a p p e n , K r . B r a u n s ­
berg , L a n d w i r t . B e i H e i l i g e n ­
be i l 18. 2. 46 v . T r e c k g e n o m m e n . 
N a c h r . e rb . A d o l f P r o t h m a n n , 
R a t i n g e n b . D ü s s e l d o r f (Rhld . ) , 
A n g e r s t r . 2. 

H i r s c h , A n n a , geb. 1. 3. 70, zule tz t 
w o h n h . D a n z i g , Schi f fe rbe t r iebs­
ve rband . Le tz te Nach r i ch t aus 
D a n z i g A n f a n g 1945. Nachr . erb . 
R i c h a r d H i r s c h , H a m b u r g , M e ß ­
berg H o f 1. Schi f fe rbe t r iebsver - ! 
band . 

Aus t en , Georg , geb. 24. 3. 1882 
in Sonnenfe ld bei Mehlsack , 
K r . Braunsberg , Bauer , wurde 
am 13. 3. 45 v o n den Russen 
gefangengenommen, Gegend 
E g g e r l s h ü t t e , K r e i s K a r t h a u s 
(Danzig), l k . Schul ter du rch 
Tief f l i eger ve rwunde t . W e r 
w e i ß e twas ü b e r das Schicksal 
meines Vaters? Nachr . erb . F r . 
E r n a J a g i e l s k i , B raunschwe ig , 
A m Augus t to re 5 II . 

•"Beister, Erns t , geb. 19. 12. 03 i n 
Brandwe then , K r . T i l s i t - R a g n i t , 
Jus t iz insp . , K ö n i g s b e r g . A l t s t ä d ­
tische Langgasse 8, v e r h . seit 
10. 4. 31 m i t E l f r i e d e Schi t tke , 
1 Tochter, letzte Nachr . 15. 4. 45 
aus F r a n k f u r t (Oder), Heeres­
jus t iz , wo e r am 14. 4. 45 von der 
Heeres jus t iz B e r l i n - W i t z l e b e n 
h i n k a m . Nachr . erb . f ü r E m m a 
Noetze l d ie Tochter E l f r i ede 
Noe tze l , N e u - H a n n h o r s t , Post 
K i r c h n ü c k e l ü b . Malen te , K r e i s 
P l ö n . 

A c h t u n g H e i m k e h r e r ! W e r w e i ß 
e twas ü b e r den V e r b l e i b des 
Obergefr . P a u l B e c k m a n n , geb. 
1. 12. 1913 i n R a d o m i n . K r . Ner-
denburg , F P N r . P i . - E r s . - B a t . 311, 
Lo t zen , wo befindet sich der 
H e i m k e h r e r W e r n e r A c k e r (Rhld.) , 
Ehe f r au Elsbeth? Nachr i ch t e rb . 
E m m a B e c k m a n n , Os te rmunze l 
N r . 1, ü b e r Wunstor f . 

Bergner , F r i e d r i c h , geb. 19. 8. 1888, 
u n d Ehef rau L u i s e , geb. K i e w e r , 
aus Schön wiese b. Landsbe rg , [ 
K r . P r . - E y l a u . Nachr . e rb . d ie 
Tochter Gre te S c h ö m a n n , geb. 
Bergner , G r o n a u . M ü h l e n m a t h e 16 
be i K e n d z i e r s k l .  

B o r o w s k i , Wal ter ,~geb. 17. 18. 1900 
zu E l b i n g , F l a k - G e f r . , letzter! 
S tandor t K ö n i g s b g . - G o l d s c h m i e d e , 
schw. F l a k - B a t t . , auf dem Wege 
nach P i l l a u ü b . P o w u n d e n h ö c h s t -
wahrsche in l . i n russ. Gefangen­
schaft geraten. In der Nach t v o m 
28. z u m 29. J a n . 1945 w u r d e der 
F l a k p l a t z i n die L u f t gesprengt. 
Nachr . erb . E l l y B o r o w s k i . H a m ­
b u r g - A l t o n a , V i r c h o w s t r . 96. 

B r ü n n , Werner , geb. 11. 1. 1907~lim 
K l . - B l u m e n a u , K r . P r . - H o l l a n d , 
z u l . w o h n h . Osterode (Ostpr.). 
w a r bei der Genesgs . -Komp. . 
Deu t s ch -Ey lau , Obgefr., v e r m i ß t 
seit M i t t e J a n u a r 1945. Nachr . 
erb . F r a u El i sabe th Janzen , 
U b e r l i n g e n (See). U l r i chs t r . 36. 

Eschment , E r w i n , geb. 30. 8. 1930, 
Fa lkenhausen , K r e i s G u m b i n n e n 
(Ostpr.), w u r d e am 6. 2. 1945 v o n 
D ö h r i n g e n , K r . Osterode, v o n d. 
Russen verschleppt . W e r ist m i t 
i h m zus. gewesen u . k ö n n t e ü b . 
i h n A u s k u n f t geben? Nach r . ü b e r 
m e i n . Nef fen erb . F r a n z Ste iner , 
A m e d o r f 5, Pos t Intscheda ü b e r 
V e r d e n ( A l l e r ) . 

A c h t u n g ! F P N r . 41 226. W e r k a n n 
A u s k u n f t ü b e r m e i n e n Sohn i 
Obgefr. K u r t G e l b y s geben? Bis ! 
z u r K a p i t u l a t i o n i n K ö n i g s b e r g , 
von da i n russ. Gefangenschaft . 
Nachr . e rb . F r a u G e i b y s , K ö n i g s ­
berg, T r a g h . K i r c h e n s t r . 85, je tzt 
Os te rho lz -Scharmbeck , I m Steen-
esch 12. 

G o e r k e , Hans , Obgefr . aus K ö n i g s -
berg /Pr . , v e r m i ß t seit dem 14. 
A u g u s t 1944 b. Sandomiecz i m 
Weichse lbogen, Nachr . e rb . E h e ­
f rau M a r g . G o e r k e , (23) L i n g e n 
(Ems), H i n t e r de r W i l h e l m s ­
h ö h e 37a. 

P repens , E m i l , 
geb. 16. 11. 06 i n K l . - O s t w a l d e , 
Schmied , z u l . w o h n h . A r g e n -
furt , K r . T i l s i t , A n f g . M ä r z 45 
auf der F l u c h t ause inander ­
g e k o m m e n , v o n den Russ . v e r ­
schleppt . Nach r . e rb . E m m i 
Prepens , K i r c h h e l l e n - H a r d i n g ­
hausen 30 i . Westf . 

Jeckstadt , I r m g a r d , geb. i n A u l e n ­
bach, K r . Ins te rburg , w e r w a r 
m i t i h r i m L a g e r 1083 i n Tsche l -
j ab in sk zusammen? F r a u E m m a 
W a l t e r u n d Gre te S c h ä f e r . Nach r . 
erb . M a r t h a Zach lehner , sowj . 
bes. Zone , unt. N r . 2321 „Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t " , A n z e i g e n - A b t e i i g . , 
H a m b u r g 24. 

A c h t u n g F e l d p o s t n r . 33 733 D ! 
Welche K a m e r a d e n d e r o b i g e n 
F P N r . k ö n n e n A n g a b e n ü b e r 
O b e r w a c h t m s t r . E w a l d S c h l ü ­
ter , D u i s b u r g , le tz te N a c h r i c h t 
Ostpr . 1945, machen? N a c h r i c h t 
e rb . F r a u I rene S c h l ü t e r , z. Z t . 
(14b) T r u c h t e l f i n g e n (Wttbg.) , 
A u f de r H ö h e 47. 

R a d w i l l , A u g u s t , Schlossermst r . , 
aus L o t z e n , B o y e n s t r . N a c h r . 
e rb . H e d w i g Sch l i s io aus L y c k , 
je tz t (21a) A m s h a u s e n 177, P o s t 
S te inhagen/West f . 

Jone le i t , A u g u s t e , geb. Lehne r t , 
E h e m a n n L e o p o l d , w o h n h . Sehle­
pen, K r . Pogegen , (Memel ld . ) , 
1945 i n B ö t c h e r s d o r f be i F r i e d ­
l and , K r . Ba r t ens t e in , gesehen 
w o r d e n . V o n Nef f en H e i n z 
W a l d e m a r L e h n e r t gesucht. N a c h ­
r ich t erb . B e r t a K u c h r a u , L a u -
cher tha l bei S i g m a r i n g e n . 

R e i b i s , E m m a , geb. H e i d r i c h , 
geb. 26. 12. 1900 i n W i r b a i e n , 
S o h n R i c h a r d R e i b i s , geb. 27. 2. 
1937 i n K a u e n . Le t z t e A n s c h r . 
D o r f K o b e l n , K r . H e i l s b e r g , 
b e i m L a n d w i r t K l e e b l a t t . 
Le t z t e Z u s a m m e n k u n f t Dez . 
1944. N a c h r ert>. J u l i u s R e i b i s , 
N e u - B ü d d e n s t e d t ü b e r H e l m ­
stedt, B i r k e n s t r a ß e 36. 

L ö t z n e r ! 
S m i e r t a u , F r i e d e l ( N a m e k a n n 
auch ä h n l i c h k l i n g e n ) , S c h w e ­
ster i m Rese rve l aza re t t „ H i n -
denburg" , S t a t i o n II A , L o t z e n , 
sie i s t j e tz t ca . 40 J a h r e a l t . 
N a c h r . e rb . f ü r e i n e n e h e m . 
So lda t en , d e m sie B l u t ge­
spendet hat, u n t e r N r . 2432 
„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z e i ­
g e n - A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

K e w i t z , P a u l , geb. 24 . 4. 94, B a u e r . 
1945 F e l d w . , gedient i n L o t z e n , 
letzte Nach r . 17. 1. 45. Nachr . er­
bi t te t f ü r d ie E h e f r a u unt . N r . 
2320 „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

H e n k e l , K u r t - H e r m a n n 
aus K r e u t z i n g e n ; 

G e r l a c h , H e r m a n n 
aus E y d t k u h n e n . 

Nachr . e rb . u . N r . 2302 „Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

L i s c h e w s k i , U l r i c h , geb. 5. 1. 1922, 
B u r d u n g e n , K r e i s N e i d e n b u r g 
(Ostpr.), U f f z . der R a d f a h r . - E r s . -
S c h w a d r o n M a r i e n w e r d e r . Le t z t e 
Nach r i ch t v . 25. 2. 1945 i m R a u m 
D a n z i g . W e r k a n n ü b e r se inen 
V e r b l e i b Nachr . geben? U n k o s t e n 
w e r d e n erstat tet . Nach r i ch t e rb . 
F r a u Ida L i s c h e w s k i , W e i ß e n ­
born , K r . Eschwege (Hessen). 

Reschat , C a r o l a , aus S t a l l u p ö n e n , 
1946-1947 i n K ö n i g s b e r g , b e i S t e i n ­
fu r t u . S t r a ß e n t r u p p gearb. u . 
dann nach L i t a u e n gegangen. 
W e r k a n n A u s k . geben? N a c h r . 
e rb . u . N r . 2354 „ D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

W e l t , F r i t z , geb. 7. 10. 89 i n G l i t ­
te rmen. K r . F r i e d l a n d (Ostpr .) , 
R e v i e r f ö r s t e r u . F o r s t v e r w a l t e r 
der G r ä f l . Z u E u l e n b u r g ' s c h e n 
F o r s t v e r w a l t g . B e d n a r k e n , K r e i s 
Osterode, w u r d e m i t m i r u . den 
K i n d e r n L i e se lo t t e u . M a r t i n au f 
de r F l u c h t a m 28. 1. 45 i m G u t s ­
ho f M a l d e u t e n (Ostpr.) v o n den 
Russen ü b e r r a s c h t . S e i t h e r fehl t 
j ede N a c h r . v o n m e i n . M a n n . 
W e l c h . M a l d e u t e r ode r os tpr . 
S c h i c k s a l s g e f ä h r t e k a n n m i r et­
w a s ü b e r se in Sch icksa l sagen? 
N a c h r . e rb . F r a u H e d w i g W e l t 
u . N r . 2230 „ D a s O s t p r e u ß e n -
blat t" , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

fyortpullouei 

« " ' 3 9 e o „ r ä ' - Ä ' " ^ » » » o 

A w l ta"»ende 

F r a u G e r t r u d W i e b e , geb. W o y -
nack, T o c h t e r U r s u l a W i e b e , 
F r i t z W o y n a c k , L e h r e r u . M a j o r 
d. R. , a l l e w o h n h . K ö n i g s b e r g , 
H i n t e r t r a g h e i m . N a c h r . e rb . f ü r 
F r a u L e n a D o e n n i g , F r . E v a 
P f u h l , K ö l n - S ü l z , G u s t a v s t r . 43 pt. 

r 
S c h a r l o w s k i , K u r t , H a u p t f e l d w. , 

O f f i z i e r s - A n w ä r t e r , P i o n i e r - B a t . 
Nach r . e rb . u . N r . 2172 „ D a s Ost-
p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 24. 

W ö l k , F r l . , i m J a h r e 1947 m i t F r a u 
C a r o l a Reschat nach L i t a u e n ge­
gangen. W e r k a n n A u s k . geben? 
N a c h r . e r b . u . N r . 2355 „ D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

Suchctnüeufen 
im „Ostpieußenblatt" 

h a b e n gioßen Eifolg 

A c h t u n g ! H e r h ö r e n ! Hans G r ü t z , 
geb. 20. 5. 1901 aus W i l l n a u , K r . 
M o h r u n g e n , w u r d e a m 14. 2. 1945 
aus P o n a r i e n , K r . M o h r u n g e n , 
von den Russen verschleppt . D a ­
nach i m L a g e r B a r t e n s t e i n ge­
sehen. W e r w e i ß e twas ü b e r 
se in Schicksal? Nachr . e rb . bei 
E r s t a t tung de r P o r t o u n k o s t e n 
K r e i s v e r t r e t e r R e i n h o l d K a u f ­
m a n n , B r e m e n , S c h i e r k e r St r . 8. 

G ü n t h e r , H e i n z , aus K ö n i g s b e r g , 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, L a n g e , G u l d a . 
aus K ö n i g s b e r g , B i s m a r c k s t r . 10. 
Nachr . erb . f ü r F r . L i n a G ü n ­
ther, sowj . bes. Zone . u . N r . 2386 
„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

L o c k e , H u g o , K ö n i g s b e r g (Pr.) , 
A r c h i t e k t B . D . A . W e r k a n n m i r 
zu se iner j e tz igen A n s c h r . v e r ­
helfen? P o r t o k o s t e n z u m e i n e n 
Las t en . Nachr . e rb . H a n s R o s i n , 
H e r r e n b e r g (14a), F o r s t w e g 10. 

Ne l ami schk i e s , M a x , geb. 31. 8. 
1619 i n N e u s a s - S k ö r i e s ( M e m e l -
iand), zule tz t O s t p r e u ß e n w e r k 
Peyse . 2. 2. 1944 R a u m N e v e l 
v e r m i ß t . Le t z t e F P N r . 07 544 B . 
Nach r . e rb . W . N e l a m i s c h k i e s , 
F r a n k f u r t a. M . , M o t z s t r a ß e 11. 

A l i e n s t e i n e r ! W o s ind die A n g e ­
h ö r i g e n des Obgefr . Georg G u l l ? 
Letz te A n s c h r . 2 -cm-Heeres -F lak -
Bat t . Ers . - B r i g . „ G r o ß d e u t s c h ­
land" , G u b e n - N . L . , M ü c k e b e r g II. 
Nachr . e rb . M a r g . Schwarz , S l n -
g e n - H t w l . , Schaffhauser S t r . 107. 

Peters , A l f r e d E rns t , geb. 19. 9. 11 
i n M i e t e n (Let t land) , Stabsgefr . 
im A b s c h n . S c h l o ß b e r g - E b e n r o d e . 
Sei t 1944, Weihnach ten , ke ine 
Nachr . Zu le t z t wohnha f t T i l s i t , 
D r u m m s t r . 7. Nach r . e rb . i ü r die 
E h e f r a u H i l d a Pe te r s i n der 
sowj . bes. Zone unt. N r . 2319 
„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

CHT Leder \ ^ ~ * / L "HaVÖLL-Rindleder \ " 
Mirelriemen.innenfdcherS -fZ 6ANZ-Umlaufncmcn innenöcher 
Vortaschen, versteilb Leiterschl. | Reißverschluß, ledervem Schiene Vortaschen, 
Schmuckschlaufen Ledergnffusv« versteiio Letterschlosser Scnmuckschlaufen 

l Dare 8.- b Emofang I LederghtTusw. 1 Rate 16- b Empfang 

ICHT VOLL Rindleder 
GANZ umiaufriemen. innenfächer 

lederverd Schiene, Vortaschen. Schmuckschlaufen 
versteilb. Leiterschlösser, LeoergrlfT usw 

1. Rare 13.- b. Empfanp 
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Kindersuchdienst des Deutschen Roten Kreuzes 
Hamburg-Altona, Allee 125—131 

Ostpreußenkinder suchen ihre Angehörigen! 

B i l d N r . 2421 

N a m e : H o f f m a n n , V o r n a m e : K l a u s , 

geb. : 11. 8. 1036, A u g e n : b l a u . 

H a a r e : b l o n d . 

D a s K i n d w a r i n K ö n i g s b e r g i n H e i m ­

pflege gewesen. D i e M u t t e r des K i n d e s 

w u r d e z u r L u f t w a f f e e ingezogen . S ie is t 

g r o ß , b l o n d , hat b laue A u g e n . 

l i l l d N r . 959 
N a m e : u n b e k a n n t , V o r n a m e : L i e s c h e n 
geb. : ca . 1942 43, A u g e n f a r b e : b l a u 

H a a r f a r b e : h e l l b l o n d . 
D a s K i n d „ L i e s c h e n " f and m a n i n G r . -
Z u n d e r . L d k r s . D a n z i g . ohne M ä n t e l c h e n , 
n u r i n e i n e r Jacke , i m J a n u a r 1945 v e r ­
f ro ren auf. A u f B e f r a g e n an twor t e t e es, 
m i i ^ H * . ' S t ' n R l , m a " d . d ie M u t t i ist 
Tülh f , A e

h

n , . m € , n e m A u t o f o r tge fah ren . 
AnSi, e r z ä n l t e e s v o n P e t e r l e . A l l e m 
P ^ u ß e n " s t a m m t d a s K i n d aus Ost-

Nachfragen und Hinweise bitte unter Angabe der Bildnummer richten an­

Geschäftsführung der Landsmannschaf« Ostpreußen. Hamburg 24. Wa.Istrafle 29 b 
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D i e W e i d e n f t ö l e 

ruft den Frühling 
Von Ernst K r a u s e , Braunsberg-Millenberg 

Er war doch anders, unser ostpreußischer 
Frühling, stürmisch und erlösend nach dem 
langen eisstarren Winter, anders als der 
langsame Uebergang der Jahreszeiten in 
Unserem Gastland. Ernst Krause erzählt 
davon. Er war Lehrer, Studienrat, zugleich 
aber auch Landwirt im Ermland, und wir 
spüren in seiner Darstellung die Vereini­
gung der geistvollen Beobachtung mit der 
tiefen Naturkenntnis. Vor allem die Jünge­
ren und die Kinder erleben hier den Früh­
ling der Heimat nach. Und jedem von uns 
ist in dieser unruhvollen Zeil die Feier­
abendruhe so nötig, die innere Freude, 
aus der seine Worte kommen und in die 
sie uns zurückführen. 

»r Uebergang von der schlechten Jahres-
— den Ehrennamen Winter verdient sie 

lt — zur besseren vollzieht sich hier im We-
so allmählich, daß man nirgends einen 

h'en Einschnitt wahrzunehmen vermag. 
unserer Heimat wurde der erste gewaltige 

jritt vom Winter zum Vorfrühling in der Re­
gel getan durch die Schnee- und Eisschmelze 
und den Eisgang auf Strömen und Flüssen. Süd­
westwind und' Sonne — dann ging es los mit 
Schurgeln und Scharren, mit Donnern und Kra­
chen und Splittern! Man muß einmal bei diesem 
Naturschauspiel an den Ufern des Memelstro-
mes gestanden haben, um die Urgewalt f l ießen­
den Wassers am Werke zu sehen. Auch die 
Alle, die Passarge, selbst kleinere Flüsse wie 
Drewenz und Walsen tobten bösart ig und mit 
ungeheurem Schwall. W e i ß k o c h e n d e Strudel 
und sich stoßende, berstende Schollen überflu­
teten überall die ganze Talsohle, auf ostpreu­
ßisch „die Grund", und erfüllten weithin die 
Luft mit dumpfem Getöse . Den Ufererlen wur­
den böse Wunden g e s ä g t und geschunden und 
jedes Jahr wieder, wenn sie gerade verharscht 
waren, neu aufgerissen, so daß sie noch im Som­
mer blutrot leuchteten. 

Die klugen Räuber des Wassers, die Hechte, 
flüchteten, um nicht zerdrückt oder vers tümmelt 
zu werden, sobald das Eis in Bewegung geriet, 
in die ruhigeren Seilenwasser und toten Arme 
und in die seichten Lachen, die sich auf den 
Wiesen bildeten. Oft genug verpaßten sie, wenn 
die Gefahr vorüber war, den „Anschluß", so daß 
der Fluß ohne sie in sein Bett zurückkehrte. 
Die Anwohner verbauten ihnen noch besonders 
den Rückweg und holten nachher aus übrigblei­
benden Wasser löchern die sichere Beute eimer­
weise. Manch „bemoos te s Haupt" wurde gefan­
gen, das schon vor Jahren sein Hinterteil zwi­
schen zwei Schollen e ingebüßt hatte. 

V o r d e m F r ü h l i n g k o m m t d a s 
F r ü h j a h r 

Selten nur brach unmittelbar nach dem Eis­
gang der eigentliche Frühling herein. Das kam 
nur dann vor, wenn der Winter seine Herrschaft 
über Gebühr lange ausgedehnt hatte. G e w ö h n ­
lich folgte nun erst noch ein Vorfrühling, der 
meist noch nicht sehr milde ausfiel und für den 
wir die besondere Bezeichnung „Frühjahr" ver­
wandten. 

Das Wasser in seiner Bewegung blieb nach 
der Starre, in die monatelang die gesamte Na­
tur gebannt gewesen war, zunächst noch fast 
das einzige neue Leben. Ueberau rauschten, 
gluckerten und murmelten die Quellen und 
Bächlein die Berge hinunter und die Straßen ent­
lang und begleiteten den Wanderer auch auf 
sonst stillem Wege. Alle stehenden Gewässer 
dagegen, Teiche, Seen oder stille Gräben, so­

weit überhaupt schon eisfrei, schauten einen 
noch immer in glasklarer Kälte recht erbar­
mungslos an. Meist spiegelte sich darin ein eben­
so kalter, unheimlich hoher Himmel, oder es 
ging jetzt noch mehr denn je nach der Melodie 
„Ja, in der Heimat, in der Heimat, da weht ein 
kühler Wind", wobei das Wörtchen „kühl' 
reichlich beschönigend waT. Daß auch das ste­
hende Wasser sich bald zu beleben beginnen 
würde, merkte man an den .geballten Ladun­
gen" von glibbrigem Froschlaich, der 6ich an 
flachen Stellen schon von der noch ziemlich 
kraftlosen Sonne bebrüten ließ und den die Jun­
gens vergebens mit Stöcken auseinander zu 
bringen versuchten. Mit ihren schwarzen Pünkt­
chen in der Mitte guckten einen diese Frosch­
eier wie kleine Augen an. Bald würden sie, mit 
kleinen Schwänzchen versehen, als Kaulquap­
pen von allein auseinander laufen.. UebeT 
Moorwiesen und an Sumpfteichen schaukelte 
als einer der ersten „Heimkehrer" mit schnei­
dendem Katzenschrei der Kiebitz in seinem kal­
ten, schwarzweißen Anzug. 

I n s e l n a u s t a u s e n d S c h w ä n e n 

Wenn man um diese Zeit vom Domberge in 
Frauenburg auf das Haff hinausblickte, dann 
wußte einer, der dies Bild zum ersten Male sah, 
wirklich nicht, was die weithin bis zur Nehrung 
schneeweiß-schaumig leuchtenden zahlreichen 
Inseln bedeuteten. Es handelte sich nicht um 
übr iggeb l i ebene treibende Eisgeschiebe, son­
dern um Scharen von Schwänen, die letzte Rast 
hielten auf dem Wege nach den Seen im Nor­
den. Nur wenige Hundert zweigten nach Süden 
ab zu den Seen unserer Heimat. Zu Tausenden 
aber wiegten sie sich jetzt auf dem Haff und be­
lebten die „Herrenwiesen" (Herr = Domherr) 
an der Baudemündung und die Runewiesen zwi­
schen Passarge und Büstexwald. 

Nicht nur die Schwäne zogen nun in ganzen 
Geschwadern gen Nordosten, sondern auch die 
wilden Gänse in ihren langen, hin- und herwa-
bernden Fliegerkeilen. Besonders in dunkleT 
Nacht sandten sie ihre Rufe hinab zur Erde und 
zu den Menschen auch in den Städten, um ihnen 
anzumelden, daß der rechte Lenz endlich doch 
erscheinen würde . Bald zogen V ö g e l aller Ar­
ten und Größen, auch die mittleren und kleinen, 
über unsere Heimat hinweg. 

Jedermann nahm bei uns an diesem Durchzug 
der Z u g v ö g e l und an deren Ankunft in der Hei­
mat den lebhaftesten Anteil. Man meldete sich 
gegenseitig, daß die Stare („Spreen") da waren. 
Wer die erste Lerche („Lewark") trillern gehört 
hatte, erzählte es mit der Frage: „Habt ihr auch 
schon die Lerchen gehört?" Und einem Ostpreu­
ßen wie mir drehte sich das Herz im Leibe her­
um, wenn er diese unsere lieben gefiederten 
Sänger des Frühlings, die Lerchen, in Südfrank­
reich vor den Feinkosthandlungen in Menge 
elend baumeln sah. Sie waren in großen Auf­
stellnetzen beim Durchzug gefangen worden und 
wurden jetzt im Dutzend verkauft. 

D i e S t ö r c h e s i n d d a ! 

Und wie wurde bei uns erst die Ankunft der 
Störche begrüßt, deren Nester es nicht bloß auf 
dem Lande, sondern auch in der Stadt und dort 
sogar auf Rathäusern und ähnlichen Bauten gab; 
ja selbst mitten auf dem großen Verschiebe­
bahnhof Kobbelbude, dem Vorbahnhof von Kö­
nigsberg, waren vier Storchennester auf Tele­
graphenmasten zu finden. Am 25. März, „Ma­
ria Verkündigung" sagte man im Ermland, hatte 
der Adebar fahrplanmäßig zur Stelle zu sein. 

Wptv^"*'^^KltiÜH** um 

Im Frühjahr trägt der Fluß das Holz 
leich wasser- und holzreichen Gebieten des Oberlandes und 

Im Winter wurden i n den zugiei - gebracht. Sobald sie im Frühjahr schwimmen, 
Masurens die gelallten s ' a / " ' " f n d d e n Sägewerken zugellößt. Noch sind die Ufer­
werden sie zu Flößen ve'°u™~"ib" _ n i e r ist es ein See des Oberlandes - durch eine 
gehölze unbelaubt. Das Floß ire e [ w a c h e n d e iandschaft. A u l n a l v m e ; P . s c h w i t t a y 

Masuren wartet 
Der Schnee ist fort, und die masurische Landschaft wartet. Jeder Winter ist für sie wie 
eine Erinnerung an jenen gewaltigen, ununterbrochenen Winter, der sie formte, die Eis­
zeit, die in den Geröllmassen am Fuß der Gletscher auch diese Steinblöcke hierherschob. 

Wieder von neuem ist die Landschaft geboren und bereit, Frucht zu bringen. 
A u f n a h m e : H o r s t Sack 

„Die Störche sind da" war bei uns eine der fröh­
lichsten Botschaften für jung und alt. Jeder 
Storchennestbesitzer, jedes Dorf und jede Stadt 
kannte „ s e i n e " Störche. Man mußte sich im­
mer wieder wundern über die Heimatliebe die­
ses großen schwarz-weiß-roten Vogels. Oft ge­
nug mußte er nach der langen Reise noch tage­
lang frierend und hungernd auf seinem Horst 
herumstehen und mit einem Mäusle in voxlieb 
nehmen, da die „Poggen", sein Frühjahrshaupt­
gericht, sich noch nicht auf der Speisenkarte fan­
den. 

Hin und wieder roch es schon ein wenig nach 
frischer Frühlingserde, wenn auch nachts die 
Pfützen noch oftmals vom Rande aus neu „be-
sponnen" wurden. An solchen Tagen stellte der 
Jäger wohl schon dem „Vogel mit dem langen 
Gesicht", der Schnepfe, nach. Die Erde selbst 
blieb noch lange kalt, so daß die Kinder immer 
noch die Weisung mitbekamen, sich nicht auf 
den Boden zu setzen, weil sie sonst krank wür­
den. In den Städten ging das Spiel mit dem Ball 
und mit „Klippchen" und auf dem Lande beson­
ders das „Räuber-und-Soldat"-Spiel los. Beliebt 
war hier auch das Abbrennen vorjährigen Gra­
ses, ein Vergnügen , gegen das sich nichts ein­
wenden ließ, wenn man es rechtzeitig ausübte, 
daß den Bodenbrütern kein Schaden zugefügt 
wurde. Unter den Bäumen und Sträuchern mach­
ten die Kätzchenträger, Erlen, Haseln und Wei­
den zuerst Frühling mit dem Blühen, besonders 
in geschützten Südlagen. Doch im allgemeinen 
galten die Verse Theodor Storms auch für un­
sere ostpreußischen Gärten: 

„Und aus der Erde schauet nur 
alleine noch Schneeglöckchen." 

In der freien Natur leuchteten aber wenig­
stens an kalkhaltigen Abhängen schon die gel­
ben Sönnchen des Huflattichs („Lottkeblome"), 
und die weißen Buschwindröschen flackerten 
in den kahlen Buchenbeständen. Auf dem Bo­
den der Talgründe und an den Rändern der 
Springbächlein in Menge der Lerchensporn, we­
gen der rosa-lila Farbe der Blüten auch Erd­
rauch genannt, das Milzkraut und die gelben 
Sterne des Scharbockkrauts aus den modern­
den Blättern. Und die Kinder zogen dort auch 
schon Kalmus, ihre erste Rohkost. 

M i t V e i 1 c h e n k r ä n z c h e n i m H a a r 

Dann war er mit einem Male doch da, der rich­
tige ostpreußische Frühling, mit ebenso über­
wält igend plötzlicher Sieghaftigkeit wie sein 
nördlicherer sprichwörtlicher Bruder, der „Pe­
tersburger Frühling". In der Nacht war das wilde 
Heer, diesmal aber von Süden aus, noch ein­
mal über das Land gebraust und hatte sich aus­

getobt. Gegen Morgen fiel ein sachter, warmer 
Regen und setzte den letzten Nachhuten des 
Winters arg zu, die sich an schattigen Nordhän­
gen und in tiefen Schluchten und Schrunden der 
Waldtäler als Natur-Eislager unter zusammen-
geschwemmten Blättern verkrochen hatten. Sie 
sahen hinterher aus wie mit einer Ackerfräse 
bearbeitet. Und eine Sonne strahlte jetzt vom 
Himmel, die Menschen, Tiere, Pflanzen alle 
gleichzeitig zum Leben brachte. Jetzt sah man 

Sie hat es nicht leicht 
Das ist wahrhaftig ein eindrucksvoller 
Frühlings-Kindersegen! Das Leben der 
Jungtiere gehörte bei uns aul dem Land 
zum Frühling wie in jedem echten Land­

wirtschaftsgebiet. 
A u f n a h m e : H e r b e r t G n a d t 

erst, daß alles eigentlich schon zur Stelle gewe­
sen war und nur anscheinend im Stillen auf das 
Signal zu diesem allgemeinen Frühlingsrausch 
gewartet hatte. Ueber Nacht waren im Garten 
die Stachelbeersträucher grün geworden und 
hingen auch ihre kleinen Blütenbecher heraus, 
an deren Honig zahlreiche Bienlein summend 
naschten. Die Mädchen such'en den eisten Zi­
tronenfalter zu haschen und spielten Ringelrei­
hen mit duftenden Veilchenkränzlein im Haar, 
oder sie kamen heim mit Riesensträußen von 
gelben Schlüsselblumen oder von Leberblüm­
chen, die mit ihrem Blau den sonnigen Fuß der 
Berge in den Waldtälern völlig überzogen, da 
ihre Blätter erst viel später kamen. Und die Jun­
gens waren tüchtig dabei, aus Weidenstöcken 
unter ständigem Klopfen Pfeifen und aus ge­
drehter Weidenrinde Schalmeien anzufertigen. 
Man hörte sie allenthalben „Mus ;k" machen 

Die Osterhasen waren anscheinend auch schon 
überall tätig. Sie liefen einander über wie wei­
land Anno 1933 die Märzhasen die Aprilhasen, 
man fiel manchmal beinahe über sie. Gottsei-
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dank besaßen auch die Junghäslein schon, so 
klein sie waren, so viel ererbte Schlauheit, daß 
es für die Dorfjungen nicht leicht war, eines zu 
greifen, selbst wenn sie es, in seinem Ackerloch 
kauernd,wirklich entdeckt hatten. Die Rebhüh­
ner fingen an, sich in der Dämmerung zu rufen. 
Allenthalben war Hochzeit in der Natur. Wer 
jetzt am Haff stand, sah ein Leben und Treiben 
auf den flachen Buchten, das man schier für eine 
optische Täuschung halten konnte. Stellenweise 
war die Wasserfläche kaum mehr sichtbar, so 
viel Wassergeflügel aller Art tollte und jagte 
sich dort im wilden Liebesspiel. Am schlimm­
sten trieben es die Bleßhühner, wegen ihres 
schwarzen Rockes und auffallenden „Biretts" 
von den Ermländern „Poapkes" (Pfäfflein") ge­
nannt. Hier muß man auch die vielen Reiter er­
wähnen, die überall um diese Zeit zwischen 
den Dörfern und Gütern unterwegs waren mit 
ihren „Kobbeln", wie die Stuten bei uns genannt 
wurden. Diese Einzelreiter gehörten zum Früh­
lingsbild auf dem Lande wie in den Städten die 
Jünglinge mit den roten Abiturientenmützen 
und mit den goldenen „Orden" der „Alberten" 
auf der Brust. 

(Schluß folgt.) 

„Das Ostpreußenblatt' 

Werner Finde fünfzig Jahre 
Vor fünfzig Jahren wurde am 2. M a i in Görlitz 

einer der witzigsten Beobachter und sarkastischen 
Kritiker unserer Zeit geboren, Werner Finde. Die 
Gabe des treffenden Mutterwitzes und echten 
Humors befähigt ihn, auf dem Kabarett, vor dem 
Mikrophon und in Zeitungsspalten gegen A n m a ß u n g 
und Aufblähungen politischer und bürokratischer In­
stanzen vom Leder zu ziehen. 

Wenn die Rede auf seine Abstammung kommt, 
pflegt Werner Finck zu sagen: „Ich bin zwar in Gör­
litz geboren, aber mein Vater hatte eine Apotheke 
in Pillau. Ich stamme aus einer alten samländischen 
Familie und verbrachte alle Sommerurlaube bis zum 
Jahre 1939 in meiner ostpreußischen Heimat." Seine 
landsmännische Zugehör igke i t hat er durch seine 
Mitwirkung bei Veranstaltungen des Heimatbundes 
der Ostpreußen in Hamburg bekundet. Die Lands­
leute, die am letzten Weihnachtsfest im Gewerk­
schaftshaus teilnahmen, werden sich mit Schmunzeln 
seines „Telefongespräches mit Drugehnen 35" ent­
sinnen. Zur Zeit befindet sich Werner Finck, der 
jetzt in Hamburg wohnt, mit seinem Kabarett „Die 
Mausefalle" auf Tournee. Wir wünschen dem halb­
hundertjährigen Geburtstagskind, daß der Köcher 
mit seinen treffsicheren Pointen unerschöpflich sein 
möge . (Ueber Werner Finck brachte das Ostpreußen­
blatte in Folge 2 des Jahrganges 1951 eine längere 
Betrachtung.) 

„Die Arche" 
E i n L iede rzyk lus v o n Hans Georg Zoi lenkopf 

Im Rahmen der seit Februar im Amerika-Haus 
Hamburg stattfindenden Stud'ioaufführungen neuer 
Musik stellte auch der ostpreußische Komponist Hans 
Georg Zoilenkopf seinen Liederzyklus „Die Arche" 
zur Diskussion. Aus Texten von Karl Krolow, Wal­
ter Doerner, Walter Teich, Ernst Marker, Georg Brit-
ting und Georg Schneider we iß Zoilenkopf das Stim­
mungshafte, Seelenhaltige — sozusagen diie „innere 
Melodie" der Dichtung — zji,. erlauschen und musi­
kalisch auszudeuten, ohne je ins Illustrative zu ver­
fallen. Obwohl bewußter Neutöner , ver läßt sich der 
Komponist auf keines der modernen Systeme. Sein 
Stil ist durchaus persönlich geprägt und verrät den 
gereiften Musiker, der streng mit sich zu Rate geht, 
wenn er schreibt. Und das aus innerer Notwendig­
keit, — eine Voraussetzung, die heute sehr selten 
geworden ist. . . 

Wir m ü s s e n es uns leider versagen, die sieben 
Lieder hier im einzelnen zu besprechen. Wichtig 
vor allem, daß sie s a n g b a r , d. h. nicht g e g e n 
die Stimme geschrieben sind — (ein Faktum, das 
bisher die Mehrzahl der Sänger so kopfscheu dem 
modernen Liedschaffen g e g e n ü b e r gemacht hat!). 

Die Altistin Ursula Zoilenkopf — behutsam und 
feinsinnig durch Chordirektor Max Thum am Flügel 
begleitet — gab ihr Bestes bei der Gestaltung der 
Kompositionen ihres Mannes. Die sehr beifäl l ig auf­
genommene Aufführung schenkte allen an neuer 
Musik Interessierten die Gewißhei t , daß die disso-
narvzgespannte Tonsprache der Moderne keineswegs 
im instrumentalen Konstruktivismus zu versanden 
braucht, sondern aus der Inspiration heraus auch 
mit dem Ausdrucksmittel der menschlichen Stimme 
lebendig verwirklicht werden kann. 

Dr. Sabine Gerth-Tomzig. 

d i e n 

Macht der Gewohnheit 

Auf dem Geburtstagskaffee, den Frau Pfarrer 
W. in L. gibt, befindet sich unter den Gästen 
auch die Frau Superintendent H. Sie ist sehr 
betagt, und so nickt sie schließlich an der 
Kaffeetafel ein. Man will der alten Dame die 
peinliche Situation ersparen, die beim Erwa­
chen eintreten könnte. Man unterhält sich ruhig 

weiter und läßt Frau H. durch das Mädchen aus 
größerer Höhe Kaffee e ingießen. Das plät­
schernde Geräusch würde wohl genügen , die 
alte Dame zu wecken. Es genügte auch. Frau 
Superintendent rührt sich, und ehe sie die 
Augen recht auf hat, hört man von ihr deut­
lich die klassischen Worte: „Eberhard, bist Du 
schon auf?" D. L. 

Wandlung im Patscheimer 

In der „guten alten Zeit" verwaltete in un­
serem Städtchen Major von J., ein höflicher, 
alter Herr, das Bezirkskommando. Seiner Gattin 
war dies freundliche Wesen nicht zu eigen. 
Keine Hausangestellte genügte ihr, und ständig 
wechselte sie die Köchin. Die Stellenvermittle­
rinnen schloßen die Tür ab, wenn die Frau 
Majorin angerauscht kam. Daher kamen zu ihr 
nur noch Mädchen, die weder etwas vom Ko­
chen noch von gepflegter Hauswirtschaft ver­
standen. 

Zufällig kehrte in das Städtchen ein junges 
Mädchen zurück, das in Berlin Kochen und 
Haushaltsführung gründlich erlernt hatte. Das 
Leben in der Großstadt behagte ihm auf die 
Dauer nicht; das Mädchen wollte in der Heimat 
bleiben, aber nur „herrschaftlich" dienen. Weil 
keine andere Stelle frei war, bot .es sich der 
Majorin an. Es fehlte nicht an guten Bekann­
ten, die abrieten und vor der leicht aufbrausen­
den Dame warnten, aber „öck war se all' 
kriege!", meinte zuversichtlich die recht robuste 
Marjell. 

In der ersten Zeit bezwang sich die Majorin; 
nach etwa vierzehn Tagen gab sie jedoch ihren 
schlimmen Launen freie Bahn und schimpfte 
und tadelte den ganzen Tag. An einem Sonn­
abend trieb 6ie es besonders schlimm. Das Ehe­
paar war für den Abend zu einer Gesellschaft 
geladen, und die Majorin hatte ihr neues, hecht­
graues Kleid angelegt. In ihrer Staatsrobe ging 
sie mit energischen Schritten in die Küche, die 
Anna — so hieß die Köchin — gerade säubern 
wollte, wozu sie einen Eimer voll Lauge fertig­
gemacht hatte. Die Majorin begann nun heftig 
zu schimpfen, doch da unterbrach ein heller 
Angstschrei ihr Wortgesprudel. Unheil ahnend, 

eilte der Major herbei. Er fand seine Frau im 
Eimer sitzend vor, und Anna bemerkte gelas­
sen: „So moakt miene Mudder dat mit unse 
Höhner, wenn se bim Kakeele keen End' finne 
könne!" 

Dieser Vorfall führte zu ganz anderen Folgen, 
als man erwarten sollte. Der Major bestimmte, 
daß die tüchtige Anna blieb. Sie hat noch viele 
Jahre in dem Haushalt gewirkt. Wenn auf 
einem Damenkaffee die Frage der Hausange­
stellten angeschnitten wurde, sagte die Majorin: 
„Meine Anna ist eine Perle." Und als eine 
junge Amtsrichtersfrau hinzufügte: „ . . . d i e im 
Patscheimer gefunden wurde . . . " , hat die Ma­
jorin sogar herzlich gelacht. M . J. 

Na, na . . . 

Karl, der Knecht vom alten Guddat, flunkerte 
mächtig, und man konnte ihm unmöglich alles 
glauben. Auch nicht die Geschichte, die er von 
der Kurzsichtigkeit des alten Guddat erzählte: 
„Jistre ging de Buer fröhmorgens noahe Wees. 
Da stelzte de Oadeboar rummer. ,Gude Morge, 
Kardel', säd doa de ohl Guddat tom Oadeboar, 
.schon so froh in Hemdsärmels , wascht di nich 
verkohle?'" H. S. 

Sicher ist Sicher 

1912: Kriegerfest im „Schützenhof". Der erste 
Vorsitzende, Major a. D. von G., hat die Polo­
naise mit seiner Frau getanzt. Zum nächsten 
Walzer bittet er die Frau des zweiten Vor­
sitzenden, de6 Klempnermeisters P. Er macht 
seine Verbeugung, und schnell ist Annchen P. 
auf den Füßen. „Is mir eine Ehre, Herr Major", 
sagt 6ie mit freundlichem Lächeln; dann fliegt 
ihr mit sorgfältig gebrannten Löckchen ge­
schmücktes Köpfchen fix herum, zu ihrem Mann: 
„August, kiek moal, is mien Schlitz ook hinde 
to?" M . J. 

Vermehrter Viehbestand 

Ein lebenslustiger Junggeselle, der die Land­
wirtschaft nur als läs t igen Nebenberuf betrach­
tete, wirtschaftete das Gut B. im Kreise Tr. 
vö l l ig herunter. Da wurde unter den Berufs­
kollegen die Nachricht verbreitet, der schlechte 
Landwirt habe geschworen, seinen Lebenswan­
del zu ändern und das verlodderte Gut inner­
halb weniger Jahre in eine Musterwirtschaft zu 
verwandeln. Als nun nach einiger Zeit ein 
Gutsnachbar den Besitzer von B. fragte, ob er 
sein lebendes Inventar schon habe vermehren 
können, entgegnete dieser mit einem Sprach­
fehler Behaftete: „Ja, g—g— gewiß , ich ha—h— 
habe sch—schon achtzig St—St—Stück," „Don­
nerwetter!", staunte der Nachbar. Doch der Satz 
war noch nicht zu Ende . . . „Aber das m—meiste 
sind H—H—Hühner." K. G. 

Genau bezeichnet 

In der Religionsstunde hat sich die Lehrerin 
an ein schwieriges Thema gewagt; sie will in 
den Kindern eine Vorstellung von den ewigen 
Werten erwecken. Bei Benno, dem sehr real 
gesinnten Sohn eines Bauern, scheitert sie vö l ­
lig. Zu ihrer Ueberraschung antwortete der 
Zehnjährige auf die Frage, wo nach seiner Mei­
nung die Seele zu suchen sei: „Bi ons tohus im 
Stall am erschte Balke." (Benno verstand unter 
„Seele" = Sielen, das Pferdegeschirr.) W. M . 
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Imponiert ihm nicht 

Nach dorn Ersten Woltkriege änderte sich, di 
A-L Armee als Remontenkatifer fortfiel, das 
Z u c h t z S de, o , t P , e u ß i s c h e n Warmbluts. Inden 
fahren vorher war es .'inseitig als Reitpferd 
beurteilt worden, während spater der Haupt-
wert auf die V.Hseitigkeit seiner Verwendung 
a l s Gebrauchspferd gelegt wurde Der prak-
iische Landwirt sehatzte indessen stets die Zug-
iähigkeit als die höchste Tugend eines Pferdes 
ein. 

Bauer K in R. besaß eine Stute, die dreimal 
nrämiiert worden war. Was er aber selbst von 
In- hielt äußerte er einst im Dorfkrug, als über 

die Anschaffung einer Torfpresse durch die Ge-
meinde beraten wurde. Auf dem benachbarten 
Gut W sollte sieh eine Presse mit Kraftantrieb 
hervorragend bewähren . Einige Gemeindemit-
nlieder bezweifelten aber, daß die Maschine 
das Mehrfache einer durch Pferde betriebenen 
Presse leisten könne . Die Zweifler riefen 
Schlossei-meister J. auf den Plan, der da meinte, 
als Fachmann das entscheidende Urteil abgeben 
zu können . Er Hat für die Anschaffung der 
Presse mit Kraltantrieb (die teurer als die 
andere war) ein und spielte seinen letzten 
Trumpf mit dem Hinweis aus: „God isse, denn 
op de landwirtschaftliche Utstellung in Keenigs-
barg isse prämjeert." 

Aber da fuhr Bauer K. hoch: „Dat sacht goar 
nuscht. Onse Kobbel is dreimoal prämjeert, on 
titt on titt nicht!" (und zieht und zieht nicht) 

R. B. 

Der listige Fährmann 

In Königsberg pendelte die sogenannte „Dttt* 
chenfähre" eifrig vom Kneiphof zur Lastadie. In 
den Jahren vor 1914 hatte der Fahrgast nur 
einen Pfennig für die Ueberfahrt' zu entrichten. 
Es gab für den Fährmann einen ärgerlichen 
Aufenthalt, wenn er ein größeres Geldstück 
wechseln mußte, und der alte Seemann 
schimpfte dann höchst unflätig.* Sein grobe« 
Betragen, an dem schon viele Leute Anstoß ge­
nommen hatten, drang auch zu Ohren das Po­
l ize ipräsidenten. Der 'Polizeigewaltige beschloß, 
sich selbst von dem u n g e h ö r i g e n Benehmen des 
Fährmanns zu überzeugen . Er ließ sich zum 
Kneiphof fahren, stieg aber schon in der Kneip-
höfschen Langgasse aus und ging zur Abld 
stelle am Kai. Er war in Zivil, aber die ihn 

Silbenrätsel 

Wenn wir aus folgenden Silben 21 Worte zu­
sammengestellt haben, lesen wir aus den An­
fangsbuchstaben von oben nach unten und aus 
den Endbuchstaben umgekehrt vier Städte von 
besonderer Bedeutung, i = j, oe = ö. 
a — ak — bei — bend — benz — ber — bern — 
bürg — dahn — den — der — di — ei — eich 
— el — en — er — fer — ge — gen — gend — 
gla — goltz — halm — heim — her — ja — ju 
— ka — ker — kri — kie — la — le — lei — 
lieb — mann — mai — me — murr — na — na 
— nen — nor — nu — ons — ost — pa — po — 
rem — sa — scha — schach — schau — see 
— see — see — sow — stei — ster — su — tel — 
ter — ter — fern — tier. 

1. Tiergestalt aus einer Erzählung von E. T. 
A. Hoffmann (Tier und Name), 

2. Gewässer, in dem mancher Ostpreuße heute 
noch badet, 

3. Veranstaltung von Schülern und Jugend­
bünden, 

4. Historischer Baum bei Pr.-Eylau (1807), 
5. Bauwerk, fast an allen schönen Orten zu 

finden. (Denke an Hohenstein, Balga, 
Pillau, Rossitten usw.), 

6. Landgesessene Familie in Ostpreußen, 
7. Ostpreußisdier Dichter, 
8. Masurischer See, 
9. Festtag im Frühling, 

10. Raum in Ordensburgen, 
11. Bekannter ostpr. General (Zuname und Bei­

name, den er im Orient erhielt), 
12. Pflanze, in der Landwirtschaft unbeliebt, 
13. Wozu eine Pflanze in Kapkeim verarbeitet 

wurde, 
14. See unweit Deutsch-Eylau, 
15. Sagenumwobener Ort unweit Rastenbuxg, 

16. Ostpr. Ausdruck für Nachbarschaft halten, 
17. Kleiner Raum, in Ordenskirchen besonders 

schön, 
18. Eigenschaftswort, bei ostpreußischen Land­

leuten immer anwendbar, 
19. Baute sich manche Familie in der Heimat 

und jetzt in der Fremde, 
20. Gut bei Rosenberg, bekannt durch seinen 

Besitzer, 
21. Städtchen in der Mitte Ostpreußens. 

Ergänzungsrätsel 
1. Ar . . u 
2. S . . irwin . t 
3. G . . dauen 
4. . . . lsberg 
5. Ger . . u 
6. . olke . it 
7. H . h . nstein 
8. S . . warzor . 
9. L . . . tenfeld 

10. . . llenb . rg 
11. Hey . . k . ug 

An die Stelle der Punkte setze man die fehlen­
den Buchstaben, so daß ostpreußische Ortsnamen 
entstehen. Bei richtiger Lösung ergeben die 
Ergänzungsbuchstaben, im Zusammenhang ge­
lesen, den Wunsch der Ostpreußen, (ö = oe). 

^ Rätsel-Lösungen der Folge 11 ^ 

Silbenrätsel 

1. Hakenstock, 2. Ohmke, 3. Abiturient, 4. 
Seekanal, 5. Käse, 6. Erpel, 7. Prostken,' 8. 
Omaza, 9. Absolutismus, 10. Süß-sauer, 11. 
Kakies, 12. Eierschalen, 13. Elbschlucht, 14. 
Koitau, 15. Luise, 16. Urna, 17. Eigelb, 18. Rie­

senburg, 19. Osiander, 20. Pferdezucht, 21. Dar-
kehmen, 22. Imbiß, 23. Meitzen, 24. Obmann, 
25. Agilla. 

Hoaske, Poaske, 
ek luer op di, 
moak mi e Spoasske, 
bring Eier bi mi! 

„Wer weiß , wie der Hase lauft?" 
13 14 

4 
15 
3 

16 „Hennke, wöl ls t mi Eier legge?' 
1 2 „Nee, dat mott eck di versägge , 

9 * 0 denn eck häbb dem Hoas jebäde, 
JJ mi op Ostre to vertrede." 
7 

12 
5 6 

Zahlen-Osterei 
PROST 

RIESTER 
NUSSTORTE 
POSTPORTO 
OSTERRUTE 

OSTEREI 
PREUSSE 
PRESSEN 

ROSEN 
STERN 
TINTE 

„Ostpreußen". 
Wer war das? 

Otto Friedrich v. d. Groeben, qeb 1656 
Napratten, Kreis Heilsberg, gest. 1728 Marien-
werdex. 

toi °. 
kennzeichnende große Nase konnte *eT nicht 
verbergen, und der Fährmann mag ihn auch 
wohl an dieser Nase erkannt haben. 

Der Pol izeipräsident legte ein silbernes Ein­
Mark-Stück hin. Mit höflichen Worten we<fr 
selte der Fährmann das Geld und gab neunund­
neunzig Pfennige heraus. Der Polizeipräsident 
konnte sich nicht enthalten, zu bemerken: 
freue mich darüber, daß Sie so höflich sind, 
denn man sagt Ihnen nach, daß Sie sehr ungern 
Geld wechseln." 

Darauf grinste der Fährmann den hohen Fahr­
gast an und erwiderte: „Sie denken wohl, Ich 
kenn Ihnen nicht? — Sie sind der Polizeipree-
sident! Nu kommen Sie her, geben eine Mark 
und glauben, ich werd' grob werden.. . ha, ha! 
Eck war ju wat schiete!" F.B. 

W i > hören Rundfunk 
R a d i o B r e m e n : S o n n t a g , 27. A p r i l , fl.00 U h r : Klein« 

L e s e s t ü c k e , u . a. G r e g o r o v i u s : „ E i n Telegrah" . — 
F r e i t a g , 2. M a i , y.or> U h r . S c h u l f u n k : „Voge ls t imroen 
i m F r ü h l i n g " ; d e r unse ren L e s e r n du rch seine Auf­
s ä t z e ü b e r d i e h e i m a t l i c h e T i e r w e l t bekannte o«t-
p r e u ß i s c h e V o g e l k n n r i l o r G e o r g H o f f m a n n e r t ä h l t 
— D o n n e r s t a g , 15. M a i . 20.45 U h r : „ W e n n die Butter­
b l u m e n b l ü h e n " ; o s t p r e u ß i s c h e r H u m o r von und 
m i t M a r i o n L i n d t u n d E m s t R o t t l u f f . 

N W D R . M i t t e l w e l l e . J e d e n M o n t a g v o n 12.46—13.0« 
U h r : „ S p r e c h s t u n d e f ü r H e i m a t v e r t r i e b e n e . " — Don­
ners tag , I. M a i , 16.00 U h r : „ M a i w a n d e r u n g durch OSt-
p r e u ß i s c h e Landscha f t " : E r i n n e r u n g e n i n Dichtun­
gen- u n d B e r i c h t e n . — D i e n s t a g , 6. M a i , Schulfunk, 
9.00 U h r : „ B a u e r n z i e h e n nach d e m Osten" um da« 
J a h r 1100). 

N W D R . U K W - N o r d : S o n n a b e n d , 3. M a l , 13.48 Uhr : 
M i t t a g s k o n z e r t , u . a. „ K u r i s c h e S u i t e " v o n 
O t t o B e s c h ( F l u g s a n d , T a n z u m das Wachtfeuer, 
F i s c h e r t a n z , A u f d e r H o c h d i ü n e ) . 

N W D R — U K W - W e s t . D i e n s t a g , 6. M a l , 17.36 Uhr : 
„ A u s de r f e rnen H e i m a t " , e ingangs d a « „ O s t p r e u ß e n -
l i e d " v o n H e r b e r t B r u s t . — 21.45 U h r : „ W a n d l u n g e n 
d e r sowje t i schen D e u t s c h l a n d p o l i t i k " ; V o r t r a g von 
D r . W i l h e l m W o l f g a n g S c h ü t z . — Sonnabend, 10. 
M a l , 16.00 U h r : „ T e h e r a n , J a l t a , Potsdam". Ein 
S c h a t t e n r i ß de r S i e g e r k o n f e r e n z e n avis Selbst­
zeugnissen u n d S e l b s t b e z i c h t i g u n » e n zusammen­
gestel l t v o n G e r d R ü g e . 

R i a s . S o n n t a g . 27. A p r i l , 14.00 U h r : „ M u s i k e r und 
Poe ten" . Vergessenes u n d Unvergessenes aus Musik 
u n d D i c h t u n g ; h i e r b e i sp ie l t u . a. der K ö n i g s b e r g e r 
P i a n i s t H a n s E r i c h R i e b e n s a h m C h o p i n s Pre lud« 
e - m o l l opus 28 N r . 4. - Donne r s t ag , 1. M a i , 18.30 Uhr: 
„ L i e d e r de r H e i m a t " , u . a. „ L a n d de r d u n k l e n W i l ­
d e r . . . Z o g e n einst f ü n f w i l d e S c h w ä n e . " - Dl«n«-
tag, 6. M a i , 21.20 U h r : L i e d e r der H e i m a t : , . M « -
s u r e n " . M e i n e r J u g e n d Sp ie le . Dor t h in te rm See-
S S L « 1 ^ " e < i z u m Schularvfang. Kinderspie le . 
W i e g e n l i e d . Z w i s c h e n S t e i n e n auf der B r ü c k e . W 
m e i n M a u s c h e n i m K r e i s . W a g e n fahren S c h l f t r 
u n d S c h ä f e r i n . A m M o r g e n . O H e r z e , Herze, gl» 
doch A n t w o r t . In d e r S tad t auf der B r ü c k e . Hetduk. 
n « r ^ « j , S p / e c h e r : E r n a S e n l u s und Wal te r Wer-
F r i e d W a l t e r ^ ' ^ " S u n d Zusammenste l lung: 

Ä s l f u " k ; D i e n s t a g , 29. A p r i l , 15.30 U h r : 
S 8 ^ , c t e s a l e t n m a l a n d e r s gesehen." -l 9 - M a i . 18.20 U h r : „ B e r u f s a u s s i c h t e n für di« 

F u i c h t l i n g s j u g e n d . " 

M ! , U d d , T £ , t S ! T , e r R u n « " « n k . U K W . Donnerstag, t 
„ ' „ t * " h ' " : » K u l c n s p i e g e l so Jahre . " Dem ost-
P r o u ß i s c h e n H u i m n i s t e u u n d K a b a r e t t i s t e n W « r -
M i r t e H . ' . J V \ k . , 7 U m G ^ u i t s i a « . - Mon tag , 8. 

stiinrt!» 1 r l 0 . - 0 5 u h r : - F r ö h l i c h e H e i m a t " - eine 
T • ' ° . H ( , i l n « t v e r t r i e b e i » e n unter d e ­
u t e t »Wae ernst i m M a i " ; A u t o r : H e i n z H a r t w i * . 
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— Bit g r a t u l i e r e n . . . 

zum 93. Gebur t s t ag 

am 10. A p r i l F r a u Marie Keleuse, früh 
tan, K r e i s Allenstein, jetzt 
Wdttenschei t /Westl . 

er in Leif-
m Versorgungsheim 

April Frau Charlotte Jedamzik, geb. Kos-
Mertinsdorf bei Sensburg, jetzt Kiel, Chem-

zum 90. Gebur t s t ag 
am 18 

sak, aus 
n i t z s t r a ß e 13 

zum 89. Gebur t s t ag 

am 25. Apri l Frau Ludwieke Pohl, qeb. Weiss 

WesZnl Z i n t ° n ' i e t Z t i n ^sengarten 

zum 85. Gebur t s t ag 

am 12. Apri l Frau A. Kublun aus Gumbinnen, jetzt 
in H ä n i g s e n / H a n n . 

zum 83. Gebur t s t ag 

, *™ ?• M d i F r d u M a r i e Christoph aus Pillau, jetzt 
in Tubingen, Gartens traße 79. 

zum 82. Gebur t s t ag 

am 23. Apr i l Frau Helene Riebcnsahm aus Brauns­
berg, jetzt wohnhaft bei ihrer Tochter Frau Char­
lotte Lindenau in G ü t e r s l o h (Westf.), Fichtenstr. 23. 
zum 81. Gebur t s t ag 

Landwirt Johann Kasper aus Gutenborn, Kreis 
Lyok, jetzt in der Sowjetzone. 

zum 80. Gebur t s t ag 

am 21. Apri l Frau Luise Artschwager, geb. Boy, 
aus Neukirch/Elchniederung, jetzt in (24a) Hittfeld 42 
Über Hamburg-Harburg. 

am 21. Apri l Maria Schlaugat, qeb. Neubacher, aus 
Matzhausen, Kreis Gumbinnen, jetzt in Barsinghau­
sen über Hannover. 

i am 3. Mai Frau Elma Baumgart, qeb. Wengel, aus 
Stigehnen, Kreis K ö n i g s b e r q . Sie 1 lebt in Münchehof 
(Harz) über Seesen. 

am 7. Apri l Frau Auguste Wiechert aus Allenstein, 
jetzt i n St. Michaelisdonn/Holstein, Eddelakerstr. 29. 

am 4. Mai Frau Magdalena Mauring aus Ortels-
burg, jetzt in Kiel-Wik, B ü s u m e r Weg 31. 

F r a u Finkewitz aus B i r k e n m ü h l e , jetzt in Bremen, 
A d e l e n s t r a ß e 52. 

am. 4. Mai Frau Rosine Aust aus Köniqsberg , jetzt 
i n Eckra th , Bez. Düsse ldorf . 

am 14. Apr i l dem Standesbeamten Gustav Stuhlert 
aus Tennetal, Kreis Heydekrug, jetzt Steinkirchen 25, 
K r e i s Stade, 

am 3. Mai Frau Clara Collasiua aus Allenstein, 
jetzt i n Neuenherse/W., Kreis Worburg. 

am 2. M a i Gustav Broosche aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
i n Klötz in , Kreis Oldenburg in Holstein. 

zum 77. Gebur ts tag 

am 3. Mai Frau Franziska Janz aus Heinrichswalde, 
jetzt in Niederbieber/Torney (22b), Kreis Neuwied, 
Mennonitensiedlung 8. 

am 29. April Mül lermeis ter und Landwirt Otto 
Pliquett aus Groblischken, Kreis Goldap, jetzt i n 
(23) Klostermoor, Kreis Osterholz, Bezirk Bremen. 

am 15. Apri l Frau Luise Beyer, geb. Brehm, aus 
Königsberg , jetzt i n (23) Loy, Oldenburg/Land. 

am 14. April Fräulein Mita von AU-Stutterheim 
aus dem Hause Georgenau, Kreis Friedland-Barten­
stein, jetzt im Spital in Langenargen am Bodensee. 

zum 76. Gebur ts tag 

am 25. Apri l Oberpostmeister a. D. Emil Reinuis 
in Grossensee über Trittau bei Hamburg, früher Post­
amtsvorsteher in Schulen. 

zum 75. Gebur ts tag 
am 19. April Frau Martha Volkmann aus Warten­

burg bei Allenstein, jetzt in (13b) Gröbenzel bei 
München, Weiherweg. 

am 25. Apri l Frau Mathilde Kaminski, geb. Peters, 
aus Wehlau, jetzt in V i s s e l h ö v e d e / H a n n . , Burgstr. 13. 

am 25. Apri l dem Fischhausener Kreisarzt Dr. König 
in H e c h i n g e n / W ü r t t . , Schloßplatz 4. 

HervorragenderSchmetterlingsforscher 
Ernst Zobe l , f r ü h e r Osterode, wurde achtzig Jahre alt 

Den kräft igen Mann mit dem frischen, vollen Ge­
sicht unter dem gescheitelten schwarzen Haar, das 
erst zu ergrauen beginnt, k ö n n t e . man für einen 
Sechziger halten, wenn man nicht wüßte , daß er am 
28. März 1952 seinen achtzigsten Geburtstag begehen 
konnte. Begabt mit eisenfester Gesundheit und un­
erschöpfl ichen Kraftüberschuß, b e g n ü g t e der frühere 
Postinspektor Emst Zobel sich nicht mit e i n e m 
Beruf. Seit frühester Jugend Schmetterlinge sam­
melnd und erforschend, schloß er sich wissenschaft­
lichen Vereinen an, dem Berliner Entomologischen 
Verein und, als er um das Jahr 1910 aus Berlin wie­
der in sein Heimatland, nach Osterode zurückkehrte , 
duch dem Entomologischen Kränzchen Königsberg , 
dessen geschätzter Mitarbeiter er wurde. Die Alber­
tus -Univers i tä t ehrte ihn, indem sie ihn zum Mit­
glied ihres Forsdiungskreises ernannte. Nur der 
Kenner w e i ß , was es bedeutet, neben einem Beruf 
s t ä n d i g anstrengende Radfahrten in ferne W ä l d e r zu 
unternehmen und viele Tage und vor allem unzäh­
lige einsame Nächte in den W ä l d e r n zuzubringen mit 
ihren gespenstischen Schatten, den Rufen der Nacht­
v ö g e l und der Stille, die erfüllt ist von den wispern­
den Geräuschen des Kleinlebens. Doch gelang es ihm 
durch diese hingebungsvolle Tät igke i t , m i t 3 0 0 0 0 

E x e m p l a r e n d i e g r ö ß t e S c h m e t t e r ­
l i n g s s a m m l u n g O s t p r e u ß e n s zu schaffen 
und der beste Kenner der ostpreußischen Schmetter­
lingsfauna zu werden. So hat er aber auch, als er 
im Jahre 1945 seine Heimat verlassen mußte, mehr 
dort zurücklassen m ü s s e n als nur V e r m ö g e n s w e r t e , 
nämlich seine Lebensarbeit, seine Bibliothek und 
seine Gerätschaften und vor allem seine geliebten 
heimatlichen Jagdgründe , die er w ie kein anderer 
kamnte zu allen Stunden des Tageslaufs. Aber unge­
brochen sind sein Interesse und sein Mut. Trotz be­
schränkten Wohnraumes hat er wieder zu arbeiten 
begonnen und sammelt nun in une igennütz iger 
Weise die Schmetterlinge des Oldenburger Landes 
für das Naturkundemuseum in Oldenburg. M ö g e n 
ihm noch viele rüst ige Jahre beschieden sein! 

Ernst Gerwien, früher Pr.-Eylau. 

Franz Bartschat 80 Jahre alt 
Am 18. April feierte der ehemalige Obermeister 

der Klempner- und Installateur-Innung zu Königs ­
berg, F r a n z B a r t s c h a t , in Brunsbüt te lkoog , 
Lager Kippe 3 c, in voller körperl icher und geistiger 
Rüst igkei t seinen 80. Geburtstag. Immer, wenn in 
der Ratsversammlung Franz Bartschat das Amt des 
A l t er spräs identen ausübte , wie z. B. bei der Amts­
einführung des Bürgervors tehers , oder wenn er sonst 
das Wort hatte, wurde es offenbar, daß hier ein 
Parlamentarier alter Schule sprach. Nur wenigen war 
bekannt, daß er, nachdem er in seinem dre iß igs ten 
Lebensjahr in die Stadtverordneten-Versammlung 
K ö n i g s b e r g g e w ä h l t worden war, im Jahre 1911 im 
Landkreis Königsberg-Fisohhausen für die Liberale 
Partei für den Reichstag kandidierte u n d in 'der 
Stichwahl gegen d en Fürsten Dohna-Schlobitten in 
den Reichstag g e w ä h l t wurde. Mit kurzen Unter­
brechungen g e h ö r t e er dem Reichstag bis zum Jahre 
1930 an. 1930 wurde Franz Bartschat in den Ost­
preußischen Provinzial-Landtag gewäh l t , 1933 schied 
er aus allen öffentl ichen Aemtern. Nach der Kapitu­
lation war er sechs Jahre Mitglied der Ratsversamm­
lung Brunsbüt te lkoog; er wirkte auch hier zum 
Wohle der Allgemeinheit. Vor wenigen Wochen ver­
starb seine Ehefrau. 

Ernst Ulrich 75 Jahre alt 
Der L e i t e r des o s t p r e u ß i s c h e n S ä n g e r k r e i s e s 

i n M ü n c h e n 

O b e r s c h u l l e h r e r i . R . E r n s t U l r i c h , seit 1945 i n 
M ü n c h e n , B a r b i e r s t r a ß e 9, w u r d e a m 23. A p r i l 75 
J a h r e alt . A l s L e i t e r des O s t p r e u ß i s c h e n S ä n g e r ­
kre i ses i m O s t p r e u ß e n b u n d i n B a y e r n - M ü n c h e n ist 
e r v i e l e n O s t p r e u ß e n i n B a y e r n gut bekann t . A m 
23. A p r i l 1677 i n B e r l i n geboren , lebte e r seit 1887 
i n O s t p r e u ß e n . Se i t 1905 un te r r ich te te e r an v e r ­
schiedenen V o l k s s c h u l e n i n T i l s i t , d a n n w a r e r 
Gesang leh re r an de r K ö n i g i n - L u i s e - S c h u l e u n d an 
der M a r g a r e t e - P ö h l m a n n - S c h u l e . E r w a r C h o r l e i t e r 
der S ä n g e r g l i d e T i l s i t u n d des M ä n n e r g e s a n g v e r ­
e ins i m D H V u n d s t e l lve r t r e t ender C h o r l e i t e r des 
S ä n g e r v e r e i n s T i l s i t . Se ine L a n d s l e u t e w ü n s c h e n 

ihm, das seine Arbeit für das deutsche Lied und 
für unsere Heimat ihn noch lange frisch und ge­
sund erhalten m ö g e . 

Goldene Hochzeiten 
A m 16. Mai feiern der Kirchschullehrer i. R. Gustav 

Zink und seine Gattin Hildegard, geb. Krause, das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Präzentor Zink war von 
1912 bis zu seiner Pensionierung in Muldszen 
(Mulden), Kreis Gerdauen, tätig. Bis zu seiner Aus­
bombung im August 1944 wohnte das Ehepaar in Kö­
nigsberg; seitdem lebt es zusammen mit seinen bei­
den verwitweten Töchtern und Enkelkindern in 
einem Ort der sowjetisch besetzten Zone. 

Seine Goldene Hodvzeit feierte am 18. Apri l das 
Ehepaar Emil Purwien aus Sentken, Kreis Lyck, jetzt 
in Treysa. — Am 12. April begingen der Bauduf-
seher i. R. Otto Kohnke und seine Ehefrau Helene, 
geb. Ratzke, aus Allenburg, jetzt in Bokel über 
Oldenburg, Landkreis Ammerland, das Fest der Gol­
denen Hochzeit. 

4 Tage zur Ansicht — 5 Monatsraten 
Sportlederhosen . P e i n ' aus la Vollnndleder 
werden auch Sie begeistern I — Bildkatalog 
mii allen Lederwaren, auch Lederkoffer, gratis! 

PEM - FABRIKATION 
(16) Mühlheim/Main 35 bei Offenbach 

Wir gratulieren 
zum bestandenen Abi tu r i en tenexamen 

an der Hindenburgschule in Nienburg/W. Dagmar 
Isanowsky, der j ü n g s t e n Tochter des Straßenmeis ters 
E. Isanowsky aus Laukischken, Kreis Labiau, jetzt 
Sulingen/Hann. 

an der Oberschule Cuxhaven Udo Vogel aus Tilsit, 
jetzt Cuxhaven, Strichweg 153. 

an der Mädchen-Oberschule in Temine, Kreis 
Lingen-Ems, Hildegard Koytek aus Ridbach, Kreis 
Rößel, jetzt in Volkmarst 19, Kreis Bremervörde. 

dem früheren Schüler der Bessel-Oberrealschule in 
K ö n i g s b e r g Klaus Domnik, jetzt Hannover, S tüve -
straße 14, der an der Leibnizschule in Hannover 
das Abitur bestand. 

* 
Das Examen als Gewerbeoberlehrerin bestand an 

der Hochschule für Gewerbelehrer in Wilhelmshaven 
Evamaria Kirstein, ä l tes te Tochter des Pfarrers Artur 
Kirstein, früher Osterode, jetzt Rosenthal bei Peine. 
Sie hat sogleich eine Anstellung an der Berufsschule 
in Geesthacht (Kreis Herzogtum Lauenburg) ge­
funden. Zu gleicher Zeit konnte Martin Kirstein, dar 
jetzige einzige Sohn des Pfarrers Kirstein, sich naci 
bestandener Reifeprüfung an der Oberschule Peine 
mit der Albertusnadel schmücken. 

zu b e s i t z e n ! Es ist s c h ö n e r , b e s s e r 
u n d b i l l i g e r , a l s S i e s i c h d e n k e n ! 
L ie ferung a b Fabr ik .Bi ldkata log mit 
P r e i s a u s s c h r e i b e n k o s t e n l o s . 

2 S O O O D M G E W I N N E 
E.& P S T R I C K E R - F A H R R A D F A B R I K - B R A C K W E D E / B I E L E F E I D 170 

B E T T E N 

Obe rbe t t , 130/200, r o t I n l e t t 
g a r a n t i e r t d i ch t u . e c h t f a r b i g 
m i t 5 P f d . F e d e r n . . D M 49,50 
m i t 5 P f d . g u t e r f ü l l k r ä f t i -
ge r M i s c h f e d e r m i t 
D a u n e n D M 85,— 

K o p f k i s s e n , 80'80, m i t 2 P f d . 
F e d e r n D M 14,75 

V e r s a n d p e r N a c h n a h m e f r a n k o . 
J ede B e s t e l l u n g e r h ä l t e i n e 
l au fende E i n g a n g s n u m m e r . J e ­
de r 50. B e t t b e s t e l l e r e r h ä l t e i n 
K o p f k i s s e n g ra t i s . J e d e r • 103. 

B e t t b e s t e l l e r e i n Deckbe t t . 
Textilhaus S c h w e i g e r 

f r ü h e r I n s t e r b u r g 
je tz t G e e s t h a c h t / E l b e , M a r k t 11 

AxmbcmdLubVim 
a u f W u n s c h : T e i l z a h l u n g 

b i s 4 M o n a t s r a t e n ! 

I n j e d e r U h r das beste W e r k 
g a r a n t i e r t I h n e n 

das U h r e n h a u s der O s t p r e u ß e n 
(14a) Stuttgart-N 

Feuerbacher Heide 1 

Jamilienanjeigen 
Ih re V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

W a l t r a u d M i s c h e l 
H e r b e r t W i l l 

M a r t t n s h a g e n K ö n i g s b e r g (Pr . ) 
(Lo tzen) N e u m ü n s t e r , 
j e t z t R e n d s - G e r h a r t - H a u p t -
b u r g , N e u - m a n n - P l a t z 6 
w e r k e r G ä r t e n , ' 
2. G a n g 48 

O s t e r n 1952 

C h a r l o t t e S ü s s 
s t aa t l . gepr . D e n t i s t i n 

H e i n r i c h O h d e 
V e r l o b t e 

L ü b e c k , 29. 3. 
Z i n t en , 
j e t z t L ü b e c k - S i e m s , 
M U h l e n k a m p l 

1952 
L ü b e c k 
H ü x s t r . 34 

I h r e V e r m ä h l u n g geben be­
k a n n t 

H a r t m u t S c h o l v i n 

Irene S c h o l v i n 

g e b . Z i e m e r 

K i e l , H o l t e n a u e r S t r a ß e 74, 
a m 25. A p r i l 1952. 

D i e V e r l o b u n g unse re r K i n d e r 
I r m g a r d m i t H e r r n W a l ­
t e r K o l s c h w i t z , W i e s ­
b a d e n , u n d H o r s t m i t F r a u ­
l e i n L i e s e l o t t e p u m p , 
O l d e n b u r g , geben b e k a n n t 

K a r l K o r i n t h u n d F r a u 
M a g d a l e n e , geb. P i l z 

M ä r z 1952 
S c h a r d i n g e n , K r . G o l d a p , 
j e t z t S c h w e l b e k (Ho l s t e in ) . 

I h re V e r m ä h l u n g geben be­
k a n n t 

Ot to F a r i n 

W a l t r a u t F a r i n , geb. T u c h l i n s k i 

Pe i t s chendor f , L i n d e n h e i m 
K r . S e n s b u r g K r . L o t z e n 

j e t z t : O b e r h a u s e n , 
S t e r k r a d e N o r d . Fo r s t s t r . 3 

i m A p r i l 1952. 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 
Inge K ü h n 

H o r s t F r o m m 
G o l d b a c h , K ö n i g s b e r g (Pr . ) 
K r . W e h l a u 

j e tz t w u p p e r t a l - B a r m e n , 
H e r m a n n s t r a ß e 38 

O s t e r n 1952 

Ih re V e r m ä h l u n g geben be­
k a n n t 

D r . m e d . W o l f r a m G r o s c h 
u n d F r a u I rene , geb. C o n r a d 

E b e n r o d e (Ostpr.) K i s c h k e n 

je tz t M i c h e l s t a d t (Odenwald) 

I h r e V e r m ä h l u n g 
k a n n t 

geben be­

H e i n z o r t m a n n 
I r m g a r d O r t m a n n 
geb. B r a n d t 

««•«••Hin A l b e h n e n , S t e t t i n H e l l i g e n b e i l 
j e tz t H o l z e n . K r e i s L ö r r a c h . 

29. M ä r z 1952. 

A m 27. A p r i l 1952 begehen das 
Fes t d e r S i l b e r n e n Hochze i t 

G o t t f r i e d H i n z 
u n d F r a u He lene 
geb. S k r o b l i e s 

C a r w i n d e n , K r e i s P r . - H o l l a n d 
(Ostpr.) 
je tz t V i e r n h e i m b . M a n n h e i m , 
W a l d s t r a ß e 16 (Hessen) 

Z u m e i n e m 75. Gebur t s t age ist 
m i r e ine so g r o ß e Z a h l v o n 
G l ü c k w ü n s c h e n zugegangen, 
d a ß i c h n ich t i n d e r L a g e b i n , 
a l l e diese Sch re iben z u beant­
w o r t e n . Ich habe m i c h ü b e r 
dieses G e d e n k e n , sowie ü b e r 
d ie N a c h r i c h t v o n d e m D a s e i n 
so v i e l e r a l t e r B e k a n n t e r ganz 
a u ß e r o r d e n t l i c h gefreut u n d 
d a n k e a l l en auf d i e sem Wege 
f ü r d i e G l ü c k w ü n s c h e . 

D r . j u r . Schauen , 

e h e m . I . S y n d i k u s de r 
I ndus t r i e - u n d H a n d e l s k a m m e r 

A l l e n s t e i n 
j e tz t : (22b) S i n z i g (Rhein) , 

W a l l s t r a ß e . 

H e u t e abend en t sch l ie f sanft 
nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n 
l i ebe r M a n n , unse r gutes V ä ­
te rchen . G r o ß v a t e r , Schwager 
u n d O n k e l , H e r r 

Alfred Töpfer 
F a b r i k b e s i t z e r i n I n s t e rbu rg 

i m 77. L e b e n s j a h r e . 
I n t ie fer T r a u e r 
M a r t h a T ö p f e r , geb. S p o r n h a u e r 
V i l m a W e l l h a u s e n , geb. T ö p f e r 

O b e r u r s e l / T a u n u s 
H i l d e U h l i g , geb. T ö p f e r 

s o w j . bes. Z o n e 
I lse T ö p f e r 

H a m b u r g - B e r g e d o r f 
R u d i T ö p f e r 

H a m b u r g - L o h b r ü g g e 
A l f r e d U h l i g 
D o r o t h e a T ö p f e r 

geb. N i e d z i e l a 
H a n s - W o l f , H e i d i u n d E l i s a b e t h 

als E n k e l k i n d e r . 
H a m b u r g , den 20. M ä r z 1952. 
E i n ä s c h e r u n g hat a m M i t t w o c h , 
d e m 26. M ä r z , 13 U h r , i n de r 
sowj . bes. Z o n e s ta t tgefunden. 

E i n b e c k , d e n 9. A p r i l 1952 
B ü r g e r m e i s t e r w a l l 8 
f r ü h e r I n s t e r b u r g (Ostpr.) 

N a c h j a h r e l a n g e m i n G e d u l d 
e r t r a g e n e m L e i d e n ve r s t a rb 
heute u m 14.30 U h r m e i n t r euer 
L e b e n s g e f ä h r t e , unser B r u d e r , 
Schwage r u n d O n k e l , de r 

L e h r e r i . R . 

Franz Schmidtke 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 
E r folgte unse rem i m Osten 
gefa l l enen e i n z i g e n Sohne . 
In t i e fe r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Marga re t e S c h m i d t k e 
D i e B e e r d i g u n g hat a m D i e n s ­
tag, d e m 15. A p r i l , 15 U h r v o n 
der F r i e d h o f s k a p e l l e aus statt­
gefunden . 

A m 29. M ä r z 1952 is t nach k u r ­
zer , schwerer K r a n k h e i t m e i n 
l i e b e r M a n n , m e i n guter , t r e u ­
sorgender V a t e r , unser l i ebe r 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , 
f e r n se iner ge l ieb ten H e i m a t , 
der 

B ä c k e r m e i s t e r 
Max Seidenberg 

aus R a u t e r s k i r c h , 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

Im A l t e r v o n 53 J a h r e n ge­
s to rben . 
Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
i n t i e f em Schmerz 
H i l d a Se idenbe rg , geb. B e h l a u 
M a r g i t S e i d e n b e r g als Toch te r 
R a u t e r s k i r c h , 
K r . E l c h n i e d e r u n g (Ostpr.) 
je tz t N i e d e r n s t ö c k e n , 
K r e i s Neus tadt , 
F.ez.-Bez. H a n n o v e r . 

F e r n se iner ge l i eb t en H e i m a t 
en tsch l ie f sanft u n d u n e r w a r ­
tet a m 10. A p r i l 1952 m e i n l i e ­
ber M a n n , unse r t reusorgender 
V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

Otto Schergaut 
i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 
I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 
i n s t i l l e r T r a u e r 

Marga re t e Schergaut 
geb. W e r n i n g 

G o l d b a c h (Ostpr.) 
je tz t (14b) A r n b a c h 
b e i N e u e n b u r g , K r . C a l w . 

A m 7. A p r i l 1952 ve r sch ied u n ­
e r w a r t e t nach k u r z e m K r a n ­
k e n l a g e r i m 77. L e b e n s j a h r 
m e i n herzensgute r M a n n , u n ­
ser t r eusorgender V a t e r , G r o ß ­
va t e r u n d Schwiege rva t e r , der 

S t ad tobe r in spek to r i . R . 

Paul Rogowsky 
aus K ö n i g s b e r g (Pr.) 

I n t ie fer T r a u e r 
Cha r lo t t e R o g o w s k y 

geb. B r a n d t 
W e r n e r R o g o w s k y u . F a m i l i e 

Da rms tad t 
D i p l . - I n g . Hor s t R o g o w s k y 

i n T r i e s t v e r m i ß t 
L i s e l o t t e R o g o w s k y 

geb. G o l l i n u n d S ö h n c h e n , 
O s n a b r ü c k 

E d d e l a k (Holst . ) . 7. A p r i l 1952. 

A m 30. A p r i l 1952 j ä h r t s ich z u m 
f ü n f t e n M a l e der Todes tag 
m e i n e s l i e b e n M a n n e s u n d 
V a t e r s 

Ernst Kuli 
aus K ö n i g s b e r g (Pr.) 

In s t i l l e m G e d e n k e n 
A n n a K u l i , geb. Faus t 

F r a n k f u r t a. M a i n - R ö d e l h e i m , 
F ö d e l h e i m e r L a n d s t r . 145. 

F e r n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t 
ve r sch i ed a m 4. A p r i l 1952 nach 
langer , s chwere r K r a n k h e i t i m 
F r i e d e n s h e i m i n H a a n (Rhld . ) . 
d ie 

L e h r e r i n i . R . 

F r ä u l e i n 

Konstanze Bludau 
K ö n i g s b e r g (Ostpr.) 

S ie ist i n A p r a t h - O b e r d ü s s e l 
beigesetzt w o r d e n . A l l e n i h r e n 
K o l l e g e n , F r e u n d e n , B e k a n n ­
ten, e h e m a l i g e n S c h ü l e r i n n e n 
u n d S c h ü l e r n h i e r m i t z u r 
K e n n t n i s . 

I n t ie fer T r a u e r u n d d a n k ­
b a r e m G e d e n k e n 

F r a u J o h a n n a R o c k e l 
als l a n g j ä h r i g e P f l e g e r i n . 

A m 29. M ä r z 1952 en tsch l ie f 
sanft k u r z v o r i h r e m 75. G e ­
bur t s tag unsere l i ebe M u t t e r 
u n d Schwiege rmu t t e r , F r a u 

Eugenie Baruth 
geb. P e m p a 

F i schhausen (Ostpr.) 
I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r a u I r m a Wes tpha l 
geb. B a r u t h 

F r i e d r i c h Wes tpha l 
V e r m e s s u n g s i n s p e k t o r 

B ü h r e n (Westf.), 
R u h n e n p ö s t c h e n 4. 

A m 12. M ä r z 1952 en tsch l ie f 
sanft i m 86. L e b e n s j a h r e m e i n 
geliebtes, gutes M u t t c h e n , d ie 
v e r w i t w e t e 

A p o t h e k e n b e s i t z e r i n 

Frau Elise Reichwald 
geb. B e r g 

aus K ö n i g s b e r g (Ostpr.) . 
I n t i e f em Schmerz 
G r e t e M e y e r , geb. R e i c h w a l d , 
D r . R i c h a r d M e y e r , S tud i en ra t 
W o l f D i e t r i c h M e y e r , E n k e l , 
F r a n z B e r g als B r u d e r , 

S t u d i e n d i r e k t o r i . R . 
B e r 1 i n - S chm a rgend o r f, 
A u g u s t e - V i k t o r i a - S t r . 65, pt . 
D i e B e e r d i g u n g hat a m 18. 
M ä r z auf e i n e m F r i e d h o f i n 
B e r l i n s ta t tgefunden. 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t ent ­
schl ief nach ku rze r , schwerer 
K r a n k h e i t m e i n l iebes F r a u ­
chen, unsere l i ebe Tochter , 
Schwester u n d N i c h t e 

Lieselotte Kerst 
geb. W e r n e r 

i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 34 
J a h r e n . 

In t i e fe r T r a u e r 

K a r l K e r s t 
E r n s t W e r n e r u n d F r a u 
C h r i s t e l W e r n e r 
D o r a W e r n e r 
H a n s J o a c h i m W e r n e r 
u n d V e r l o b t e D o r a - T h e a Jons 
B r u n o D a n v e r d t u n d F r a u 

N e uendor f • -Fr iedheim, 
K r . P r . - H o l l a n d (Ostpr.), 
je tz t M i t t e l s d o r f , K r . Stade, 
den 6. A p r i l 1952. 

A m 7. M ä r z 1952 en tsch l ie f nach 
l anger schwerer K r a n k h e i t , 
f e r n unse re r ge l i eb ten H e i m a t , 
m e i n e gel iebte F r a u , unsere 
h e r z l i c h sorgende M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Anna von Schwichow 
geb. B u h r k e 

14 Tage v o r i h r e m 66. G e b u r t s ­
tag. W i r h a b e n sie s t i l l i n 
G r o ß b o t t w a r , K r . L u d w i g s b u r g , 
begraben. 

In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i t z v o n S c h w i c h o w 
T i sch l e rme i s t e r 

N e u h a u s e n (Ostpr.) 
je tz t S t e i n h e i m ( M u r r ) , 
K r . Ludrwigsburg (Wttbg.) 

A m 25. A p r i l ds. Js . j ä h r t s ich 
de r T a g z u m s iebenten M a i e , 
an d e m m e i n e gel iebte ä l t e s t e 
Tochter 

Evamaria Wieczorek 
geb. 13. 11. 26 i n G r . - S c h i e -
m a n e n , K r e i s Or t e i sbu rg , be i 
e i n e m B o m b e n a n g r i f f auf Sa l z ­
b u r g (Oesterr.) i h r b l ü h e n d e s 
Lc-ben h i n g e b e n m u ß t e . 
I h r e r i n s t i l l e r T r a u e r geden­
k e n d 
C l a r a W i e c z o r e k , geb. B ö t t g e r 
G e r h a r d W i e c z o r e k 
U r s u l a W i e c z o r e k 
H e l g a W i e c z o r e k 
F r e i b u r g - N i e d e r e l b e , K r . Stade 
i m A p r i l 1952. 

t 
A m 28. M ä r z 1952 v e r s t a r b k u r z 
v o r i h r e m vo l l ende t en 68. L e ­
bens jahr f e m de r ge l ieb ten 
ostpr. H e i m a t m e i n e F r a u 

Minna Weihe 
geb. K u r l e n s k y 

F r a n z Weihe"""" ' "" 
u n d A n g e h ö r i g e ^ " • « 

Ins te rburg , Wiecher t s t r . 16, 
je tz t S a n d 99, K r . K e h l , B a d e n . 
D i e B e e r d i g u n g hat am 31. 3., 
14 U h r , s ta t tgefunden. 

Ich w e i ß , d a ß m e i n E r l ö s e r lebt . 

I m H e r z e n den inn igs ten 
Wunsch , i n der H e i m a t die 
le tz te R u h e s t ä t t e z u haben, 
entschl ief sanft a m 13. M ä r z 
1952 unsere t reusorgende l i ebe 
M u t t e r , Schwiege r - u n d G r o ß ­
m u t t e r u n d sehr l i ebevo l l e , 
f ü r s o r g l i c h e P f l e g e m u t t e r 

Henriette Plauschinn 
geb. P e r k a u 

aus T i l s i t , S c h l a g e t e r s t r a ß e 45 
i m A l t e r v o n 85 J a h r e n . 

I n der M i t t e l z o n e m u ß t e n w i r 
sie n u n , nach e i n e m L e b e n 
v o l l e r M ü h e , Sorge, L i e b e u n d 
A r b e i t f ü r uns, der E r d e ü b e r ­
geben. 

I n t iefs ter D a n k b a r k e i t u n d 
L i e b e t r a u e r n : 

M i a P e r k o w s k i 
G r e t e l J aksz ta t 
E w a l d Jaksz ta t 
H a n s - D i e t e r Jaksz ta t 
K l a u s - W o l f g a n g Jaksz ta t 
D o r i s - U r s u l a Jaksz ta t 
E v a - M a r i a R u t k a t 
S i eg f r i ed -Herbe r t L e t t k o 

u n d al le , d ie sie l ieb hat ten. 

K ö n i g s b e r g (Pr .) , L a w s k e r 
A l l e e 101 

je tz t H a n n o v e r , H a m b u r g , 
N a c k e n h e i m u n d M i t t e l z o n e . 

A m 25. M ä r z 1952 entschl ief 
me ine l iebe F r a u 

Marie Böhm 
geb. Pusch 

i m 72. Lebens jah re . 

H e r m a n n B ö h m 
u n d K i n d e r 

L e g d e n , K r . K ö n i g s b e r g , 
je tzt I l t en bei H a n n o v e r , 
den 8. A p r i l 1952. 

A m 29. A p r i l 1948 starb nach 
d r e i j ä h r i g e r Gefangenschaft i n 
K e m e r o w o (S ib i r ien) unsere 
e inz ige , ü b e r al les geliebte, 
hof fnungsvol le Toch te r 

Elsa May 
geb. 29. 9. 1927 

Ih re r i n s t i l l e r T r a u e r geden­
kend , d ie u n t r ö s t l i c h e n E l t e r n : 

H e r m a n n M a y u n d F r a u 
Char lo t t e , geb. L o h r e n z 

A l t - G ö t z e n d o r f , K r . W e h l a u 
(Ostpr.), 
je tzt B e r l i n - H a l e n s e e , C i c e r o ­
s t r a ß e 6. 
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U n e r w a r t e t traf uns die t i e f e r s c h ü t t e r n d e Nachr ich t , d a ß das 
M i t g l i e d unseres Vorstandes , der 1. Vors i t zende der K r e i s ­
gruppe K ö n i g s b e r g P r . i n L ü b e c k 

O b e r f i n a n z p r ä s i d e n t i . R. 

E r i c h Z e r a h n 
durch U n g l ü c k s f a l l von uns gegangen ist. 

Seit Bes tehen der Landsmannschaf t i n L ü b e c k stell te er 
jederze i t u n e i g e n n ü t z i g u n d u n e r m ü d l i c h sein g r o ß e s Wissen 
und seine reichen E r f a h r u n g e n in den Diens t der Sache der 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n . W i e d e r hat e in guter K a m e r a d und vo r ­
b i l d l i che r S t re i te r f ü r unser He imat rech t von uns gehen 
m ü s s e n . 

E r i c h Z e r a h n b le ib t uns i m m e r unvergessen. 

Landsmannschaf t der O s t p r e u ß e n 
i n L ü b e c k . 

B e r n d t , 
1. Vors i t zende r . 

raa 

t 
N a c h l angem, gedu ld ig e r t ragenem L e i d e n s tarb heute f r ü h 
m e i n i nn i sge l i eb t e r M a n n , bester Schwiegerva te r , B r u d e r 
und Schwager 

Victor Lingk-Gallehnen (Ostpr.) 
im A l t e r von 66 J ah ren , g e s t ä r k t durch die G n a d e n m i t t e l 
unserer h l . K i r c h e . E r w a r e i n e r der t reuesten S ö h n e seiner 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t . 

Im N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Maria Lingk, geb. Amnion 

K E N N F U S ü b e r Cochem, den 16. A p r i l 1952. 

Bee rd igung Dienstag, den 22. A p r i l 1952, 9.30 U h r , i n K e n n f u s . 

t 
A m Sonnabend, dem 15. M ä r z , e r l ö s t e Go t t m e i n e n gel iebten , 
u n v e r g e ß l i c h e n M a n n , unseren treuesten, l i e b e v o l l e n , guten 
V a t e r 

Dipl.-Ing. Wilhelm Hassenstein 
Oberregierungsra t u n d M i t g l i e d des Reichspatentamtes B e r l i n , 
Inh. der Re t tungsmed. a. B . , des E i se rnen K r e u z e s II. K l . 1914/18 

des Schlesischen A d l e r s , des K r i e g s v e r d i e n s t k r e u z e s 1914/18, 
und der Diens tausze ichnung f ü r 40 J ah re a ls Reichsbeamter , 

von seinem schweren, m i t unend l i che r G e d u l d u n d s t i l l e r , er­
gebener Bescheidenhei t get ragenen L e i d e n . — In t r euem 
P f l i c h t b e w u ß t s e i n u n d m i t g r ö ß t e m V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l 
diente er seinem Beru f . S e i n L e b e n w a r Treue , se in ganzes 
Denken galt den Se inen . 
Ihm folgte d re i Wochen s p ä t e r nach schwerer K r a n k h e i t m e i n 
l ieber, le tz ter B r u d e r , unser guter O n k e l 

Herr Arno Gesecus 
In t iefer T r a u e r 

Erna Hassenstein, geb. Gesecus 
Waltraut, Sieghild, Ursula 

Lich tenfe l s a m M a i n , S c h e f f e l s t r a ß e 8, 
Coburg , H a m b u r g 

Die B e e r d i g u n g fand i n C o b u r g statt. 

Das H a u p t unserer F a m i l i e , m e i n l i ebs te r M a n n , unser ge l i eb­
ter u n d verehr ter , i m m e r g ü t i g e r u n d hochherz ige r V a t e r u n d 
O v a t i 

H a u p t l e h r e r u n d K a n t o r i . R . 
i n A l t - U k t a , K r . Sensburg , bis 1. 4. 1932 

Ludwig Randzio 
1. 1. 1870 — 21. 3. 1952 

ist nach k u r z e m K r a n k e n l a g e r i n den e w i g e n F r i e d e n e i n ­
gegangen. Se in K a m p f u m unser O s t p r e u ß e n l a n d w i r d u n v e r ­
gessen b le iben . D e r T o d n a h m i h m die F e d e r aus der H a n d ; 
bis i n seine letzten Tage h i n e i n bewegte i h n die Sorge u m 
die ver lo rene H e i m a t . W i r w e r d e n sein W e r k fortsetzen. 
U n d w i r danken Got t f ü r a l l en Segen, der du rch sein gnaden­
vol les reiches u n d langes L e b e n auf uns g e k o m m e n ist. 

L y d i a Randz io , geb. K l i m m e c k 
I d a - M a r t h a B e c k m a n n , geb. R a n d z i o 
D i p l . - H d l . R e i n h o l d Randz io u n d F r a u Char lo t t e 
Ing . W i l l i Randz io und F r a u T o n i 
E n k e l k i n d e r u n d V e r w a n d t e . 

B e r l i n S W 61. 
G r o ß b e e r e n s t r a ß e 64a. 

Die Beise tzung hat am Donners tag , d e m 27. M ä r z 1952, 15 U h r 
auf dem Jerusa lemer Fr iedhof , B e r l i n S W , M e h r i n g d a m m 21, 
s tat tgefunden. 

. Meine Zei t steht i n De inen 
H ä n d e n . " 

A m 1. M ä r z 1952 ist nach k u r ­
zem, schmerzensre ichem K r a n ­
kenlager unser inniggel ieb ter , 
e inz iger Sohn . B r u d e r u . Neffe 

Erhard Rädel 
i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 22 
J a h r e n heimgegangen. 
In t iefem L e i d : 

E r i ch r . i idel 
E m m a K ä d e l , geb. Rudz io 
Ede l t rau t und Helga 

als Geschwis te r 
und A n v e r w a n d t e . 

K ö n i g s b e r g , A l t e r G a r t e n 24-25, 
jetzt Oelde. M e m m i n g h a u s e n 23. 

A m 1. M a i 1952 j ä h r t sich z u m 
zwe i t en M a l e der Todestag 
meines ü b e r al les gel iebten 
M a n n e s 

Ernst Panzig 
i m 57. Lebens jahre . 

E r w a r m e i n t reuer Lebens­
kamerad i n G l ü c k und L e i d . 
Se ine r i n s t i l l e r T r a u e r geden­
kend i m N a m e n a l l e r A n g e ­
h ö r i g e n 

A n n a P a n z i g , geb. M e h l i n g 

T i l s i t , Lu i sena l l ee 5, 
jetzt B e r l i n W , Uh lands t r . 84. 

A m 2. A p r i l 1952 entschl ief 
nach schwerem, m i t g r o ß e r G e ­
d u l d e r t r agenem L e i d e n m e i n 
l ieber , u n v e r g e ß l i c h e r M a n n , 
m e i n guter, t reusorgender V a ­
ter, unser B r u d e r . O n k e l und 
Vetter. 

Vermessungs inspek to r a. D . 

Friedrich Migge 
i m 65. Lebens jah r . 
In t iefer T r a u e r 

F r i e d a M i g g e , geb. E h n i m ö 
H e r t h a Migge 
und V e r w a n d t e 

K ö n i g s b e r g (Pr.), 
H e r m a n n - A l l e e 4a 
jetzt Ce l l e (Hannover ) 
K r o n e s t r a ß e 2. 

Z u m G e d e n k e n ! 

A m 21. A p r i l 1949 starb in H a n ­
nover m e i n guter M a n n u n d 
t reusorgender V a t e r 

K a u f m a n n 

Ernst Rehm 
i m A l t e r von 55 J a h r e n . 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n : 
M . R e h m und Sohn B e r n h a r d . 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , H i n d e n -
b u r g s t r a ß e 56, 
je tz t H a n n o v e r , A n d. L u t h e r ­
k i r che 13. 

A m 22/ A p r i l j ä h r t e sich z u m 
neunzigs ten M a l e der G e b u r t s ­
tag unseres u n v e r g e ß l i c h e n 
Vaters , G r o ß v a t e r s u n d U r ­
g r o ß v a t e r s 

Carl Ludwig Bocksnick 
L e h r e r i n D m u s s e n : 

i . R. L y c k , B i s m a r c k s t r . 41 
gest. am 8. N o v e m b e r 1944 

in O s t p r e u ß e n . 
B e i dieser Ge legenhe i t geden­
ken w i r m i t ganz besonderer 
L i e b e unserer d u r c h die 
K r i e g s - u n d N a c h k r i e g s e r e i g -
nisse dah ingegangenen n ä c h ­
sten A n g e h ö r i g e n : 

Olga B o c k s n i c k , L y c k 
gestorben 1. 6. 1945 i n Sonder ­
bu rg ( D ä n e m a r k ) 

K a r l Bocksn i ck , B a r t e n s t e i n 
gestorben Sep tember 1945 i n 
Sachsenhausen 

E l f r i ede K a r s t e n 
geb. Bocksn i ck . D ü n e n 

verschol len seit J a n u a r 1945 
Erns t K a r s t e n 

L e h r e r i n D ü n e n , 
K r e i s J o h a n n i s b u r g 

gestorben F r ü h j a h r 1946 i n 
R u ß l a n d 

M a x B y l d a 
H a u p t l e h r e r i n D r i g e l s d o r f 

gefa l len F e b r u a r 1943 i n R u ß ­
l a n d 

A l b e r t K u h r a u 
Ober schu l l eh re r a. D . 

i n B a r t e n s t e i n 
gestorben 1947 i n N e u s a l z a -
S p r e m b e r g 

A n n a K u h r a u , K r e u z b u r g 
seit M ä r z 1945 v e r m i ß t . 
Sie al le b l e iben m i t der ge­
l ieb ten H e i m a t unvergessen. 

H e d w i g K u h r a u 
geb. Bocksn i ck , B a r t e n s t e i n 
H e i d e l b e r g , G r a h a m s t r . 16 

F r i e d a B o c k s n i c k 
geb. L e m k e , B a r t e n s t e i n 
B r e m e n , Buses t r . 14 

G e r t r u d B y l d a 
geb. B o c k s n i c k , D r i g e l s d o r f 
L a m p e r t h e i m (Hessen), 
R ö m e r s t r . 38 

P a u l B o c k s n i c k , Dr ige l sdor f , 
B ü d e l s d o r f - R e n d s b u r g , 
Neue Dor f s t r . 42 

C h r i s t a K a r s t e n 
u n d Geschwis te r , D ü n e n 
H e i d e l b e r g , G r a h a m s t r . 16 

H e r t a R i e m k e , geb. B o c k s n i c k 
A l t - D o l l s t ä d t 
(24) Wesse lburen , 
S c h ü l p e r s t r a ß e 11. 

Z u m G e d e n k e n ! 
Z u m s iebenten M a l e j ä h r t s ich 
der Todestag unseres ge l ieb ten 
Sohnes, unseres e i n z i g e n B r u ­
ders, des 

Masch . -Ob . -Ge f r . 

Gerhard Matschuck 
geb. a m 14. 6. 1925 

E r f i e l am 30. A p r i l 1945 i n 
s ü d a m e r i k a n i s c h e n G e w ä s s e r n . 
In s t i l l e m G e d e n k e n i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a m i l i e Ot to Mat schuck 
W e h l a u (Ostpr.), K l o s t e r p l a t z 4 
je tz t S tedden 4, K r . C e l l e . 

F e m d e r ge l i eb ten H e i m a t 
ve r s ta rb a m 11. A p r i l 1952 i n 
P e g a u (Sachsen) m e i n l i ebe r 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , 
der B a u e r 

Johann Krauledat 
aus M a l i s s e n , K r . S t a l l u p ö n e n 

i m 69. L e b e n s j a h r e 
F e r n e r g e d e n k e n w i r unserer 
To ten . E s s tarben auf der 
F l u c h t 1945 v o r E r s c h ö p f u n g 
oder du rch F e i n d e i n w i r k u n g 
m e i n e l i e b e n Schwes te rn , F r l . 

Anna Krauledat 
aus M a l i s s e n , i m 51. L e b e n s ­
j ah re ; F r a u 

Helene Reiner 
geb. K r a u l e d a t 

aus G a U k e h m e n , i m • 50". L e ­
bens jahre ; m e i n Schwager , der 
B a u e r 

Mathes Reiner 
aus G a U k e h m e n , i m 63. L e b e n s ­
j a h r e ; F r a u 

Marie Olschewski 
aus W e n z l o w i s c h k e n . 

In t i e fem Schmerz i m N a m e n 
a l le r A n g e h ö r i g e n 

F r a u M a r i a Sch le icher 
geb. K r a u l e d a t 

(24b) L ü t j e n b u r g (Ostholstein) . 
Neve r s to r f e r S t r a ß e 12 
f r ü h e r E y d t k u h n e n . 

Nach schwerem und m i t sehr 
g r o ß e r G e d u l d ge t ragenem L e i ­
den, welches e r sich i n russ i ­
scher Kr iegsgefangenschaf t z u ­
zog, s tarb a m 18. J a n u a r 1952 
i n Berchtesgaden m e i n l ieber , 
guter B r u d e r , Schwager u n d 
O n k e l 

Paul Käding 
geb. 30. 6. 1911 

E r folgte m e i n e n u n v e r g e ß ­
l i chen l i eben A n g e h ö r i g e n , 
m e i n e m B r u d e r 

Herbert Käding 
gefal len 17. 10. 1943 i n I t a l i en 

me ine r M u t t e r 

Berta Käding 
geb. Herbs t 

gest. 26. 1. 1046 i n P r . - E y l a u . 
M e i n V a t e r 

Gustav Käding 
w i r d seit E i n z u g der Russen 
i n K ö n i g s b e r g (Pr.) v e r m i ß t . 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
i n s t i l l e r T r a u e r 

K l s b e t h Hufenbach 
geb K ä d i n g 

E r i c h Hufenbach 
E b e r h a r d Hufenbach 

K ö n i g s b e r g (Pr .) , H i p p e l s t r . l / II 
je tzt 2252 Regent A v . N . D . G . , 
M o n t r e a l P . Q . (Canada). 

M e i n l i ebe r herzensguter V a ­
ter 

Ernst Küssner 
geb. 8. 10. 79 

is t nach schwerem L e i d e n am 
5 A p r i l 1952 sanft entschlafen 
E r folgte m e i n e r u n v e r g e ß ­
l ichen M u t t e r 

Elise Küssner 
geb. N e u m a n n 

geb. 31. l . 81, gest. 18. 2. 49, 
i n d ie E w i g k e i t . B e i d e haben 
ih re R u h e s t ä t t e In B ö e l , K r . 
Sch leswig . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
C h r i s t a K t i s s n e r 

G r . - L i n d e n a u (Ostpr.) 
je tzt W u p p e r t a l - E l b e r f e l d . 
S a d o w a s t r a ß e 12. 

A m 27. M ä r z en tsch l ie f sanft 
u n d got tergeben unser ge l i eb­
ter Va t e r , Schwiege r - u n d 
G r o ß v a t e r 

Pos t -Be t r iebsass i s ten t i . R . 

Anton Gross 
aus H e i l s b e r g (Ostpr.) 

k u r z v o r der V o l l e n d u n g seines 
80. Lebens jah res . 
E r folgte unse re r l i e b e n M u t ­
te r 

Berta Gross 
geb. W e i n 

d ie i m F e b r u a r 1945 i n de r H e i ­
ma t vers ta rb , i n d ie E w i g k e i t . 

I n t ie fer T r a u e r 
F a m i l i e Hans S c h i n k 

W i t t e n - A n n e n , M ä r k i s c h e 
S t r a ß e 1 

B e r t a K l a u s , geb. Gross 
B e r l i n - S t e g l i t z 

B r u n o Gross u n d F r a u 
W i t t e n - B o m m e r n 

F a m i l i e K u r t Gross 
B a d K i s s i n g e n , 
R o o s e v e l t s t r a ß e 17. 

F e r n der l i e b e n H e i m a t s tarb 
am 6. M ä r z 1952 nach s c h w e r e m 
L e i d e n m e i n l i ebe r M a n n , u n ­
ser l i e b e r V a t e r u n d S c h w i e ­
ge rva te r 

S t e l l w e r k s m e i s t e r i . R . 

Ernst Sagowski 
I n s t e r b u r g - G e r d a u e n 

i m 71. L e b e n s j a h r . 
E r folgte se iner T o c h t e r 

Lotte Knorr 
geb. S a g o w s k i 

gest. a m 1. J u n i 1950 i n B r a n ­
d e n b u r g a. H . , i m 47. L e b e n s ­
j a h r ; 
se inem S c h w i e g e r s o h n 

Albert Knorr 
gest. am 16. O k t o b e r 1946 i n 
B r a n d e n b u r g a. H . , i m 45. L e ­
bens jahr ; 
se inem S c h w i e g e r s o h n 

O b e r l e u t n a n t 

Karl Grabow 
ge fa l l en a m 26. M a i 1945 i n P i l ­
l a u (Ostpr.) i m 37. L e b e n s j a h r , 
f r ü h e r Ö r t e l s b u r g . 
Im N a m e n d e r H i n t e r b l i e ­
benen 

F r a u He lene S a g o w s k i 
Oetzen ü b e r U e l z e n , 
K a r i s g r ü n . 

F e m se ine r ge l i eb t en os tp reu ­
ß i s c h e n H e i m a t en t sch l i e f a m 
12. A p r i l 1952 nach k u r z e m , 
s chwerem L e i d e n m e i n l i e b e r 
Va t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r , B r u d e r . Schwage r 
u n d O n k e l , de r 

L a n d w i r t 

Franz Becker 
aus Pe te r shausen , 

K r . S c h l o ß b e r g (Ostpr.) 
i m 83. L e b e n s j a h r . 
E r folgte se ine r l i e b e n F r a u , 
unserer guten M a m a 

Emma Becker 
geb. H a r d t 

t 19. 8. 1949 
i n B r e m e r h a v e n , u n d se inem 
S o h n 

Herbert 
ge fa l l en am 30. S e p t e m b e r 1944 
i n L i t a u e n , i n die E w i g k e i t . 
In L i e b e g e d e n k e n w i r i h r e r 

K u r t B e c k e r 
E v a B e c k e r , geb. S c h w e i s s i n g 
H a n s - G e o r g B e c k e r , a ls E n k e l 

E i n u m 1 bei H i l d e s h e i m 
F r i d a B e c k e r , geb. P l a t zeck 
u n d 3 E n k e l 

i m p o l n . bes. O s t p r e u ß e n 

A m 22. M ä r z e r l ö s t e Go t t v o n 
se inem langen , s chweren L e i ­
den m e i n e n l i eben M a n n , m e i ­
nen . l i eben B r u d e r , unse ren 
Schwager u n d O n k e l 

Reg . - Inspek to r i . R . 

Richard Lampe 
aus L o t z e n (Ostpr.) 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 
In t ie fer T r a u e r 

M a r i e L a m p e , geb. N e u b e r t 
E rns t L a m p e 

G e l s e n k i r c h e n , 
M ü h l e n b r u c h s t r a ß e 36, 
B ö k l u n d ü b e r Sch l e swig . 

A m 2. A p r i l 1952 ist m e i n ge­
l i eb t e r M a n n , unser guter B r u ­
der, Schwager . O n k e l und V e t ­
ter, de r L a n d w i r t und B e s i t z e r 
der M ü h l e B a h n a n , K r . H e i l i ­
genbe i l 

Benno Patschke 
i m 63. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r 
v o n uns gegangen. 

t ie fem L e i d -

F r i e d a Pa t schke , geb. S to l t . 
A l t e n s o t h r i e t h , den 9. 4. 1952. 
b. U n t e r l ü s s , K r . C e l l e . 

A m 5 A p r i l 1952 e r h i e l t e n w i r 
d ie t r au r ige Nach r i ch t , d a ß a m 
21 N o v e m b e r 1945 i n f r a n k 
fü r t (Oder) m e i n l i ebe r S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

K c K . - B a u i n N P ' ' ^ " " ' 
Otto Steputat 

aus P r . - H o l l a n d 
i m 40. L e b e n s j a h r v e r s t o r b e n 
ist. 
F e r n e r ve r s t a rb am 13. N o ­
v e m b e r 1950 m e i n e l i ebe , gute 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

W w e . F r a u 

Johanna Steputat 
geb. K r ü g e r 

aus N e u h ä u s e r 
i m 72. L e b e n s j a h r . 

In s t i l l e r T r a u e r 
B a u m e i s t e r F r i t z S teputa t , 

v e r m i ß t seit 28. 1 1944 
E l i s a b e t h S teputa t , geb. K l e i n 
M a r i a n n e u n d H a n s - U l n c n 

K ö n i g s b e r g - M a r a u n e n h o f , 
D r u m a n n s t r a ß e 7. 
je tz t F r a n k f u r t (Ma in ) , 
D a r m s t ä d t e r L a n d s t r . 176 

N a c h fast s i e b e n j ä h r i g e r Un^ 
• e w i ß h c i t e r h i e l t e n w i r nun 
H i e N a c h r i c h t , d a ß unser l i e -
1-er gu te r V a t e r , Schwiege r ­
va t e r u n d G r o ß v a t e r 

L e h r e r i . R . 

Hermann Bolz 
aus H e i l i g e n b e i l 

acht Tage nach s e i n e m 78. G e ­
bur t s t age a m 12. A p r i l 1945 In 
K o p e n h a g e n v e r s t o r b e n ist. 

In s t i l l e r T r a u e r 
K u d o l f B o l z u n d F r a u K ä t h e 

geb B o l z , i n B l n . - M a r i e n d o r f 
E m i l j o h s . G u t t z e i t u n d F r a u 

A n n a , geb. B o l z , i n D i e p h o l z 
B r u n o W e n k u n d F r a u L i n a 

geb. B o l z , i n L a u e n b u r g (E lbe ! 
A l b e r t R e i c h u n d F r a u E l l i 

geb. B o l z , i n W e s t e r w o h l d b. 
U l z b u r g 

W i l l y B o l z u n d F r a u E l f r i e d e 
geb. J a n k e . i n H e n n i n g s d o r f 

F r i t z B o l z u n d F r a u H e d w i g 
geb. J a h n . B e r l i n S W 28 

u n d 6 E n k e l k i n d e r . 

A m 2. M a i 1952 j ä h r t s ich z u m 
s iebenten M a l e der Todes tag 
me ines l i e b e n t r e u s o r g e n d e n 
M a n n e s , des V a t e r s seines i m 
Os ten v e r m i ß t e n Sohnes , u n ­
seres l i e b e n B r u d e r s , O n k e l s 
u n d Schwagers , des 

p r a k t . A r z t e s 

Dr. med. Max Boettger 
aus S c h w a l b e n t a l , 
K r e i s I n s t e r b u r g . 

E r s tarb i m A l t e r v o n 65 J a h ­
ren f e m de r H e i m a t i m In t e r -
n i e r u n g s l a g e r i n K o p e n h a g e n . 

D i e T o d e s e r k l ä r u n g m e i n e s 
l i e b e n e i n z i g e n Sohnes , des 

S tabsarz tes 

Hans Boettger 
er fo lg te i m F e b r u a r 1952. I n 
t reues te r P f l i c h t e r f ü l l u n g setzte 
e r s e in L e b e n e i n u n d w i r d 
v e r m i ß t sei t d e m 14. F e b r u a r 
1943 be i den K ä m p f e n i n 
B o l d y r e w k a b e i R o s t o w . 

In s t i l l e m G e d e n k e n 
M a r t a B o e t t g e r 

I s t rup 5, 
P o s t B l o m b e r g ( L i p p e ) . 

A m 1. A p r i l 1952 en t sch l i e f nach 
l ü n g e i e m L e i d e n m e i n l i ebe r 
M a n n , V a t e r , G r o ß - u n d U r ­
g r o ß v a t e r 

Friedrich Petrulat 
aus Os t seebad R a u s c h e n (Ostpr.) 
k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 
77. L e b e n s j a h r e s , j e t z t Ostzone. 

A u g u s t e P e t r u l a t 
geb. M a c h o w i u s , 
z. Z t . Os tzone 

K ä t e P a d b e r g , geb. P e t r u l a t , 
A a c h e n 

H e i n r i c h P a d b e r g , A a c h e n 
Ot to P e t r u l a t , B e r l i n W . 
H e i n z J ü r g e n P a d b e r g 

L e u t n a n t , 
v e r m i ß t i n U d S S R . 

M a r g o t D a g m a r E v e r s 
geb. P a d b e r g 

E r n s t L u d w i g E v e r » 
u n d z w e i U r e n k e l 

Os tzone 

A m 7. A p r i l 1952 ist m e i n l i e ­
be r M a n n , unser gu te r V a t e r 

Wilhelm Goldbeck 
B a u m e i s t e r i n G u m b i n n e n , 

O s t e n b u r g u n d Q u e l l e , 
geb . a m 10. 3. 1884, 

nach s chwere r K r a n k h e i t h e i m ­
gegangen. T r o t z h a r t e r S c h i c k ­
s a l s s c h l ä g e u n g e b r o c h e n u n d 
t i ' t i g b i s z u m le tz t en Tage , ha t 
e r d e n E r f o l g se ines h i e r be ­
g o n n e n e n W i e d e r a u f b a u w e r k e s 
n i c h t e r l e b e n d ü r f e n . 
I n D a n k b a r k e i t e r f ü l l e n w i r 
s e i n e n l e t z t e n W u n s c h , se in 
U n t e r n e h m e n i n s e i n e m S i n n e 
w e i t e r z u e n t w i c k e l n . 
M a r t h a G o l d b e c k , geb. W ö l b i n g 
D i e t r i c h G o l d b e c k , D i p l . - I n g . 
L o r e - M a r i e R e u t e r 

geb. G o l d b e c k 
G u m b i n n e n , P r o f . - M ü l l e r - S t r . 3, 
je tz t B r a c k w e d e (Westf .) , 
Q u e l l e 9. 

N a c h j a h r e l a n g e r U n g e w i ß h e i t , 
i m m e r noch h o f f e n d a u f e in 
W i e d e r s e h e n , e r h i e l t i c h je tz t 
d ie t r a u r i g e N a c h r i c h t , d a ß 
m e i n l i e b e r , u n v e r g e ß l i c h e r 
S o h n 

Gerhard Nickel 
geb. 25. 12. 1924 

schon i m F e b r u a r 1945 i n I ta ­
l i e n ge f a l l en ist . 

In t i e f e m S c h m e r z i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 
H e d w i g N i c k e l , geb. B i e n k o w s k i 
A l l e n s t e i n (Ostpr . ) , 
j e tz t (22b) H o c h s t e t t e n (Nahe) . 
k r . K r e u z n a c h . 

A m 3. M ä r z 1952 en t sch l i e f f e r n 
de r l i e b e n H e i m a t i m A l t e r 
v o n 70 J a h r e n m e i n l i e b e r 
M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , 
d e r 

T i s c h l e r 

Hermann Vogelgesang 
B r i t t a n i e n (Ostpr.) , K r . E l c h ­

n i e d e r u n g . 

I n t i e f e r T r a u e r 
K l a r a V o g e l g e s a n g , 

geb. M a r k s c h a t , s o w j . bes. 
Z o n e , 

H e d w i g K a r r a s , geb . V o g e l ­
gesang, B e r l i n , 

W i l l i V o g e l g e s a n g , v e r m i ß t , 
A l f r e d V o g e l g e s a n g u n d F r a u , 

s o w j . bes. Z o n e , 
H e i n z V o g e l g e s a n g u n d F r a u , 

L ü d e n s c h e i d , G a r t e n s t r . 72, 
H e r b e r t V o g e l g e s a n g , 

L ü d e n s c h e i d , 
sechs E n k e l k i n d e r 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n . 

F e r n s e ine r g e l i e b t e n os tpr . 
H e i m a t e n t s c h l i e f a m 26. M ä r z 
1952 i n f o l g e G e h i r n s c h l a g m e i n 
Heber , gu t e r Mann , , u n s e r g u t e r 
B r u d e r , V e t t e r , S c h w a g e r , O n ­
k e l u n d G r o ß o n k e l 

K a u f m a n n 

Paul Kummetat 
geb. a m 4. 3. 1888 

aus K ö n i g s b e r g , 
W a l s c h e Gasse 4. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
A n n a K u m m e t a t , geb. W e i c h e r t 
A a l e n (Wtttog.,) M ü h l s t r . 44. 

M e i n g e l i e b t e r M a n n , unser g u ­
ter V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r 

August-Karl Fouquet 
hat nach k u r z v o l l e n d e t e m 78. 
L e b e n s j a h r a m 29. F e b r u a r 1952 
i n H i l d e s h e i m se ine le tz te 
R u h e s t ä t t e ge funden . 

I n t i e fe r T r a u e r 
K a r o l i n e F o u q u e t , geb. B ö h m 
L i s b e t h F o u q u e t 

G e w e r b e o b e r l e h r e r i n 
R e c h t s a n w a l t E g o n F o u q u e t 

, u n d F r a u G e r t y F o u q u e t 
K ö n i g s b e r g (Pr.) 
H a n s - S a g a n - S t r a ß e 78, 
je tz t E e t t r u m , K r . H i l d e s h e i m 
u n d B e r l i n - S c h ö n e b e r g . 

N a c h e i n e r s c h w e r e n O p e r a ­
t i o n e n t s c h l i e f u n e r w a r t e t a m 
22 M ä r z 1952 m e i n e l i ebe , gute 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

Ida Rogge 
geb. W o g e r i e c h o w s k i 

i m 61. L e b e n s j a h r e . S i e folgte 
i h r e m l i e b e n M a n n n a c h 16 
M o n a t e n , dessen p l ö t z l i c h e n 
T o d s ie n i c h t ü b e r w i n d e n 
k o n n t e 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Hans Rogge 
gest. 25. N o v e m b e r 1950 

i m 58. L e b e n s j a h r e , aus C r a n z 
(Ostseebad). 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r i e d a F a l k 

geb. W o g e r i e c h o w s k i 
F r i t z F a l k 
D o r o t h e a F a l k 

L i s t r u p , den 8. A p r i l 1952. 

I h r W u n s c h , i h r e n l i e b e n V a ­
ter, de r 91 J a h r e a l t ist, u n d 
noch i n S e n s b u r g (Ostpr.) lebt , 
w i e d e r z u s e h e n , ist n ich t i n E r ­
f ü l l u n g gegangen . W i r haben 
d i e l i ebe En t sch la fene am 25. 
M ä r z an der Sei te ih res l i eben 
M a n n e s i n M u n k b r a r u p zur 
l e tz ten R u h e gebettet . 

Im A p r i l - M a i j ä h r t s ich z u m 
s iebenten M a l e de r Todes tag 
me ines l i e b e n M a n n e s , unse­
res he rzensgu ten Va te r s , B r u ­
ders, Schwage r s u n d O n k e l s , 
des 

O b e r s t e u e r i n s p e k t o r s 

Otto Meyke 
O b e r l e u t n a n t der Res . 

E r f i e l bei den le tz ten K ä m p ­
fen u m B e r l i n - S p a n d a u . 
In s t i l l e r T r a u e r 

M i n n a M e y k e , geb. A n d r e a s 
H i l d e g a r d und O t t o - K a r l 
u n d V e r w a n d t e 

J o h a n n i s b u r g (Ostpr.) , 
Posen (War the) , 
l e t z t H a n n o v e r - L i n d e n , 
S t o c k m a n n s t r a ß e 14 III . 

U n s e r l i ebes O m c h e n , F r a u 

Marie Thimm 
geb. Schu l t z 

' aus M e m e l 
ist i n i h r e m 88. Lebens j ah re 
am 13. M ä r z ds. Js . sanft ent­
schlafen. Ih r L e b e n w a r treue 
L i e b e u n d Sorge u m uns. 
F ü r d ie H i n t e r b l i e b e n e n 

H i l d e K u h t z , geb. T h i m m 
M e m e l , 
je tz t (24b) S u n d s a c k e r 
bei K a p p e l n (Schlei ) . 

U n s e r e Hebe M u t t e r , S c h w i e ­
ge rmu t t e r , O m i , S c h w ä g e r i n 
u n d Tan t e , F r a u 

Marie Wohlgethan 
geb. S c h i r m a c h e r 

ist im 78. L e b e n s j a h r sanft ent­
schlafen . 

D i e t r a u e r n d e n K i n d e r . 

H e i l i g e n b e i l (Ostpr.) , 
j e tz t A l t - W i e d e r m u s (Ober­
hessen), den 3. A p r i l 1952. 

i 
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M o n a t A p r i l 
K r e i s G u m b i n n e n a m 27. A p r i l i n I s e r l o h n , A l e x a n -

a e r n ö n e . 
M o n a t M a i 

J £ T * u , J o ! ? . a n n l s b u i l g a m 4 - M f t i l r i H a m b u r g - A l t o n a , 
Bitoschlucht". 
K r e i s N e i d e n b u r g a m 4. M a i i n B o c h u m - G e i t h e , 

G a s t s t ä t t e L o t h r i n g e n , 
K i e l s R a s t e n b u r g a m 4. M a i i n R e n d s b u r g , S c h ü t -

K r e i s i n s t e r b u r g S t a d l u n d L a n d a m 4. M a l i n 
H a m b u r g , W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s . 

K r e i s G o l d a p a m l j . M a i i n F r a n k f u r t / M . , C l u b ­
haus d e r „ F l d e l e n Nassaue r " 

K r e i s G u m b i n n e n a m 11. M a i i n B r a u n s c h w e l g 
„ G l i e s m a i oder T u r m " . 

K r e i s G u m b i n n e n am 18. M a i i n K i e l , B a l l h a u s 
E i c h h o f . 

K i e i g G e r d a u e n a m 18. M a i i n S t u t t g a r t - U n t e r -
t ü r k h e i m , S ä n g e i h a l l e . 

K r e i s S c h i o ß b e r g a m 25. M a i i n H a m b u r g - A l t o n a , 
„ E l b s c h l u c h t " 

K r e i s M o h r u n g e n a m 25. M a i i n B r e m e n „ P a r k ­
h a u s " , i m B ü r g e r p a r k . 

M o n a t J u n i 
K r e i s Tns terburg am 1. J u n i i n K i e f e l d . 
K r e i s e P r , - E y l a u , K ö n i g s b e r g , F i s c h h a u s e n , L a -

blBU a m 2. J u n i i n S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , S ä n ­
g e i h a l l e . 

K r e i s B a r t e n s t e i n a m 7. J u n i i n R e n d s b u r g , C o n -
v e n t ga r ten . 

K r e i s O o l d a p a m 8. J u n i i n B l a n k e n s t e i n / R u h r 
ü b e r H a t t i n g e n -

K r e i s E b e n r o d e a m 8. J u n i i n N e u m ü n s t e r , 
K r e i s G u m b i n n e n a m 8. J u n i i n F r a n k f u r t / M . , 

R a t s k e l l e r , 
K r e i s T r e u b u r g a m 8. J u n i i n H a n n o v e r , K u r h a u s 

U m m e r b r u n n e n . 
K r e i s S e n s b u r g a m 8. J u n i i n N e u m ü n s t e r . 
K r e i s Os t e rode a m 8. J u n i i n H a m b u r g - A l t o n a , 

„ E l b s c h l u c h t " , 
K r e i s A n g e r b u r g a m 15. J u n i i n H a m b u r g - A l t o n a , 

" C l b a c h l u c h t " . 
K r e i s J o h a n n i s b u r g a m 15. J u n i i n H a n n o v e r , L i m -

mc! bl ' i n n e n . 
K r e i s R ö ß e l a m 2« , J u n i i n H a n n o v e r , L i m m e r -

b i u n n e n . 

Pogegen 
G e m e i n d e K e r k u t w e t h e n : D i e f r ü h e r e n E i n w o h ­

ner v o n K e r k u t w e t h e n w e r d e n gebeten , i h r e h e u ­
tige A n s c h r i f t i h r e m G e m e i n d e b e a u f t r a g t e n H e i n ­
r i c h D a i g c a t i n J a s d o r f bei B e v e n s e n , K r e i s U e l ­
z e n , B e z i r k L ü n e b u r g (20a) m i t z u t e i l e n u n t e r g l e i c h -
ze l t ige r A n g a b e v o n V o r n a m e n u n d G e b u r t s d a t e n 
a u c h d e r F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n . D ie se A n g a b e n w e r ­
d e n b e n ö t i g t f ü r d ie A u f s t e l l u n g e i n e r l ü c k e n l o s e n 
G e m e i n d e ! i s t e . E s e m p f i e h l t s ich , auch A n g a b e n 
ü b e r B e r u f , G r u n d s t ü c k s b e s i t z i n H e k t a r u n d 
B e t r i e b s a r t z u m a c h e n . W e r K e n n t n i s v o m A u f e n t ­
h a l t e h e m a l i g e r N a c h b a r n hat, d i e j e t z t n i c h t i m 
B u n d e s g e b i e t w o h n e n , mach t ü b e r sie d i e g le i chen 
A n g a b e n , Rasche E r l e d i g u n g is t e r w ü n s c h t . 

G e m e i n d e B o j e h n e n : D i e z u r A u f s t e l l u n g de r G e ­
m e i n d e l i s t e n n ö t i g e n U n t e r l a g e n a l l e r G e m e i n d e -
I naassen w e r d e n u m g e h e n d an den G e m e i n d e b e a u f ­
t r a g t e n H a n s P a p e n d i e k i n Q u i c k b o r n , K r e i s P i n n e -
b e r g , H o l s t e i n , K i e l e r S t r a ß e 4, e rbe ten , 

Labiau 
F ü r d ie i m s ü d d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n 

L a n d s l e u t e des K r e i s e s L a b i a u findet g e m e i n s a m 
m i t den K r e i s e n P r . - E y l a u u n d F i s c h h a u s e n a m 
2. P f lngs t f e i e r t ag (2. J u n i ) i n S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k -
h e i m i m S a a l b a u „ S ä n g e r h a l l e " e i n H e i m a t k r e i s -
r e f f e n Statt. V o r a u s s i c h t l i c h e T a g e s o r d n u n g : e t w a 

"— H 30 U h r z u r V e r f ü g u n g der e i n z e l n e n K r e i s ­
gemeinschaf ten , 12.30—13.00 U h r B e g r ü ß u n g s a n s p r a ­
c h e n de r K r e i s v e r t r e t e r u n d des L a n d e s l e i t e r s 
" W ü r t t , / B a d e n R e i c h e l t , 13.00—14.00 U h r Refe ra t ü b e r 
d i e a k t u e l l s t e n F l ü c h t l i n g s f r a g e n (Schadensfes t s te l -
l u n g L a s t e n a u s g l e i o h , U m s i e d l u n g u n d E l n g l i e d e -

! 
rung) , 14.00—14.30 U h r „ U n s e r e o s t p r e u ß i s c h e H e i ­
mat" , R e t e i e n t K r e l a v e r t r e t e r O e m h ö f e r , a b 18 U h r 
a e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . E v e n t u e l l findet v o r 
B e g i n n de r V e r a n s t a l t u n g e i n k u r z e r « v a n g e l i s c h e r 
Got tesd iens t du rch e inen os tpreul l i sehen G e i s t l i c h e n 
statt. A l l e i m s ü d d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n L a -
b i a u e r K r e i s a n g e h ö r i g e n w e r d e n tu d i e s e m T r e f ­
fen h e r l l i c h s t e inge laden . W i r h o f f e n , d a ß recht 
v i e l e K r e i s i n a a s s e n e r sche inen w e r d e n . 

D e r A u f r u f i n F o l g « 9 des O s t p r e u ß e n b l a t t e » betr , 
B e k a n n t g a b e v o n A n s c h r i f t e n der f r ü h e r e n K r e i s ­
a n g e h ö r i g e n hat re ichen W i d e r h a l l g e f u n d e n . Es 
h a b e n « e h r v i e l e ehema l ige B ü r g e r m e i s t e r s o w o h l 
i h r e G e m e i n d e l i s ten e ingere ich t , a l s a u c h sons t 
noch A n s c h r i f t e n v o n b i she r n i ch t e r m i t t e l t e n 
K r e i s a n g e h ö r i g e n mi tge t e i l t . A u e n e i n e R e i h e E i n ­
ze lpe r sonen h a b e n i h r e A n s c h r i f t e n bekanntgege­
ben . A l l e n se i au f d i e sem Wege der herz l ichs te 
D a n k ausgesprochen, k ö n n e n w i r n u n d o c h a n den 
A u s b a u der K r e i s k a r t e i he rangehen . U m d i e Z u ­
sendung v o n w e i t e r e n A n s c h r i f t e n w i r d gebeten. 
M i t H e i m a t g r u ß w . G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r . 

Pr.-Eylau trauert um seinen Kreisvertreter 

Schioßberg (PUlkallen) 
F o r t s e t z u n g der L i s t e v o n L a n d s l e u t e n , de ren A n ­

schr i f t en In de r K r e i s k a r t e i n ich t m e h r s t i m m e n 
u n d d ie gebeten w e r d e n , i h r e neuen A n s c h r i f t e n 
u m g e h e n d un t e r A n g a b e de r S u c h - N u m m e r d e m 
K r e i s k a r t e i f U h r e r A . F e m l t z , L ü n e b u r g , G r . B a c k e r ­
s t r a ß e 18, m i t z u t e i l e n 

116 P e r l , G u s t a v , E s c h e n s c h ö h e : N 45 Be t ra t , W a l t e r , 
L i n d e n h a u s ; 141 P f a n n s t i e l , E l f r l e d e , S c h l o ß b e r g ; 
143 Pfe f fe r , H u g o , I w e n b e r g ; 165 P f e i f f e r , H o r s t u n d 
H e r m a n n , M o o r m ü h l e ; 166 P f l u g , E m i l , S t ü r m e n ; 
1711 P h i l i p p , W a l t r a u t , S c h l o ß b e r g ; 100 P i l z , L u i s e , 
H e s e l b e r g ; 201 P l l l u n a t , C h r i s t i a n , K ü s s e n ; N *8 
Pla tzeek , A r n o l d , P e t e r h a u s e n ; 216 P l l q u e t t , H e r ­
bert , I n s t e r w a l d e ; 225 P o d s c h u n , H a n s , W i l l u h n e n ; 
241 P o d s z u w e i t , E l f r i e d e , K i e s d o r f ; 244 P o d w i t z , 
E r n s t , H a s e l b e r g ; 261 Por s t , E r i c h , S c h i o ß b e r g ; 878 
P o w e l e i t , E l f r i e d e , ?; 296 P r a n z k a t , Fri tsj , K i e s f e l d e ; 
304 Prepen6 , Ida, H a n s r u h ; 309 P r e u g s c h a « , Ida , 
W a l d h u f e n ; 318 Prusse i t , L i e a b e t h , K a t h a r i n e n h o f ; 
326 P u k n a t , ?, F r i e d f e l d e ; 398 P u s k e p p e l e i t , O t to , 
K l o h n e n ; 5 R ä t t e r , L o i e , S o h l o ß b e r g ; 14 R ä d e r , 1, 
S c h l o ß b e r g , N 21 R a d t k e , W e r n e r , H a s e l b e r g ; 18 
R a d s z u w e i t , F r i t z , T a l w i e s e n ; N 3S Ramiminger , 
H e l m u t h , W i e t z h e i m ; 38 R a m m i n g e r , K u r t , G r e n z ­
b r ü c k : 46 R a m m o s e r , T, ?, M R a m m o s e r , M a i t i n , 
F o h l e n t a l ; 73 Raud ies , A n n a u n d F r i e d l i c h , B ä r e n -
fang ; 35 R a u t e n b e r g K f c r i , S p u l l e n ; 90 Recht , Ida , 
S c h i o ß b e r g ; 05 Reeknage l , H i l d e g a r d , R e i n k e n w a l d e ; 
96 R e c k w i t z , M i n n a , H a s e l b e r g ; 104 Reese, A g n e s , 
S c h l o ß b e r g : U7 R e i m a n n , E v a u n d Ot to , S p i i n d -
aoker ; 198 R e i m e r , J o h . , I n s t e rwangen ; 163 R e i n k e , 
M e t a , F r a n k e n r e u t h ; 178 R e p p k e , B e r t a , G r e n e -
he lde ; 188 Reu te r , L i n a u n d E d u a r d , S c h r u t e n ; 801 
R i c h t e r , F r a n z , M ü h l e n h ö h e ; 205 R i e k , F r i d a , 
W i l l u h n e n ; 208 R i e k . Ot to , S o h l o ß b e r g ; N 23 R i e d e l , 
M i n n a , E d e r n ; 242 Riege r t , M i n n a , D u d e n w a W e ; 247 
R i l l , C h a r l o t t e u n d F r i e d r i c h , S c h w a r z w i e s e n : 274 
R o g g e n , A u g u s t e u n d K a r l , S c h l e s w i g h ö f e n ; N 17 
Rohde , J o h a n n , L i n d b a c h ; 282 Roh lo f f , A l b e r t , D o r i s ­
t h a l ; 299 R ö p p k e , B e r t a , G r e n e h e i d e ; 304 Rose, B e r t a , 
S c h i o ß b e r g ; 312 R o s e n o w s k i , Ida, K i e s d o r f ; 990 
R ö w e r , G e r t r u d , F r i e d f e l d e ; 324 R u c k p a u l , Hans , 
G r u n d w e i l e r ; 326 R ü c k s t e l n , E d i t h , S c h l o ß b e r g ; 330 
R u d d e c k , M a r t a u n d F r i e d r i e h , F r i e d r i c h s w e i l e r ; 
340 R u d d e c k , G e r h a r d , B ä r e n f a n g ; 342 R u h n a u , 
E m i l , S c h l o ß b e r g . 

Gumbinnen 
F o l g e n d e K r e i s t r e f f e n v o n Stadt u n d L a n d G u m ­

b i n n e n w e r d e n h i e r m i t nochmal s bekann tgegeben : 
1. Sonn tag , 27. A p r i l I s e r l o h n , G a s t s t ä t t e 

A l e x a n d e r h ö h e . 
8. Sonn t ag , 11. M a i , B r a u n s c h w e i g , Gas t ­

s t ä t t e G l i e s m a r o d e ! ' T u i m , E l - B a h n - L i n i e 3, v o m 
B a h n h o f b i s Ha l t e s t e l l e Q u e r u m e r L a n d s t r a ß e . 

3. Sonn tag , 18. M a i , K i e l , B a l l h a u s E ichhof , 
E l . - B a h n v o m B a h n h o f b i s Ha l t e s t e l l e E c k e r n f ö i d e r 
A l l e e - E i c h h o f s t r a ß e . . 

A n a l l en Tagungso r t en s ind d ie G a s t s t ä t t e n ab 
8 U h r g e ö f f n e t . D e r U n k o s t e n b e i t r a g b e t r ä g t 50 P f e n ­
n ige . F ü r b i l l i g e P re i s e f ü r Spe i sen u n d G e t r ä n k e 
ist Sorge ge t ragen . B e i a l l en T re f f en w i r d H e r r G e ­
baue r den L i c h t b i l d e r v o r t r a g aus Stadt u n d L a n d 
G u m b i n n e n ha l t en , 

4. F e r n e r w e r d e n fo lgende K r e i s t r e f f e n du rchge ­
f ü h r t : 

Sonn t ag , 8. J u n i , F r a n k f u r t a. M , , R a t s k e l l e r 
de r S tad t F r a n k f u r t a. M . , g e g e n ü b e r der P a u l s -
k i rphe , 

Sonn tag , 31. A u g u s t , S t u t t g a r t , T a g u n g s o r t 
w i r d noch bekann tgegeben . 

Sonn tag , 7. S e p t e m b e r : H a m b u r g , W i n t e r h u ­
d e r F ä h r h a u s . 

B e i a l l e n K r e i s t r e f f e n w e r d e n Sonde r s i t zungen 
de r e i n z e l n e n B e i u f » g r u p p e n s ta t t f inden , be i denen 
unsere L a n d s l e u t e ü b e r d e n neuesten S tand der sie 
in t e r e s s i e r enden w i r t s c h a f t l i c h e n F r a g e n u n t e r r i c h ­
tet w e r d e n . 

H a n s K u n t z e , H a m b u ^ g - B e i g e d o r f , K u p f e r h o f 4 

Am 18. April ist Victor Lingk - Gallehnen, 
Kreisvertreter des Kreises Pr.-Eylau, im Kran­
kenhaus Zell an der Mosel verstorben. 

Victor Lingk wurde am 16. Januar 1886 in 
Lichtenau, Kreis Braunsberg, geboren. Er er­
lernte die Landwirtschaft und das Molkereifach 
und erwarb 1912 das Rittergut Gallehnen, Kreis 
Pr.-Eylau. Dort hat er bis zum Zusammenbruch 
1945 gewirtschaftet. Daneben hat er sich beson­
ders eifrig im landwirtschaftlichen Genossen­
schaftswesen betätigt, wo er eine Reihe von 
Ehrenämtern bekleidete. So war er u. a. viele 
Jahre hindurch Vorstandsmitglied des Ver­
kaufsverbandes norddeutscher Molkereien in 
Berlin. Den Ersten Weltkrieg hat er von 1914 
bis 1918 mitgemacht, den Zweiten von 1939 bis 
1942; er war Hauptmann der Reserve, 

Nach der Vertreibung im Januar 1945 h>bt.> <i 
mit seiner Gattin bis September 1945 unter rus­
sischer Herrschaft in Pommern, dann bis Okto­
ber 1949 im Kreis Eckernförde, seit dieser Zeit 
in Kennfus, Kreis Cochem. Seine beiden Söhne 
sind gefallen, seine Tochter starb im vorigen 
Jahre in Ostafrika. 

Victor Lingk hat sich in der Vertreibung von 
Beginn an für die Arbeit an unserer Heimat zur 
Verfügung gestellt, Bei den ersten Zusammen­
künften als Vertreter berufen, wurde er in den 
Wahlen der folgenden Zeit einmütig als Kreis­
beauftragter bestätigt. Auch seine Umsiedlung 
an die Mosel hinderte ihn nicht an «einer Mit­
arbeit. Trotz seines angegriffenen Gesundheits­

zustandes versäumte er keines der großen Tref­
fen, wenn es galt, die Interessen seines Kreises 
zu vertreten, 

Die Grundeinteilung des Kreises in fünfzehn 
Bezirke und die Auswahl der Bezirks- und Orts­
vertreter ist sein Werk. In der mühsamen Erfas­
sung williger Mitarbeiter und der Vorbereitung 
des umfangreichen Stoffs war er unablässig tatig. 
Er scheute persönliche Opfer nicht, und er hielt 
unerschüttert fest am Glauben an nachbarliche 
Hilfsbereitschaft. Seine persönliche Kenntnis des 
Kreises und seine vielfachen Verbindungen zu 
Nachbarn und alten Freunden halfen ihm, in 
seiner ruhigen Art manche Schwierigkeiten aus­
zugleichen und vielen Suchenden Rat und Hilfe 
zu gewähren. Auch am Ausbau der Kreiskartei 
als der Grundlage für die künftige Kreisarbeit 
und die Schariensfestsetzung nahm er ständigen 
und tätigen Anteil. 

Als ihn am Gründonnerstag ein schwerer An­
fall seines alten Nierenleidens übermannte und 
ihn auf das Sterbelager warf, saß er an der Aus­
arbeitung der Rede, mit der er beim Kreistreffen 
in Stuttgart seine Landslente begrüßen wollte. 
So galt bis in seine letzten Tage sein Denken 
und Schaffen ganz seinem Kreise Pr.-Eylau, sei­
nem ostpreußischen Heimatland. Er war ein auf­
rechter, klarer, z ie lbewußter und im schönsten 
Sinne des Wortes vornehmer Mann; er war ein 
treuer Sohn seiner geliebten Heimat. 

Wir werden Victor Lingk nicht vergessen! 
Wilhelm Strüvy, stellv. Kreisvertreter 

Ebenrode (Stallupönen) 
F ü r unseren H e i m a t k r e i s f i n d e n i n diesem J a h r 

fo lgende T re f f en statt: 
A m 8, J u n i i n N e u m ü n s t e r / H o l s t e i n ge legent l ich 

des Landes t r e f f en der O s t p r e u ß e n ( n i c h t am 
15. J u n i ) . 

A m 20, J u l i i n den B r a u e r e i g a s t s t ä t t e n H a n n o v e r -
H e i r e n h a u s e n . 

A m 10, A u g u s t i m Res tauran t „ E t b s e h l u c b t " i n 
H a m b u r g - A l t o n « . 

Gesuch t w e r d e n : F a m i l i e S z a i k a aus P U l u p ö n e n 
( S c h l o ß b a c h ) . L e h r e r H a n s R i t z k o w s k i aus N i c k e l ­
n i schken u n d L e h r e r B r u n o K r ü g e r aus M ü h l e n g a r -
ten, Z o l l s e k r e t ä r E w e r t aus R o m a i k e n und Z o l i -
s e k r e t ä r Z i n k aus Schapsen, U m Zuschr i f t en bi t te t 
K r e i s v e r t r e t e r de !a C h a u x m (24b) M ö g t i n be i B r e ­
denbek , K i e l s R e n d s b u r g . 

Angerburg 
E i n besonderer H i n w e i s er folgt auf d ie V e r a n s t a l ­

t u n g e ines o s t p r e u ß i s c h e n K i r c h e n t a g e s i n M ü n c h e n 
i n der Z e i t v o m 14. b i s 16. J u n i . U n t e r anderem spre­
chen S t a a t s s e k r e t ä r D r Schre ibe r u n d F r a u O b e r i n 
R a f f e l , U n s e r e Lands l eu t e e rha l t en A u s k u n f t du rch 
die d o r t i g e n evange l i schen P f a r r ä m t e r u n d die ost­
p r e u ß i s c h e n H e i m a t v e r e i n e . — 

D e r V o l k s b u n d deutscher K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e i n 
K a s s e l , S t ä n d e p l a t z 2, g ib t bekann t , d a ß e r i m Bes i t z 
e ine r v o l l s t ä n d i g e n L i s t e a l l e r deutschen So lda t en ­
g r ä b e r auf engl i schem B o d e n oder b r i t i schen F r i e d ­
h ö f e n i m A u s l a n d ist. A n f r a g e n s ind an i h n z u r i c h ­
ten . — 

A u f v ie l fache A n f r a g e n weis t d ie G e s c h ä f t s s t e l l e 
da rauf h i n , d a ß die K r e i s s p a r k a s s e A n g e r b u r g , die 
Stadtsparkasse A n g e r P u r g und die Vol iksbank A n -
gerbung k e i n e Buchungsun te r , agen gerettet hat. 
Z w e c k s A n t r ä g s t e l l u n g f i . ~ d ie A u s w e r t u n g der a l ten 
Os t spa rbuehkon ten w e r d e n d ie je tz igen A n s c h r i f t e n 
der le tzten B a n k l e i t e r nochmals mi tge te i l t . E d w i n 
Scheff ler , K i e i s s p a r k a s s e , (80a) B e c k e d o r f 180 ü b e r 
Haste , K r e i s R i n t e l n : F r i t z B e h r e n d , Stadtsparkasse , 
(20) B a d N e n n d o r f , G a l e n e g e b ä u d e ; Haue P r i d d a t , 
V o l k s b a n k , (20) H a n k e n s b ü t t e l , B a h n h o f s t r a ß e 87, 
ü b e r W i t t i n g e n ; E r n s t W i l k o w s k i , Ra i f fe i senkasse 
B u d d e r n , (24) H a m b u r g 33, T i e l o h 13; O t to P o d -
szuwei t , R a i f f e i s e n k a s s e K a n i t z , ( 8 0 ) G ö t t i n g e n , Bee t ­
h o v e n s t r a ß e 46; Ra i t f e i s en -Kasse . E n g e l s t e i n u n d 
K r u g l a n k e n : N i c h t bekann t . 

T r e u h ä n d e r f ü r a l l e ö f f e n t l i c h e n Sparkassen In der 
b r i t i s chen Z o n e aus dem Osten ist B a n k d i r e k t o r 
K u r t Fengef i sch , (24) H a m b u r g 1, B e r g s t r a ß e m, 
L a n d e s b a n k . — U e b e r d ie f o r m a l e n A n m e l d u n g e n 
der S p a r g u t h a b e n is t i m O s t p r e u ß e n b l a t t , F o l g e 8, 
Sei te 2, al les N o t w e n d i g e bekanntgegeben . A n f r a ­

gen an unsere G e s c h ä f t s s t e l l e f ü h r e n n u r zu V e r z ö ­
ge rungen infolge U m l e i t u n g der A n t r ä g e . Buchungs ­
un te r l agen der Ra i f f e i s enbank A n g e r b u r g , die s ä m t ­
l i ch gerettet s ind , k ö n n e n v o n H e r r n B r u n o M i g g e , 
(83) V a r e l / O l d b , , M e n k e s t r a ß e 8, angeforder t w e i d e n . 
— U e b e r d ie s p ä t e r e n A n m e l d u n g e n f ü r die Scha­
densfes ts te l lungen w i r d zu gegebener Z e i t i m Os t ­
p r e u ß e n b l a t t M i t t e i l u n g u n d A n w e i s u n g e r fo lgen . 

Z w e c k s V e r v o l l s t ä n d i g u n g der H e i m a t k a r t e i w e i ­
sen w i r die B e w o h n e r des A m t s b e z i r k s B i e w k e n da r ­
auf h i n , d a ß der B ü r g e r m e i s t e r Ot to Beu t l e r , S i e w -
ken , berei t ist, bei A u f s t e l l u n g der O r t s k a r t e i e n m i t ­
zuarbe i t en . A n seine je tz ige A n s c h r i f t (23) Jade ü b e r 
V a r e l ' O l d b . , b i t t en w i r al le no twend igen P e r s o n a l -
u n d F a m i l i e n a n g a b e n baldigs t e inzu re i chen . 

T r o t z gewisser S c h w i e r i g k e i t e n m ü s s e n w i r jede 
M ö g l i c h k e i t a u s n ü t z e n , m i t unseren L a n d s l e u t e n i n 
der M i t t e l z o n e i n V e r b i n d u n g zu b le iben , ebenso 
m i t den noch i n O s t p r e u ß e n Z u r ü c k g e h a l t e n e n , w e n n 
die „ A k t i o n O s t p r e u ß e n " i h r Z i e l e r re i chen so l l . D i e 
Er fa s sung a l ler , auch de r noch Kr i egsge fangenen u n d 
V e r m i ß t e n ist n ö t i g . — I m O s t p r e u ß e n b l a t t , Fo lge 9, 
Sei te 9, v o m 25. M ä r z , s i nd i m B e i t r a g „ Im L a g e r 
F i i e d l a n d " H i n w e i s e gegeben f ü r die M ö g l i c h k e i t d e r 
R ü c k f ü h r u n g aus poln isch besetzter o s t p r e u ß i s c h e r 
Zone . — F ü r die „ A k t i o n O s t p r e u ß e n " k ö n n e n F o r m ­
b l ä t t e r v o n unserer G e s c h ä f t s s t e l l e angeforder t w e r ­
den, ebenso d ie neuen F a m i l i e n k a r t e i k a r t e n . J ede r 
Wohnungswechse l ist s o m i t der G e s c h ä f t s s t e l l e m i t ­
z u t e i l e n ! 

In Fo lge 9 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s w a r noch e i n m a l 
a u s f ü h r l i c h e A n w e i s u n g z u r A u s f ü l l u n g der F o r m ­
b l ä t t e r zu r A k t i o n O s t p r e u ß e n gegeben. D i e e r f o l g ­
reiche A r b e i t des Dor fes Wiese i m K r e i s e M o h r u n ­
gen stell t a l l en unseren M i t a r b e i t e r n e i n nachah­
menswer tes B e i s p i e l dar . D i e K r e i s g e m e i n s c h a i t 
hofft, d a ß die Gemeindebeauf t rag ten die V e r v o l l ­
s t ä n d i g u n g der Or t ska r t e i en nach der A n l e i t u n g zu r 
A u f s t e l l u n g der Seelenl is ten ba ld vo rnehmen , d ie 
ihnen durch den Suchd.enst D R K (von S p ä t h ) i m 
E i n v e r n e h m e n m i t der Landsmannschaf t zugestel l t 
w u r d e . W e r nicht dazu in der Lage ist, schickt b i t te 
das M a t e r i a l der G e s c h ä f t s s t e l l e e in . D i e Or t sve r ­
t rauensleute e rha l t en i n K ü r z e die vor l i egenden 
K a r t e i k a r t e n , a u s g e f ü l l t nach den vorhandenen U n ­
ter lagen der K a r t e i s t e l l e , — 

F ü r die G e m e i n d e n J a k u n e n , So ldahnen , T h i e r ­
gar ten feh len noch die no twend igen U n t e r l a g e n . — 

A n Ste l le des vers to rbenen Or tsver t re te rs , L a n d s ­
m a n n S z y b l s k l - G r o ß g a r t e n hat sich F r , P f a r r e r , 
A l t e n b u r g - G r o ß g a r t e n , je tz t B o l l e n s e n bei U s l a r / 
S o l l i n g , dankenswer t e rwe i se b e r e i t e r k l ä r t , d ie A r ­
bei ten zu ü b e r n e h m e n . A n f r a g e n u n d U n t e r l a g e n 
s i n d an die Adresse zu r ich ten . F ü r den B e z i r k B e r ­
l i n hat Ot to B a l l i n g - A n g e r b u r g , je tz t B e r l i n - N e u ­
k ö l l n , E l s e n s t r a ß e 52, d ie S a m m l u n g u n d B e t r e u u n g 
a l l e r A n g e r b u r g e r i m B u n d v e r t r i e b e r e r O s t p r e u ß e n , 

T R I E P A Q M a r k e n r ä d e r 1 
SpeziqlräderabSO.-DrV, ^ heth^ QMOUUU R ü t l <ga be.R,cht! Ständig 
Starkes Rad, Halbballon, V Dankschreiben und Nach­
Dynamo -Lampe, Schloß. / ^ M ^ K Y/^T^ ^^'P: Z ^ l l ? ' 
Gepäckträger: 106.-DM ( ZS^WkM^Y 9 r a h J Pracht-B.ld-Katalog 
Damenfahrrad 110.-DM V Jß ^ t \ T J über Touren-Luxus-Sport-
Dlrek» an Private!

 X^ i25(3fa^7^ und Jugendfahrräder an l 

ITriepad Fahrrad bau Paderborn 64 

A r b e i t s h o s e n D M 6 , 7 5 
Arbeltsjadcen DM 6,75 

n e u , r e i n b a u m w o l l e n e r D r e l l g u t e r Q u a l i t ä t , o l i v o d e r b l a u . 
Neue USA-Sommer-Herrenschgh« 0 M 7,50 

m i t Ia L e d e r s o h l e u n d - K a p p e 
Neu« Sommerschuhe für Kinder, USA-Material 
r , , l ( J ( , DM1,25 G r ö ß e 26-30 DM0,95 

F e r n e r B e r u f s - und A r b e ' i t s k i e i d u n g aus « j ^ / ^ ^ 
W a S e , H e m d e n u n d v ie le s andere . D r e l l j a c k e n schon ab 2,25 DM 
W i r h a b e n auch s t ä n d i g y g g ^ o r r ^ i n B e k l e i d u n g , 
A u s r ü s t u n g aus U S A - B e s t a n a e n 
u n d L a g e r l i s t e a n z u f o r d e r n . 

u n d b i t t en , unsere P r e i s -

M c r u n » u 7 i < ( t E I D E R f A B R I I ( - T E X T I I . V t B 5 A N O H A U S 

Hannaver.Llnden84,Dav.n.tedterStraft. 60Ruf40751 52 

D i e g u t e n F e d e r b e t t e n 
n u r v o m h e i m a t v e r t r , 

Bettenhaus Raeder 
(24b) E l m s h o r n , F l a m w e g 84 

In le t t , ro t o d . b l a u , ga ran t i e r t 
farbecht u . federdicht , m . Spe-

z i a l n ä h t e n u . D o p p e l e c k e n . 
Obe rbe t t en , 130/200 c m , 6 P f d . 
F i i l l g , , 70.—, 76,—, 87,—, 97,—, 
100,—, 120,—. / 140/200 c m , 6'/« 
P f d . 1' i i i ig . 78,—, 83,—, 92,—, 
103,—, 113,—, I M , — . / 160/200 cm, 
7'/. P f d . F ü l l g . , 85,—, 94,—, 103,—, 

119,—, 121,—, 138,—. 
K o p f k i s s e n , 80/80 c m , 2'/i P f d . 
F i i l l g . , 21,—, 24,—, 27,—, 31,—, 
33,—. / 65/80 c m , 2 P f d . F ü l l g . , 
18,—, 21,—, 24,—, 27,—, 31,—. 
N a c h n a h m e - V e r s a n d , P o r t o u . 
V e r p a c k u n g f r e i ! Z u r ü c k n a h m e 
od . U m t a u s c h i n n e r h a l b 8 T a ­

gen be i Ntch tge fa l l en ! 
H e i m a t v e r t r i e b e n e e rha l t en 

3"/» R a b a t t ! 

Stricken lohnt sich 
wenn Sie Ihre Wollgarne dir. ab Spinnerei sehr 
bi lig bezieh. Ford. Sie sof. die wertvolle, gr.j 
Woll-liste m, viel. Qualität!- u. Farbproben 
geg. 40Pf. in Mark. (b. Bestell. zrck.)dir. v .d. 

HUKO Wollspinn., O ldenbg. 2 (Oldb) 13 l 

O f f e n e B e i n e » ' ' 

r Ihr H o r o s k o p «M»'" » j ^ i Ä 

F M o n a t s -

™ r a t e n 
E l e g an te 

Herrenarmbanduhr 
|a Ankerwerk, 17 Steine, 
große Sekunde, «toll-
gesichert, wossemesdi. 
A n i o h l u n g l B . - D M u . 
4 Monatsraten zu 
10,- DM. Rückgabe-
redit, portofrei. 

V i Jahr Garantie 
H. S C H Ä F E R 

(22a) Wuppertal-Elberfeld 22 
Koternberger Straße 156 

Vertreter oeiucM 

Re ines , stets m ü h l e n f r i s c h e s 

Speise-Leinöl 
p L t r . D M 3,90 ab W e i n g a r t e n W . 
be i v o l l e r R ü c k v e r g ü t u n g d e r ber . 

K a n n e . 
Ia g e r e i n i g t e n 

Speise-Blaumohn 
n k g D M 2.00 ab W e i n g a r t e n W . 
( V e r p a c k u n g u . Nachn . -Spesen bei 

5 k g D M 0,95) 
ve r sende t per N a c h n a h m e ! 

B e i N i c h t g e f a l l e n G e l d z u r ü c k ! 

Rudolf P ö h l e r , Spe i s eö l f ab r ik 
W e i n g a r t e n ( W ü r t t . ) 

+ Gummischutz, mehrfach geprüft dos 
Beste vom Besten. 3 Dtz. nur DM ? . -

Diskreter Versand 
S m r i c h , Bayreuth 2. Schließfach 168J34. 

Wer braucht Werkzeuge? 
W e r k z e u g k a t a l o g gra t is , w e s t f a l l a -

W e r k z e u g c o , H a g e n 556 (Westf.) 

• I - H i l f e + 
f ü r M ä n n e r u n d F r a u e n durch 
w e l t b e k a n n t e S t ä r k u n g s - und A n ­

r e g u n g s m i t t e l . Kos ten lose B e r a ­
tungsschr i f t en gegen D M —.80 
( B r i e f m a r k e n ) du rch das f ü h r e n d e 
In te rna t iona le V e r s a n d h a u s G i s e l a , 

i S tu t tgar t 310 c, Pos t fach 802. 

RlffonaJsraten 

Diplomaten-Aktentasche 
l a V o l l r i n d l e d e r , Großformat 
42 x30 x10 cm, 2 Vortaschen mit 
Leiterschlössern, 1 großes Zwischenfach 
mit Reißverschluß, verstellbarer Mittel­
riemen - Anzahlung 14,-DM und 
4 Monatsraten zu 7,- DM. Kauf 
ohne Risiko, da Rückgaberecht Inner­
halb 8 Tagen - Portofrei. 

M . S c h ä f e r 
(22a) Wuppertal-Elberf. 32 

Koternberger Straße 156 
Vertreter gesucht 

Furunkel, Geschwüre, Milchschorf, Hautjucken, 
Verbrennungen, Hautschäden u. alte, schlecht 
heil. Wunden beseit. die seit 25 Jahr, bestens 
bewährte Rusch-Salbe. In allen Apotheken 
erhältlich Chem. lab Schneider. "Wiesbaden 

P r a x i s e r ö f f n u n g 

Dr. W. Meyer 
prakt. h o m ö o p a t h . Arzt 

Bremerhaven 
B ü r g e r n » . - S m i d t - S t r a ß e 48 

(Apotheke) , T e l . : 5763 
F r ü h e r D t . - E y l a u . 

Handgew. 
Schaf- und Zellwollteppiche 
v e r s c h . G r ö ß . u . F a r b . bes. p re i swer t , 
auch a. T e i l z a h l . P r o s p e k t kostenlos . 

Handwebere t R- H u s u - K r a c k , 
R e i t i m W i n k l (Oberbay.) 

N i c h t r a u c h e r s o f o r t 
V e r b l ü f f e n d rasche E n t w ö h n u n g 
N ä h . f r e i . C h e m . Inst. 
L . S. B o h i n s k i , (16) Neu- I senburg . 

Soeben e r sch ienen : 
B d . III „ S c h m a n d m i t G l u m s e " 
m i t P i l l k a l l e r B a l l g e s p r ä c h e n , 

O s t p r e u ß i s c h e W i t t e und G e ­
schienten. Por to f r , a 0,70 D M auf 
Postscheckk. H a n n o v e r U65 61 

e inzah l en . 
D r . F r h r . v . W r a n g e l , 

H a n n . - M ü n d e n . 

klug rechnenden Hausfrauen sofort 
kostenlos die reich illuslr. Neuesien 
Quelle-Nachrichten anzufordern. Die 
vielen Hunderle von unglaublich billi­
gen Angebole in Textilwaren, Wolle, 
Lederwaren sind wirklich zu günstig, um 
sie immer nur Anderen zu überlassen. 
DiuUt Ul du &*UU kaufen. 
ist eine beständige Quelle der Freude 
i ü r jede sparsame Hausf rau. 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

i 

S e l b s t g e s o h l t f ü r 1 , - D M 
W E S K A B e s o h l p l a s t i k ü b e r z i e h t abge­
laufene S o h l e n rasch u n d bequem w ie 
m i t „ f lüss igem Leder" , w i r d h o r n z ä h , 
elast isch, w i r k t elegant . D i e Schuhe hal ten 
l ä n g e r , b l e iben wasserdicht u n d s ind 
s ä u r e f e s t . D ie W E S K A - P l a s t i k s o h l e ist 
dauerhaft , b iegsam, g le i t s icher , der D o ­
sen inha l t ist u n v e r e r b l i c h . Jeder lobt . 
Ohne W e r k z e u g , St i f te , Nah t oder K l e b ­
stoff anwendbar . M i t genauer A n l e i t u n g 
e rha l t en S ie 1 Do*e 5-10 Beso ldungen 
f ü r 5,90 D M f ranko Nachnahme m i t G e ­
b ü h r , Vorkas se net to: Pos tscheckamt 

N ü r n b e r g 16712 d i r e k t v o m Impor t W i l l y Schne ider , K u l m ­
bach B 403. 

• f l l t F M °b Fabrik. Ia Anzügeu. Mäntel 
L U U t l l reine Wolle ab . . . DM 5 9 . -
Teilzahl.d. lodenfabrik Mittelsinn, Ufr.125c 

Katalog trei 

N u r W u n s c h k i n d e r 
in Ih re r E h e ! Intr . Gra t i s -
b r o s c h ü r e d. W. Schmid t 
N ü r n b e r g 10, Post fach 18/68 

S o n d e r a n g e b o t ! la Ho l s te in« 

S c h w e i n e - K l e i n f l e i s c h 
Quali tätsware, 9 P f d . n u r D M 
Nodm ob hier. Se ibo ld tt C o . , Nor lor I 433 I. H. 

- 7 , 8 0 

9 

B e i a l l e n Z a h l u n g e n b i t t e 

d i e R e c h n u n g s - N u m m e r 

u n b e d i n g t a n g e b e n 

Magen Vi . ü' H 
Kinder-Fahrjeuge «DM 9. _ - p [ 

tedaigrohr-k'inderwagen DM/y '̂ 
l.ihiröder Nähmaschinen 

O HIlDESrlEIMO 

Handgeschlissene Be l l l ede rn 
fert ige Be t t en , Inlet t , 

Daunendecken . 
F o r d e r n Sie kostenlose 

Pre i s l i s te . 
M . U l i m a n n , C h a m 13, 

I5;iver. W a l d 
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K r e i s 5b. A n g e r b u r g : Stadt und L a n d ü b e r n o m m e n . 
K r e i s b e t r e u e r ist G u s t a v Schef f l e r -L i s sen , B e r l i n -
Hermsdor f , F o n t a n e s t r a ß e 7. — W i r s ind wei te r 
b e m ü h t , ü b e r diese B e r l i n e r S te l le m i t a l l en A n g e r -
b u r g e r n i n der Mi t t e l zone i n V e r b i n d u n g zu b le iben . 

In Fo lge 5 des O s t p i e u ß e n b l a t t e s v o m 15. F e b r u a r 
Seite 5, w a r auf aie M ö g l i c h k e i t eines Neudruckes 
des Heimatbuches von D . D . H e r r m a n n B r a u n h i n ­
gewiesen. D i e wenigen Be s t e l l ungen lassen vorers t 
e i nen Druckauf t r ag nicht zu . — W e r besi tz t noch die 
al te K r e i s c h r o n i k von L a n d r a t S c h m i d t (1852) oder 
d ie Geschichte des Ri t te rgutes Gansens te in , d ie H e i ­
m a t b ü c h e r von P P lenza t u n d Schu l r a t K e u c h e l ( K r . 
D a r k e h m e n , landsch. Gesta l tung) , v o n L e h r e r Q u e d -
n a u (Mauerseegebiet) , und w ü r d e das so w e r t v o l l e 
M a t e r i a l de r G e s c h ä f t s s t e l l e z u r A u s w e r t u n g f ü r 
e in ige Wochen zur V e r f ü g u n g stel len? 

Gesucht w e r d e n : Das Ehepaa r W i l h e l m M e r t i n s 
u n d F r a u E m m a , geb. Ros igke i t , A l b r e c h t w i e s e n : 
d ie F a m i l i e F r i t z K o r s c h . K a r l K o r s c h u n d F r a n z 
K o r s c h , L a n g b r ü c k . D i e je tz igen A n s c h r i f t e n v o n : 
H e i n z M ü l l e r , Wensen ; Amtsge r i ch t s r a t E r n s t Rosga, 
A n g e r b u r g , zuletzt B e r l i n : F ä r b e r e i b e s i t z e r K i r s c h -
nere i t u n d Ehef rau , A n g e r b u n g ; J u s t i z s e k r e t ä r 
Sack, A n g e r b u r g , oder A n g e h ö r i g e ; E m i l P d e w s k i , 
Gasthaus Sa lpen ; F a m i l i e A n t o n A b r a h a m , S o n n ­
h e i m ; E w a l d V o l k m a n n . J a k u n e n , zule tz t H a m b u r g : 
K u r t Schmid t . A n g e r b u r g , zule tz t Hamiburg ; F r a u 
J o h a n n a Mitsehonat , geb. T r o t z k i , G r o n d e n ; F r a n z 
Jeschoneck, K e h l e r w a l d . M e l d u n g e n an d ie G e ­
s c h ä f t s s t e l l e der Kre i sgemeinscha f t i n G ö t t i n g e n , 
J e n n e r s t r a ß e 13. 

Erns t M i l t h a l e r , K r e i s v e r t r e t e r G ö t t i n g e n , 
J e n n e r s t r a ß e 13 

Lotzen 
W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r d e n V e r b l e i b 

nachstehend a u f g e f ü h r t e r L a n d s l e u t e i n L o t z e n : 
1. H e r r K a n e n l , L e i t e r des Jugendamtes i n L o t z e n ; 
2. D ie M u t t e r des K i n d e s H a n n e l o r e R o p ö n u s , geb. 
22. 7. 1936, i n L o t z e n . D ie M u t t e r H e l e n e R o p ö n u s so l l 
m i t dem A r b e i t e r R a i m a aus L o t z e n ve rhe i r a t e t ge­
wesen se in : 3. F r l . Sa jewi tz , A r b e i t s a m t ; 4. K r a u s e , 
Z o l l i n s p e k t o r : 5. B a u m e r t , K r e i s k a s s e ; 6. G e l b k e , 
Kre i skas se ; 7. Besch lagmeis te r E w a l d H a n s O l -
schewski , geb. 18. 12. 1900, b e i m A r t . - R e g t . 11 In 
Lotzen , u n d Ehe f r au G e r t r u d E l s a O l s c h e w s k i , geb. 
Stahnke , geb. 31. 10. 1912, wohnha f t A r t l . - K a s e r n e ; 
8. H i l d e Brock , geb. Sep tember 1922, aus W a r n a u . 

Nachr i ch t erbi t te t W e r n e r G u i l l a u m e , K r e i s v e r ­
treter, H a m b u r g 24, Wa l l s t r . 29b. 

E i n B r i e f an die W i d m i n n e r . 
L i e b e Lands leu te ! In der Woche v o r Ostern haben 

Sie a l le die Hausha l t s l i s ten zugesandt b e k o m m e n , 
und ich habe davon schon 10 P rozen t z u r ü c k e r h a l t e n . 
T r o t z me ine r B i t t e und meines Anschrei ibens s i n d 
oft R ü c k f r a g e n e r fo rde r l i ch , d ie e ine v e r m e i d b a r e 
M e h r a r b e i t und bedeutende P o r t o u n k o s t e n e r fo r ­
de rn , d ie ich a l l e in u n m ö g l i c h a u f b r i n g e n k a n n . 
F e r n e r bi t te ich noch e i n m a l , m i r d ie L i s t e n sobald 
wie m ö g l i c h r i ch t ig f r a n k i e r t z u r ü c k z u s e n d e n , da 
ich mi t St rafpor to versehene B r i e f e z u r ü c k ­
senden m u ß . 

In den Hausha l t l i s t en m ü s s e n auch Hausange­
stellte, L e h r l i n g e u n d sonstige Pe r sonen a u f g e f ü h r t 
werden , sofern sie i m Hausha l t des Bet re f fenden 
wohn ten u n d verpf leg t w u r d e n , also am 1. 8. 39 z u m 
Hausha l t g e h ö r t e n . 

Nach 1939 geborene K i n d e r b i t te ich ebenfa l l s auf­
z u f ü h r e n . B i t t e geben Sie m i r d ie N a m e n u n d gegen­
w ä r t i g e n Adressen » i h r e r N a c h b a r n an, d i e i n d e m ­
selben H a u s m i t Ihnen w o h n t e n . D i e Hausbes i t ze r 
b i t te ich um A n g a b e der N a m e n u n d V o r n a m e n 
i h r e r M i e t e r , aber auch der N a c h b a r n l i n k s u n d 
rechts ihres Hausbesi tzes . 

D i e V o r a r b e i t e n f ü r das W i d m i n n e r T r e f f e n a m 12. 
J u l i i n der „ E l b s c h l u c h t " i n H a m b u r g - A l t o n ® , F l o t t ­
becker Chaussee 139, s ind nahezu abgeschlossen. Ich 
habe jetzt schon zahl re iche A n m e l d u n g e n u n d Z u ­
sagen. W i r f reuen uns al le auf d iesen T a g . 

In d iesem S inne g r ü ß t S ie al le 
Ih r 

C u r t D ie s ing , Itzehoe, K a i s e r s t r a ß e 19. 

Sensburg i n der Ze i t v o m A p r i l 34 bis O k t o b e r 35 
werden gebeten, sich z u m e l d e n . A u g u s t G i e s e n , 
Sensburg , w i r d gebeten, seine neue A n s c h r i f t m i t 
G e b u r t s d a t u m , Or t und B e r u f anzugeben. A l l e 
M i t t e i l u n g e n an K r e i s v e r t r e t e r A l b e r t v . K e t e l h o d t , 
Bre i t en fe lde , ü b e r M ö l l n (24a). 

Treuburg 
D i e d i e s j ä h r i g e g r o ß e Wiedersehens fe ie r f inde t 

am Sonntag , dem 8. J u n i i n (20a) H a n n o v e r , K u r ­
haus L i m m e r b r u n n e n , statt. Das V e r s a m m l u n g s ­
l o k a l ist ab 8 U h r g e ö f f n e t , d ie Fe ie r s tunde beg inn t 
u m 14 U h r . Gegen A b e n d V o r f ü h r u n g v o n hunder t 
fa rb igen L i c h t b i l d e r n v o n T r e u b u r g u n d U m g e b u n g , 
s p ä t e r Tanz . N ä h e r e E i n z e l h e i t e n w e r d e n noch an 
dieser Ste l le bekanntgegeben . 

A l b r e c h t C z y g a n , K r e i s v e r t r e t e r , (23) O l d e n b u r g 
(Oldb.), H o c h h a u s e r s t r a ß e 10. 

Allenstein Stadt und Land 
Unser P r e i s r ä t s e l aus Folge II 

In Fo lge 10 des O s t p r e u ß e n b l a t ' . e s v e r ö f f e n t l i c h t e n 
w i r auf Sei te 6 e i n P r e i s r ä t s e l , u n d z w a r i m Z u s a m ­
m e n h a n g m i t e i n e r A u f n a h m e aus A l l e n s t e i n . 
( N ä h e r e E i n z e l h e i t e n s i n d dor t nachzulesen) . D a d e r 
g r ö ß t e T e i l de r E i n s e n d u n g e n e ine v o l l k o m m e n f a l ­
sche L ö s u n g gebracht hat, b r i n g e n w i r n u n e i n F o l ­
g e b i l d . 

D e r P h o t o g r a p h i s t be i d iesem B i l d e i n paa r 
Schr i t te v o r w ä r t s g e g a n g e n , so d a ß de r d u n k l e G i e ­
bel l i n k s i m B i l d v e r s c h w u n d e n is t u n d e i n m a r ­
kantes B a u w e r k i n A l l e n s t e i n rechts i m B i l d e r ­
scheint . 

D i e b i sher igen E i n s e n d e r w e r d e n gebeten, i h r e L ö ­
sung auf e i n e r Pos tka r t e zu be r i ch t igen . Schon e i n e 
r i ch t i g beantwor te te Frage berecht igt z u r T e i l n a h m e 
an de r P r e i s a u s s c h ü t t u n g N u n m e h r i g e r E i n s e n d e ­
s c h l u ß 10. M a i 1952. 

E i n s e n d u n g e n un te r K e n n w o r t „ P r e i s r ä t s e l " an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e A l l e n s t e i n Stadt , P a u l Tebne r , 
H a m b u r g - A l t o n a , E i m s b ü t t e l e r S t r . 65a. 

Johannisburg 

Sensburg 
A m 8. J u n i f indet a n l ä ß l i c h des O s t p r e u ß e n - T a g e s 

i n N e u m ü n s t e r auch e i n K r e i s t r e f f e n des K r e i s e s 
Sensbrrrg statt. Z e i t p u n k t w i r d noch bekanntgege­
ben, ebenso L o k a l . A m 20. J u l i f inde t i n D a r m ­
stadt, G a s t s t ä t t e Bokshau t , K i r c h s t r . 7 (zu e r re ichen 
m i t L i n i e 2 u n d 3 de r S t r a ß e n b a h n ) das d i e s j ä h r i g e 
K r e i s t r e f f e n f ü r S ü d d e u t s c b l a n d statt. A n m e l d u n g 
an H e r b e r t L ü c k e , Darms tad t , B i n g e r s t r . 4. Das 
K r e i s t r e f f e n i n H e r n e f inde t n ich t i m J u l i , sonde rn 
am 14. September , w i e d e r i n de r G a s t s t ä t t e B o r g ­
m a n n statt. A n m e l d u n g e n w i e d e r a n B r u n o W i c h ­
m a n n , Herne , M a r k g r a f e n s t r . 7. 

W e r kennt R u d o l f Schwarz aus G ä n s e n oder e inen 
Haup twach tme i s t e r E r i c h Schwarz , v e r m u t l i c h V e r ­
wand te r von Rudol f? Gesucht w e r d e n f e m e r : V e r ­
wandte von F r i t z L a s z i g , geb. 1. 1. 96, aus G ä n s e n . 
W e r w e i ß e twas ü b e r den V e r b l e i b von S iegf r i ed 
Bo jah r , Sensburg , oder F a m i l i e ? W o ist F r ä u l e i n 
L u c i a G o t z h e i m aus S u r m a u , d ie i m A p r i l 45 i n 
Ins te rburg i m Seuchenlazaret t war? E h e m a l i g e A n ­
g e h ö r i g e der 4. (MG) Hunder t schaf t der P o l i z e i s c h u l e 

Unse re K r e i s t r e f f e n dieses Jah res b e g i n n e n a m 
4. M a i i n d e r E l b s c h l u c h t , i n H a m b u r g - A l t o n a . E s 
fo lgen : A m 15. J u n i H a n n o v e r , L o k a l L i m m e r b r u n ­
nen, i m J u l i D ü s s e l d o r f , i m A u g u s t F r a n k f u r t a m 
M a i n , i m Sep tember H e r f o r d u n d i m O k t o b e r 
O l d e n b u r g . B e g i n n des o f f i z i e l l en Te i l e s j e w e i l s 
11 U h r m i t e i n e r A n d a c h t . E s fo lgen A n s p r a c h e n v o n 
V o r s t a n d s m i t g l i e d e r n der Landsmannscha f t Ost ­
p r e u ß e n u n d des K r e i s v e r t r e t e r s , K a s s e n p r ü f u n g 
u n d E n t l a s t u n g mit Aussp rache . I m A n s c h l u ß ge­
m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n m i t V o r t r ä g e n u n d T a n z . 
Ich b i t t e a l le J o h a n n i s b u r g e r , zu diesem T r e f f e n 
m i t a l l en F r e u n d e n u n d N a c h b a r n i m al ten Z u s a m ­
m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l z u k o m m e n . 

2. A l l e Geme indebeau f t r ag t en und deren S t e l l v e r ­
t re te r w e r d e n gebeten, die i n le tz ter Z e i t an sie 
heranget ragenen A r b e i t e n , insbesondere d ie v o n 
H e r r n v o n Spaeth angeforder ten G e m e i n d e l i s t e n 
gem. A n l e i t u n g , sowie A n f r a g e n des S c h r i f t f ü h r e r s , 
m i t a l l e m Erns t u n d d r i n g e n d s t z u bean twor t en u n d 
sich n icht t e i lwe ise m i t A u s r e d e n der A r b e i t , die i m 
Interesse a l le r unserer L a n d s l e u t e e r l ed ig t w e r d e n 
m u ß , zu en tz iehen . S c h r i f t f ü h r e r W i e l k . Altendeich 
be i T o e n n i n g , schickt den Beauf t r ag ten d ie v o m A r -

G r o ß m u t t e r H e i s e r w u r d e 9 8 J a h r e a l t 
Als dem Bauern Richel in Manischen, Kreis Gum­

binnen am 12. April vor 98 Jahren ein Zwillings­
pärchen, ein Bub und ein Mädel , geboren wurde, 
waren sich einschließlich der „wei sen Frau" alle 
darüber einig, daß die Taufe der Neugeborenen 
schnell vollzogen werden müsse . Um des kleinen 
Mädchens willen, das zu zart für diese rauhe Erden­
luft schien, während der Bub sich kräftig ins Leben 
hineinschrie. Doch es kam anders. Der muntere 

Zwillingsbruder der kleinen Elisabeth, auf welchen 
Namen das Mädchen getauft worden Wdr, gab es 
bald auf, in dieser Welt festen Fuß zu fassen und 
glitt in jene dunklen Gründe zurück, denen er nur 
für wenige Tage entstiegen war. Dafür nahm jedoch 
die Lebenskraft seines Schwesterchens täglich zu und 
trieb Wurzeln, die 98 Jahre, nahezu ein Jahrhundert, 
überdauert haben. 

„Mutter, komm vor die Tür! Sie bringen Dir ein 
Ständchen!" ruft der ostvertriebene Bauer Fritz Hei­
ser, dem es durch eisernen Fleiß gelungen ist, sich 
in Heinebach (Hessen) wieder ein eigenes Dach über 
dem Kopf zu erarbeiten, seiner Mutter, der Alt­
bäuerin Elisabeth Heiser, geb. Richel, zu. Sie kommt, 
eine etwas gebückte , sonst aber noch kräft ige Frau 
im sch lohweißen Haar. Freundlich grüßend steht sie 
auf der Haustreppe neben ihrem Sohn und lauscht 
den Chören des Gesangvereins, die ihr zu Ehren 
vorgetragen werden. Denn es gilt ja, ihren 98. Ge­
burtstag zu feiern. Es ist nicht mehr die gute Erde 
Ostpreußens , die Mutter und Sohn im h ü g e l i g e n 
Auf und Ab vor sich gedehnt sehen. Hessen ist 
ihnen nach der Flucht aus der Heimat zum Auf­
nahmeland geworden, und hessische und ostvertrie­
bene Sänger haben sich zusammengetan, um Mutter 
Heiser an ihrem Ehrentage durch g e m ü t v o l l e Lieder 
zu erfreuen. Mutter Heiser w e i ß , was sich gehört . 
Sie versteht zu danken und zu bewirten, zu .nö t i ­
gen", wie man in Ostpreußen sagt, damit jeder zu 
einem Stück guten Kuchens komme. Auch als später 
weitere Gäste , Nachbarn, Verwandte und Behörden­
vertreter, erscheinen, übt sie ihre Gastgeberpflichten 
und sinkt erst am Abend dieses ereignisreichen Ta­
ges müde in ihre Kissen zurück. 

Der nächste Morgen sieht sie bereits wieder tätig. 
Der Platz am Spinnrad ist ihr Vorrecht. Ihre arbeits­
gewohnten Bäuer innenhände verstehen noch feinste 
Fäden zu drehen. Sie gehört noch einer Generation 
an, die ihre Eltern mit .Sie" ansprach und ihnen 
nicht nur für Speise und Trank, sondern auch für 
das . süße" Geschenk des Lebens selbst dankte, das 
trotz mancherlei Kümmerni s se bejaht wurde. Zwölf 
Kinder hat sie geboren und dazu ein Hauswesen 
verwaltet, das seiner Ordnung und Sauberkeit we­
gen allgemein bekannt war. Fünf Kriege rauschten 
im Laufe der Jahrzehnte an ihr vorbei. Schon 1914 
mußte sie den Flücht l ingswagon vor dem einrücken­
den Feind besteigen. Die Ereignisse des Jahres 1944 
zwangen die damals bereits 91jährige zum zweiten 
Male zur Flucht. 

M ö g e Großmutter Heiser auch noch ihren hundert­
sten Geburtstag erleben und auch dann noch Kraft 
u n d Frische haben, am S p i n n r a d t ä t i g zu s e i n . D r . R. 

D i e K r e i s k a r i e i v o n H e i l i g e n b e i l 

( Z w e i t e r Te i l ) 

L i e b e L a n d s l e u t e ! 
In de r le tz ten F o l g e dieses B la t t e s w u r d e n be re i t s 

3« v o n unseren 113 H e i m a t g e m e i n d e n i n a l P h a b € V -
scher Re ihen fo lge gebracht . H e u t e u n d i n de. n ä c h ­
s t ™ F o i ^ e e rsche inen d ie w e i t e r e n G e m e i n d e n D i e 
SS d en G e m e i n d e n genann ten L a n d s l e u t e haben es 
afs eh renamt l i che G e m e i n d e v e r t r e t e r ü b e r n o m m e n , 
a n e e L a n S s l e u t e C a u s i h r e n G e m e i n d e n ' - ' f » m ^ s e

U

s 

erfassen A l l e L a n d s l e u t e unseres H e i m a t k i e i s e s 
w e . d e n h i e . - m i t gebeten, u n v e r z ü g l i c h ih re P e r s o ­
n a l i e n und ihre j e t z igen A n s c h r i f t e n an d . ^ f u i s ie 
z u s t ä n d i g e n G e m e i n d e v e i t re ter zu senden F o l g e n d e 
A n g a b e n w e r d e n i n s e h r d e u t l i c h e r S c h i if t beno t ig t . 

N a m e V o r n a m e , bei F r a u e n auch M ä d c h e n n a m e , 
F a m i n e n s i a n d , G e b . - T a g , G e b . - O r t u n d - K r e i s K o n ­
fession, B e r u f z u Hause , j e t z ige T ä t i g k e i t H e i m a t ­
anschr i f t (Geme inde , O r t s t e i l , S t r a ß e ) , j e t z ige A n ­
schrif t E h e f r a u (Name, V o r n a m e , M a d c h e n n a m e , 
G e b - T a g G e b . - O r t u n d - K r e i s ) . K i n d e r ( V o r n a m e , 
G e b - T a g G e b . - O r t ) . F a m r i l i ä r e V e r l u s t e ( N a m e ; ge­
fa l l en , e r sch lagen , v e r m i ß t , ve r sch lepp t ; w o u n d 

W A l l e ' diese A n g a b e n s i n d z u r E r s t e l l u n g unse re r 
K r e i s k a r t e i e r f o r d e r l i c h . D i e K r e i s v e r t t e t u n g u n d 
die G e m e i n d e v e r t r e t e r s i n d fü r jede M i t a r b e i t i m 
S i n n e de r H e i m a t d a n k b a r ; f ü r j e d e n G e m e i n d e v e r ­
t re ter m ü ß t e e i n S t e l l v e r t r e t e r b e n a n n t w e r d e n . 
Lands l eu t e , d ie z u r M i t a r b e i t be re i t s i n d , w o l l e n 
dieses i h r e n G e m e i n d e v e r t r e t e r m i t t e i l e n . 

B e i A n f r a g e n an d i e G e m e i n d e v e r t r e t e r s i n d stets 
m i t e igene r A n s c h r i f t u n d P o r t o ve rsehene A n t w o r t -
P o s t k a r t e n oder - B r i e f u m s c h l ä g e b e i z u f ü g e n . 

D e r K a r t e i f ü h r e r P a r i B i r t h , H e i l i g e n b e i l , j e t z t : 
(24b) K i e l - W i k , A r k o n a s t r a ß e 3. 

36 K a h l h o l z m i t A b b a u t e n : L a m m e r t . Ot to , 
B a u e r , K a h l h o l z , (20) B i e r d e , ü b e r W a l s r o d e , H a n n o ­
ver . — 40. K a r b e n m i t Raade . H o c h K a r b e n : v o n 
S i e g f r i e d , G e r h a r d , L a n d w i r t , K a r b e n , (16) 
D a l w i g k s t h a l be i K o r b a c h . — 41. K i l d e h n e n m i t 
Schilepstein: G r o ß , K a r l . L a n d w i r t , K i l d e h n e n , 
(24b) N u t t e l n ü b e r W i l s t e r / H o l s t e i n . — 42. K i r s i h d o r f 
mi t S t r a u b e n , H e n n e b e r g : P e r b a n d , B e r n h a r d , 
L a n d w i r t , H e n n e b e r g , (24a) H a m b u r g - C u r s l a c k , 
Ach te r sch l ag 24. — 43. K l a u s s i t t e n m i t K o r s c h e l l e n . 
K l . K l i n g b e c k : E i n G e m e i n d e v e r t r e t e r ist n o c h n i ch t 
benannt : z u r M i t a r b e i t be re i t e L a n d s ' e u t e aus d iese r 
G e m e i n d e w e n d e n s ich an den K a r t e i f ü h r e r . — 44. 
K l . R ö d e r s d o r f m i t Ja r f t , Q u i l i t t e n (4 B e t r i e b e ) : 
G e r l a c h , P a u l . B a u e r , J a r f t , (16) H o f H e i l i g e n ­
m ü h l e , Post M a l k o m e s , K r e i s H e r s f e l d . — 45. K l e i n ­
wa lde m i t H e i d e n h o f , N e u B a h n a u , P reuschhof , R o ­
senhof: M i 1 1 , G e r h a r d , Wi r t s cha f t e r , K l e i n w a l d e , 
(24a) Scharbeutz /Ostsee , W a l d b a r a c k e 4. — 46. K ö l -
misch G e h d a u : E i n G e m e i n d e v e r t r e t e r ist noch n ich t 
benann t : z u r M i t a r b e i t bere i te L a n d s l e u t e aus d ie se r 
G e m e i n d e w e n d e n sich an den K a r t e i f ü h r e r . — 47. 
K ö n i g s d o r f m i t Rauschn i ck , D ö s e n b r u c h : H a a c k , 
H e r m a n n . B a u e r , K ö n i g s d o r f , (24a) V a h r e n d o r f , 
K r e i s H a r b u r g . — 48. K o n r a d s w a l d c m i t A l b e n o r t : 
F l e c k , A r n o , L a n d w i r t , K o n r a d s w a l d e , (24a) 
L e e s w i g 83, ü b e r J o r k . — 49 K u k e h n e n m i t N a u s s e -
den . P a l m k r u g : W ö l k , F r i e d r i c h , G a r t e n m e i s t e r 
und ' Jagdaufseher , K u k e h n e n , (24b) P u t l o s be i O l ­
d en b u rg H o l s t e i n , G ä r t n e r e i . — 50. K u m g a r b e n m i t 
A d l . D i e d e r s d o r f : R ö m k e , E l i s a b e t h , geb. L a n g e , 
B ä u e r i n , K u m g a r b e n , (21a) G a d d e r b a t i m , Pos t B r a c k ­
wede , E g g e w e g 87. — 51. K u s c h e n m i t K u p g a l l e n : 
V o l k m a n n , H u g o , B a u e r , K u s c h e n , (13a) W e s t ­
h e i m 73, K r e i s G ü n z e n h a u s e n . — 52. L a n g e n d o r f m i t 
K ö l m . P o h l e n : P e r b a n d , H e i m u t , L a n d w i r t , 
L a n g e n d o r f , (22a) N e u ß / R h e i n , B e r g h e i m e r S t r a ß e 57. 

f ' i S : , ' ; , , M i m e n , G r ü n w e h r , AI» a6. L e g n i t t e n m n ( . ( , h r m a n n _ 

r ^ n t i V t L e g n i U e n , ' (22a) W i n n e k e n d o n k 252 L a n d w u t , L e K n . u e , ^ L e , s l l h m . n : M ü l l e r , 
» L,d L a n d w i r t L o i s u h n c n , (24b) Sievershagen* 
2 r e l « O l d e n b u g H o l s t e n . . - 58. L i c h t e n t e i d mit 
A b b a u t e n r G u h n w a 1 d . O t t o . L a n d w i r t , L i eh -
^ n f e l d T l b b ) G e r n l i n d e n Uber M ü n c h e n - 59. Lind«, 
n a u m i t W i h e l m s h o f , V o g e l s a n g ( B a h n h o f und A n -
u n d V e r k G e n . ) : T h . m m . P a u l , L a n d w i r t . Bre t t . 

' " , „ „ , M . , e r | ü b e r U n t e r l ü ß , H a n n o v e r . - 60. 
K ö r e n ' S P i - -Thie . au: H< V M e d . Bauer, 
Ainhofen (24b) De . ch re .he . P o s t S i e i n d e i c h ü b e r 
r ü e k s t a d ' t - 6 1 L ü d t k e n f ü r s t mit K l . - L u t k e n f ü r s t , 
FrieSchshof: L a n g e . H a n s - W i l h e l m , Bauer, 
K I L keni.i. st. (24b) V„gclsri„rf-Ellert bei L ü t t e n -
b ü r g H o l s t e i n . - 62. L u d w . g s o r . m . schneewald t , 
r h a . l o t t e n t h a l : R i e m a n n . . V b i u t . G ä r t n e r e i , 
L u d w i g s o r t , (22c) Z i e v e r i c h bei P.e.ghe.rn an der E i l t . 
_ 63 M a r a u n e n mi t N o n n e n h a u s e n : W e l ß , P r j i , -
Obe ' r ' insuek to i , M a r a u n e n . (24;.. L ü b e c k , Sadowa-
si a ß ' H a u s 6 64. M i i n g e n m i t M ü h l e n f e l d : 
J a h n ' H e r b e r t , L a n d w i r t , M i m g e n , (24b) Fresen­
d o r f ü b e r L u t j e n b u r g H o l s t e i n . «5. N e m r i t t e n mit 
D o m l i t t e n . O b e r E c k e r . U n t e r E c k e r : S t : e c k e i y 
F r i c h B a u e . N e m r i t t e n . (22a) H i l d e n R h l d . , E r l e n - ; 
S t r a ß e 17 — 66 P a r t l i e i n e n mit M ü k u h n e n , Stuthe-
nen C o r d o m m c n . Pa r1hc ;ne r und W e ß l i e n e r M i l c h ­
bude- v o n G 1 a s o w , F r i s t . L a n d w i r t . Par thetnen, 
(23) Sch l edehausen bei V e c h t a . — 67. Patersort mit 
D o m n . c k s i ' . l i : l> o m n ; c k . P a u l a . L a n d w i r t i n , 
P a t e r s o r t (16) E s c h w o g " . An den A n l a g e n 18. - 68. 
P e l l e n mi t E i e - n s i n n , H i r s c h k e n . M u h l e Pe l len : 
S a u t e r A l b e r t . E r e n n e r e i v e r w a l t e r , P e l l e n , (21a) 
G e l l i n g h a u s e n 180. Post E t t e l n . K r e i s B ü r e n . — 6».-; 
P e r b a n d e n mit W c i i ' e l s : W ö l k . E r w i n , L a n d w i r t , 
P e r b a n d e n . (24a) S c h a r b e u t z Ost see. Waldba racke 1 
— 70 P e r w i l t e n : G r a u . E r n s t . Schmi rdeme i s t e r 
u n d M a s c h i n e n b a u e r . P e r w i l t e n . (24a) E a d Schwar­
tau ü b e r L ü b e c k , L ü b e c k e r S t i a ß e 39. — 71. P i n n a « 
M a l t e i n . A d o ' . l . Pa . i e r . P 'nnau. (24b) T r e i a ü b e r 
S e h l e s w i " — 7'' F l ö s s e n mit A l b e n l a u k , A m a l i e n -
w a l d e G . ü n l i n d e . P> . VV;idchen. H e i mannsgut , He r ­
m a n n s w a l d e : S e 'i m i tl t . E r i c h . L a n d w i r t , P lös -
sen. (24b) D o d e n k o p p Pos t H o c h f e l d ü b e r W ü s t e r / 
H o l s t e i n . — 73. P o k a r b c n mit A l b e h n e n , Honig» 
b ä u m D ü m p e l k n i e . F . -edr ichshof : B e h n e r t , 
A l f r e d , L a n d w i r t , A l b e h n e n . (17b) Rheinfe lden , 
B l a u e n s t r a ß e 28 30. — 74. P o p l i t t e n mit Abbau t en : 
R b s e n b a u m . H e l m u t , B a u e r und L a n d w i r t , 
P o . ;ehken. (!': i) M a - n k l « :n ">. Post M a i n r o t h , K r e i s 
L i c h t e n f e l s (Obe. f r anken ) — 75. P ö r s i h k e n , mit Ab­
b a u t e n , S i e d l u n g « n. i';:''iiih<>f. B a h n h a u s , Bahn» 
w ä r t e r h a u s 100. L o u isenh« .f: R o s e n b a u m : 
H e l m u t . B a u e r und L a n d w i r t , P o . senken, (13a) 
M a i n k l e i n 5, Post M a i n r o t h , K r e i s Lichtenfels 
( O b e r f r a n k e n ) . 76. P o t t l i t t e n m i t W a r n i k a m , 
Heide P o t t l i t t e n : v o n S e Ii i c h a u , Ernst, 
L a n d w i r t . Pot t : t u m , ( ) R ö n k h a u s e n . K r e i s 
Meschede (Sauer l and) . • 77 P r . B a h n a u m i t SdJ^H 
nienen, B l o c k s t e l l e S c h e t t n i e n e n . B a h r . w ä r t e r h a t i a • 
79: D ö p n e r . K u r t . B a u e r . P r . B a h n a u , (14b) H ü l ­
ben ü b e r U r a c h . K ö m g s t r a ß e 12. — 7». O u i l i t t e n mit 
S c h r e i n e n P a p l a u k e n : R o h d e , R i c h a r d , Bauer , 
Q u i l i t t e n , (20b) Schi 'den/Harz M a r k t 17. 

( S c h l u ß folgt ) 

b e i t s a u s s c h u ß i n m ü h e v o l l e r A r b e l t au fges te l l t en 
P e r s o n a l l i s t e n als A n h a l t z u . U m pf leg l i che B e h a n d ­
l u n g d e r L i s t e n u n d ba ld ige R ü c k s e n d u n g m i t den 
n e u aufges te l l t en G e m e i n d e l i s t e n an d e n S c h r i f t f ü h ­
r e r w i r d gebeten. 

3. Gesuch t w e r d e n aus de r G e m e i n d e R a k e n d ie 
L a n d s l e u t e Sple t t , K i s s e r , J e g o d k a , W i s s a l y . G a s c h k , 
S c h w a r t i n s k i , T u p p e k , L i e b s c h e r , P o l e c b . W a r n a c k , 
D u d d a A d o l f , B a r t n i c k , S o m h r o w s k l , Z i e g l e r , S a -
l e w s k i , H a f f k e , E m i l , Fo r s t au f sehe r , H i r s c h h a l s b e i 
U b l i c k , zu le tz t w a h r s c h e i n l i c h i m F o r s t s c h u t z W e i c h ­
se lbogen t ä t i g gewesen . 

A n g e h ö r i g e w e r d e n gesucht f ü r e i n K ü n d m i t N a ­
m e n L ie se lo t t e , ca 11—12 J a h r e al t , dessen M u t t e r 
e ine T o c h t e r e i n e r F r a u S c h ü n z o d e r S c b i n z aus 
A r y s gewesen se in so l l u n d de r d e r V a t e r s n a m e n i c h t 
m e h r e r i n n e r l i c h - ist . E i n e T a n t e m i t N a m e n G r e t e ! 
so l l aus R u ß l a n d n i c h t z u r ü c k g e k e h r t s e in . E b e n s o 
noch E r i n n e r u n g e n an d r e i O n k e l , d e r e n N a m e n 
oder V o r n a m e n auch n i c h t m e h r e r i n n e r l i c h s i n d . 

W e r w e i ß e t w a s ü b e r d e n V e r b l e i b v o n L u i s e 
D u d d e k , S c h ü t z e n a u . A u f d e r F l u c h t so l l s ie m i t 
i h r e m E h e m a n n b i s K o r s c h e n g e k o m m e n se in , w o 
der E h e m a n n erschossen w o r d e n sein s o l l . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , 
B ü n d e / W . , H a n g b a u m s t r a ß e 2—4. 

Neidenburg 
A e n d e r u n g de r G e m e i n d e v e r t r a u e n s m ä n n e r : Um 

E i n v e r n e h m e n m i t den B e z i r k s - V e r t r a u e n s m a n n e r n 
w u r d e n b e r u f e n : f ü r K l e i n - S e e d o r f A u g u s t 
R o g a l l a , (20) H e b e r 36, K r e i s S o l t a u ; f ü r G e m e i n d e 
G i t t a u H a n s R o g a l l a , (24) M e i m e r s d o r f ü b e r K i e l . 

Westdeutsches B e z i r k s h e i m a t t r e f f e n a m 4. M a i 
i n E o c h u m - G e r t h e . G a s t s t ä t t e L o t h r i n g e n , L o t h r i n ­
ger S t r a ß e 49. Ha l t e s t e l l e de r S t r a ß e n b a h n 7 a b 
H a u p t o a h n h o f . B e g i n n 9 U h r . F e i e r s r u n d e 11 U h r . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r . 
Heilsberg 

D i e T e r m i n e d e r K r e i s t r e f f e n w e r d e n In z w e i 
Wochen bekann tgegeben . B e s o n d e r e W ü n s c h e b i t t e 
i c h m i r b i s z u d iesem Z e i t p u n k t m i t t e i l e n z u w o l l e n . 

Gesuch t w e r d e n : aus H e i l s b e r g : F r a u P o r s c h 
F r a u A u g u s t e B l e i n a g e l , F r a u B l i t z ( T ö p f e r g r u n d ) ' 
F r a u G e r t r u d M ü l l e r ( K a u f m . Langasse) . K a u f m a n n 
S o b o t z k i . A l f r e d v o n L a g u n a , L e o v o n Re ibn i i t z 
Josef N i e s w a n d (Schne idermeis te r ) , F e l i x v o n 
L o n s k i , F a m i l i e N e u m a n n , V e t e r i n ä r r a t D r . G r ä n i n g 
B e r n h a r d B i r k h a h n . K l a u s B ü l o v i u s . 

A u s Gu t t s t ad t : H u g o K a k o w s k i , T h e o d o r B l ü m e l 
F a m i l i e F r a n z Schafe ; , , G e o r g Q u e d n o w , M a s u k o -
witz... E m i l S c h w a r z . S p a r k a s s e n l e i t e r L i l l e n t h a l 
F e r n e r : W i l l y S c h u l z k y aus Sch l i t t . F a m i l i e T i e t z 
aus W e r n e g i t t e n . F a m i l i e A n n a W a g n e r aus W o l f s ­
dorf . D i e F a m i l i e n K l a t h k e , N e u m a n n u n d K i e h l aus 
G r o ß e n d o r f . F r a u A n n a M o s c h a l l aus W e r n e g i t t e n 
F a m i l i e H u g o B e r g m a n n u n d B e r n h a r d B e r g m a n n 
aus M a w e r n . S c h m i e d e m e i s t e r P e n q u i t t aus R o g g e n -
hausen. F a m i l i e Josef L i n d e n a u aus A r n s d o r f 
E r i c h W o l f , A n t o n D o r a n d u n d P a u l B o r r i e s aus 
S c h m o l a l n e n . — U m Z u s c h r i f t e n bi t te t K r e i s v e r t r e ­
ter R o b e r t P a r s c h a u i n (22b) A h r b r ü c k . Pos t 
B r u c k / A h r . 

Gesucht w e r d e n aus der G e m e i n d e B a t t a t r o n : 
1. F r a u M i r a B a d e r m i t T ö c h t e r n M a r i a u n d A n n i 
2. H e l m u t B a r t s c h . S o h n v o n B a u m a i i n B a r t s c h - ' 3' 
G r e t e B e r g m a n n , T o c h t e r v o n F r a u B a u m e a r f ' 4' 
B a u e r H u g o H i e o l e i und sein S o h n R u d i : 5 A r b e i ­
ter F r a n z J a b l o n s k ' u n d F a m i l j e : 6. L a n d w i r t B r u n o 
K i n s k i und F r a u u n d K i n d ; 7. D e p u t a n t J o h a n n 
K r i e g e r m i t F r a u u . z w e i K i n d e r n : 8 F r a u S te fan ' e 
H l S un?™e\ K i " d e i : 9. A r b e i t e r S c h a b r a m bei 

,n„ .̂T.11 F p r p , , , e : 10. A r b e i t e r Sett m i t F r a u A n n a 
u n d Sohn G « - o r R : 11. D e p u t a n t S p e r l i n g m i t F r a u 
u n d S c h w ä g e r . n T.ene: 12. F a m i l i e T h i e l be i T i s ' h l e r 
K n ' . t m - n : 13 M ü l l e r S z e p a n s k i bei L i n „ i < m i Farn 
14. Deoutan t M-ar t 'n W o e l k i m i t F * m i l « e - 15 n i ' 
put^nt J o h a n n Z w e c k m i t F r a u u n d S o h n E r i c h 

F e i L i n r k - K l u t k e n m ü h l e w a r e n noch e i n D e p u t a n t 
und e in K- t s r -her m i t F a m i l i e W e r kenn t 
und A u f e n t h a l t * A n g a b e n b i t te sofort an RrSsve" 
t re te r Robe r t Pa r schau , A h r b r ü c k , Pos t B r ü c k - A n n 

Pr.-Eylau 
Gesucht w e r d e n aus G u t t e n f e l d ( B e z i r k ) - n » » n , 

E n g e l b e r g , A u g u s t und F r a n z i s k a G e ingk ^ . b 
N e u m a n n u n d F r , H e r m a n n u n d E r i c h R e d d e ' 
F r M a t h . Schu lz aus G l a m s l a c k ( B e z i r k ) A n B e ' 
h ö r i g e von A u g . H ü b n e r u n d F r . Z u s t i n e H 

ez i rk 14 (Uderwangen) : D i e Z a h l der i n F o l g e in 
g e Ä m ^ ^ " e U C N a c h t r ä g e r 2 8 * 6 

Gesucht w e i d e n aus L a m p a s c h : K l i s c h a t T h . ^ 
u n d S o h n ( in B a y e r n ? ) ; K a r o I l n e ^ S " ! ^ ^ 

L e g d e n ) : S t o e r m e r . J o h a n n a , geb. S e t h k e (Württ«!»«» 
b e r g - H o h e n z o l l e r n ? ) ; G r . - W a l l h o f be i Pois le iden : 
P o h l . P a u l und F i au E r n a (Ruht g e b i e t ' ) . Nachricht 
e rbe t en an K r e i s k a r t e i D r . E r i c h v o n L ö l h ö f f e l , H a n » 
n o v e r , J o r d a n s t r a ß e 33. 

Gerdauen 
U n s e r n ä c h s t e s H e i m a t k r e i s t r e f f e n f indet Sonn­

tag, den 18. M a i d. , L . in S l 1 1 t t g a r t - U n t e r t ü r k h e l m 
i m G a s t h a u s „ S ä n g e r h a l l e " i n U n t e r t ü r k h e i m statt. 
U n t e r t ü r k h e i m ist e i n V o r o r t v o n Stu t tgar t am 
N e c k a r ge legen und v o m H a u p t b a h n h o f Stut tgart 
i n z e h n M i n u t e n m i t der V o l l b a h n u n d noch besser 
m i t de r S c h n e l l b a h n z u e r r e i c h e n . D i e V o r b e r e i t u n g 
l i eg t i n d e n H ä n d e n v o n L a n d e s o b e r i n s p e k t o r Er ich 
Re iehe l t , (14a) S tu t t ga i t - U n t e i t u r k h e i m , S i lv re t t a -
s t r a ß e 10. H e r r Reiehel t b i t te t d ie T e i l n e h m e r 
m ö g l i c h s t b i s z e h n U h r v o r m i t t a g s die P l ä t z e e in ­
z u n e h m e n , d a m i t d e r P r o g r a m m a b l a u f n ich t g e s t ö r t 
w n d . Ich hoffe au f rege B e t e i l i g u n g , dami t die 
U n k o s t e n gedeckt und e ine spatere W i e d e r h o l u n g 
ges icher t b l e ib t . W u n s c h e auf N a c h t q u a r t i e r bitte-
i c h an H e r r n R e i c h e l t zu r i ch t en . S o m i t d ü r f t e der 
W u n s c h , d a ß d ie in R a y e r n . W ü r t t e m b e r g und B a ­
d e n ve r s t r eu t w o h n e n d e n L a n d s l e u t e des K r e i s e t 
G e r d a u e n z u s a m m e n k o m m e n , W i r k l i c h k e i t werden . 

Gesuch t w e r d e n fo lgende L a n d s l e u t e : 1. Witwe 
M i n n a P r a s n o , geb. K u h n k e (7. 3. 08) u n d Tochter 
E r i k a (27. 7. 2!)) aus K l . - K a i p o w e n , auf der Flucht 
i n K ö n i g s b e r g v e r m i ß t : 2. Farn . A n t o n L i n k aus 
G r . - R ä d t k e i m ; 3. Hans R a d t k e aus F l i e d e n b e r g ; 
4. A n g e h ö r i g e v o n C h a r l o t t e K r a u s e , geb ca. 1W8, 
aus G e r d a u e n : 5. F r i t z Dange l (19. 7 98) aus Kl.-So-
bros t : 6. E r w i n S e h m a d t k e (12. 3. 24) aus Al tendor f , 
s o l l 1946 oder 1947 i n N o r t h e i m gesehen worden 
se in u n d i n d e r U m g e b u n g a ls S c h m i e d arbeiten; 
7 Fa rn . B a r t s c h aus B i e b e r s t e i n (Farn. Bar t sch war 
u n t e r den P o l e n i n P o m m e r n ) : 8. E m i l W i e n u n d 
H a u L o s c h aus K i e l e n d o i f; <). B a h n w ä r t e r August 
G r u b e aus K o r b l a c k bei G c i c iauen: 10. Oberschwei- -
zer P o r s c h k e aus D a m e . a u : 11. Fa rn . W i l h e l m K a -
schube aus B e r g e n t h a l ; 12. E r w i n M a k u h n , getV : 

.123. aus K r . G e r d a u e n , u n d v o n e i n e m Krieg»-"; 
K a m e r a d e n m i t F e l d p . - N r . 11 875 E gesucht: l t . ' 
B a u e r L o s c h aus G r . - S c h ö n a u ; 14. H a r t w i g auf. 
L u d w i g s h o h e : 15. F i au A u g u s t e Hesse l , geb. GO». 
d o f s k i aus S c h ä t z e i s : I»;. F r a u A n n a K e u w e l , g eb . ! 
Bosse l sowie de ren K i n d e r W i l l i u n d Wal t r au t au»; 
u . AIIS-1« 1 ? - K a r l W H K n e i ' aus Hoch l indenberg ; 

A l b e r t Nau . ,oks aus L i e s k e n d o r f : 19. F r a u Sp r in -
itW G r - B l a n k e n f e l d e , u . S ö h n e B r u n o . F r a n z un«N 
P a u l ; 20. B a u e r R u d o l f R e i m e r und F r a u A n n a , geb. 
N e u m a n n aus S o l k n i c k : 21 F a n , F r i t z Sch ipu l l aus 
Q ^ " ^ a e x r t k t i m : 2 2 ' F a m - S c h u l z , I nh . : F a . Gebr. 
S c h u l z - N o r d e n b u r g . L a n g e S t r a ß e 93, zog • Herbst 
ivii nach Scha r f en wiese (Os t ro l enka ) . Wer weift 
V a t o , - T U ^ e n . V e , b l e i b ? : 2 3 - S k i b b e . Gerdauen , 
nfnnL= ? l " d e S K a r l S k i b b e (22 . 5 . 34): 24. F r l t l 
E l t e , ^ HI" {?- 1 8 8 ) u - F , a u M a r t h a , geb. Schacht, 
S J I L e s . B l U n n D r o ß m a n n (3. 10. 37i rus 
O d d T v T l i 1« L A n 8 e h ö r i g e des K i n d e s G e r h r r * 
w a . t l y (TV„ ?• ' i 6 ) a u s N o r d e n b u r g : 26. Rud . Emst, 
W M ) 1 H „ V a t ° ' rte|- K i " d € ' M a r i a n n e »13. 12-
•>7 w m I ' f "-'••-•<•• "> »• 36) aus G e r d i u e n ; 
2« Z ^ , ' Bal i .u ing-es te l l te r , aus Gerdauen; 
29 F . i T e , , ^ I S T \ e r a i l s R i c h e n . K . e i s Gerdauen; 
N o r S b u r ? 4 , E R

P

W I , L I F r i s c h e r u n d F a m i l i e aU. 
bur«USIP L ! K f m 0 1 , 0 G . a e t s c h aus No-den-
L l n d e i » 2* 3 1 • W a l d e m : " R o ß (30. 3. 23) 8U8 
wokia 'u P L p ! n u " Off iz ie r sschu le aus No-
nach Pras 32 B ö h m e n ) und k a m dann 
m e n biw V 1 t n , " n d r ' l , s 1 a v J anz i ek aus Momeh» 
d a i e n H i n l " h 1 l b e ' , 1 : S 3 ' F r a u K ä t h e Holdack . Cfer-
F " G M , ^nburgst raf 'e 2. zu le tz t wohnhaf t ; 34. 
E r i k a F U r b e ? P u s c h k o w i t z aus K l - R i d t k e i m : 35. 
f n E a v e I i Gerdauen. N e u e n d o r f e r S t . a ß e . Soll 

MefdunSe^ i K ^ - W e r R i b t A u s k u n f t ? 1 
(2to) S tenJ f r,iL rb ,iIet d € r K r e ' s v e r t r e t e r E r i c h P a a f t 
W«a> s t e l l e ü b e , H a n n o v e r , K r e i s B o r g d o r f . ^ 

Bartenstein 

t r S E ? « 8 % ^ , , A " s c h r l f t e n l s , p d p » ' O r t s b e a u * 
( K a ) Düsse id« , - f w ' F e z ! , k V I : S n ' l e n : E m s t Kro«, 
B e z r k v i • • G B M i ^ ' S t e n - B e n n i n g h a u s e r S t r . 16. -
kam,mer V Pfa?z . ' w S ^ i ^ 0 1 ' B ' ^ k o r n . ( » > M a l ' 

M A ; « 1 ^ A l ^ e n S - u * r i a ^ , r ^ , i n ™ « e 6 n a ^ E l . n ^ 
E m s , M a v n • ^ ' • " ' ^ e r h i e l t ich Nachricht, daß 
f'?u ?us b ä n ^ . i K w o h n e n s o l l , w o h i n die Ehe- ; \ 
D i e N a c h f r a " e ^ U b € l e , t s E n d e 1946 hingezogen ist. 
ich b i t te u m ^ N a c h r i c h t " ^ S c h w e s t e r d e s M a ^ 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r , 
t-ioa) C e l l e , H a n n o v e r s c h e Straße 1 
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K ö n i g s b e r g Stadt 

erste* diesjährige. Kreistreffen gemeinsam" mu ^ 
Kreisen Fischhausen, Labiau und P^Eylau statt 
(Zehn Minuten Schnellbahn vom KaunthahSSli" 
dann fünf Minuten Fußweg ) Werbt f ü > " « i ' 
such dieser ersten Wiedersfhensfeier unseres Kre!" 
^ f g e n r U t S C h l a n d ! F a h r t v ^ n i g u n K T c h 0 n 1 e m 

Anschriften der Rechner oder Auskun,fts«t»ii~, 
von Bankinstituten unseres Kreises die^üfre UnteT 

K r T s i ' M * 1 Meachilcat, (24) Horneburg 
? '« B i i i ^ ~ d € ' I s s e ™k>rfer Straße 308 oder 
Fräulein Anna Krause, (22a) Solingen Rhe n i n n d 

K \ 2 ^ 2 a Ä i ä L K U 8 8 e n : *r™ HoTfmSn X) 
K el, Hasseldlcksdonnerweg 3, I. Schaaken- Pfarrer 
Glaubltt. (22c) Münstereifel Kreis Euskirchen 
Delle U, oder Pfarrer Donath, (22c) DürenRhefnl' 
land. Schiilerstraße 42. Waldau: Erich RUter <1o£ 
Barrlngssen Uber Wunstorf Hannover 

Kraussener Spar- und Darlehenskassen-Verein • 
OMatav Mierau, (24b) Pinneberg HtTtenweTii ßlnk 

Ä e U ? ^ e ? - , U , S d " c h a " ; TreuSer'Vried-
ncn Krech, (24a) Lüneburg, Bardowicker Straß* s 
Ostpreußische Raiffeisenbank: Bankdirektor cf^de! 
(20a) Hannover, Rathau*platz 5/6. - Kontenunter-
JSTl^t^^^flWaS^ Königeberg-Land sind mei­
nes Wissens nicht vorhanden. Treuhänder der Ost­
kassen Ist Generaldirektor Kurt Fengefisch in Hanv-
^ r l ' ^ r g w t r a ß ^ « U t - A U e n Anfragen empfehle ich Rückporto beizufügen. 

Gesucht werden: 
Aus Steinbeck: Ehepaar Rudolf und Minna Gudd 

mit Kindern. Aus Gutenfeld, Fliegerhorst: Ehepaar 
Hermann und Hedwig Gudd mit Kindern. Aus Neu­
hausen-Trausitten: Ehefrau des Töpfermeisters 
Schwarz, Frau Frida geb. Pusrlauk, 2«. 5. 91, und 
deren Tochter LIM Schwarz, geb. 29. 10. 31; sowie 
der Sohn Alfons Schwarz, geb. 12. 6. 26, einberufen 
zur Waffen-SS. Aus Neuhof; Bruno Bosnakowski 
und Frau Frida geb. Korsch, Ernst Korsch, geb. 16. 
10. IS, zuletzt Uffz. bed der Marine. Aus Bergau: 
Otto und Olga Kohn, geb. Holz, sowie Tochter Dora 
Kohn. Aus Altenberg: Zollsekretär Gustav Gutzeit 
und Frau Gertrud, geb. Packroff, 28. 2. 96, sowde Sohn 
Siegfried Gutzeit; Bauer Otto Packroff und Frau 
Ella, geb. Gottschalk; Packroff, Fritz, geb. 3L 5. 06; 
Packroff, Max, geb. 7. 7. 07 und Packroff, Walter. 
Aus Steinort: Fischmeister Latelt. Aus Waldhöf-
chen bei Schoenwalde: Horst Rosenbaum, etwa 
18—19 Jahre alt. Aus Mi Igen: Der frühere Bürger­
meister Fritz Tletz. Aus Dopsattel: Landarbeiter 
Fritz Gilke; Neubauer Karl Hopp und Frau Johanne, 
geb. Lemke; Neubauer Otto Mernbritzki; Neubauer 
Otto Oelsnerund Ehefrau Anna, geb. Schllawa; Neu­
bauer August Murach; Neubauer Albert Lau und 
Frau Elise Lau; Neubauer Rud. Groß und Frau Meta, 
geb. Schmalz; Neubauer Franz Grohnert und Frau 
Gertrud, geb. Köhn; Neubauer Guat. Lemipio und 
Hedwig Aßmarrn, geb. Lerniplo. Aus Godrienen: Frau 
Erna Grünenberg, geb. Kohlow und Sohn Werner. 
Aus Poggenpfuhl: Herbert Hopp, geb. 3. 8. 1927. Aus 
Damerau: Frau Anna Kahler, geb. Kath. Aus Post­
nicken: Bauer Herrn. Fischer; Bauer Eisenmenigert, 
Bauer Borkemhagen, Siedler Wrobbel; Schimied Wllh. 
Potreck; Melkermeister Gust. Neumann; Melkermei­

ster Waldteich; Melker Habermann; Wolfgang 
Homp; Unruh; Albert Glaubach; Fuhrmann Seddig. 

Die Eigensachen des früheren Wehrmachtsangehö­
rigen Kurt Rubbel, geb. 19. 4. 1909 in Maenkuslauken 
sind bei der Abwicklungsstelle Berlin-Wittenau ein­
gegangen. Die Heimatanschrift der Ehefrau lautet: 
Lisa Rubbel in Neuhausen-Tiergiarten, Kreis Königs­
berg. Ihre gegenwärtige Anschrift wird gesucht. 
Auch der ehemalige Bürgermeister von Neuhausen-
Tiergarten, Walter Laubmeyer, wird um Mitteilung 
seiner Anschrift gebeten. Zuschriften erbittet Kreis­
vertreter Fritz Teichert in (20b) Helmstedt, Garten­
freiheit 17, I. 

* 
Sparkassenbücher der Stadtsparkasse Königsberg 
Beim Suchdienst Hamburg des Deutschen Roten 

Kreuzes liegt eine Anzahl von Spanbüchern der 
Stadtsparkasse Königsberg, die seinerzeit ihren In­
habern In Dänemark von den dortigen Laigerbehör-
den abgenommen wurden. Die Bücher sind nicht 
namentlich ausgestellt, so daß Rechtsansprüche nur 
geltend gemacht werden können, wenn die Besitzer 
die Nummer des Sparbuches oder den genauen 
Kontostand nennen können oder die Sperrkarte 
zum Sparbuch sich noch in ihrem Besitz befindet. 
Landsleute, und nur solche, denen seinerzeit Spar­
bücher der Stadtsparkasse Königsberg in Danemark 
abgenommen wurden und die die Nummer ihres 
Sparbuches kennen, bitte sofort melden. Andere 
Anfragen nach verlorengegangenen Sparunterlagen 
sind zwecklos, da weitere Unterlagen nicht vorhan­
den sind. Meldungen von Landsleuten, die glauben, 
Anspruch auf eines der oben genannten Sparbücher 
zu haben, sind bei der Geschäftsstelle der Lands­

mannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wallstr. 29 
unter dem Kennwort „Stadtsparkasse Königsberg", 
einzureichen. 

Ras tenburg 
Zu dem am Sonntag, dem 4. Mal, in Rendsburg im 

Schützenhof stattfindenden Heimatkreistreffen ist 
nachstehendes Programm festgelegt: um 11.30 Uhr 
Feierstunde (Pastor Vontheim), 12.30 Uhr gemein­
sames Mittagessen (Eintopf bzw. nach Wahl); An­
meldungen hierzu, soweit noch nicht geschehen, 
baldmöglichst an Landsmann F. Lemke, Rendsburg, 
Herrenstraße 30. 14 Uhr Eröffnung durch den Kreis­
vertreter und Stellungnahme zu wichtigen Fragen. 
Anschließend geselliges Beisammensein. 

Hilgendorff, Kreisvertreter. 
H e i l i g e n b e i l 

Das Kreistreffen in Hannover mußte aus tech­
nischen Gründen um zwei Wochen verschoben wer* 
den und findet am 27. Juli, nicht am 13. Juli statt. 

E r m l a n d 
Das diesjährige Frühjahrstreffen der Ermländer 

findet wieder am 1. Pfingstfelertag in Bielefeld statt. 
Nähere Einzelheiten und das Programm werden spä­
ter im „Ostpreußemblatt'- bekanntgegeben. — Wer 
zu den Treffen bis jetzt keine Einladung erhielt, 
aber persönlich eingeladen werden möchte, bitte die 
gegenwältige Anschrift und die Heimatanschrift 
ganz genau mitzuteilen an: AI. Pohlmann, Halle 
(Westfalen), Postfach 15. 

in de* PAMHS ff W 

f Touren,Sport,Renn,3«igendräd#rdirsl<fobFabril(zumKunden 
Besonders günstig« Preise. Unbedingt Gratiskatalog anforden 
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Zuveri. tücht. Kraft für gepflegt. 
Haush. in Bad Pyrmont ges., die 
bei Abwesenh. der Hauslr. den 
Haush. selbst führen kann. Eign. 

I nettes Zimmer vorh. Gehalt n. 
Vereinbarung. Bewerb. erb. unt. 

I Nr. 24:11 „Das Ostpreußenblatt", 
Anzeigen-Abteilung, Hamburg 24. 

I Hausgehilfin zum 1 Mai nach Nür­
tingen (Württ.) gesucht. Dr. Otto 

I Preugschat, Zahnarzt. 

B E T T E N 
Wer ein Stender-Bett besitzt, 
sich vor Kälte u. Krankheit schützt. 
Oberbett, 130/200 mit 6 Pfd. Fül­

lung, Inlett garantiert echt und 
dicht, Mk. 65.— 69,— 75,— 85,— 
usw. 

Sämtliche anderen Größen auf 
Anfrage. 
Prospekt über Betten gratis. 

H o l l ä n d i s c h e F a m i l i e 
sucht sofort tüchtiges, zuverlässiges Mädchen (25—35 Jahre) 
für selbständige Haushaltsführung und Kinderbetreuung in 
Dauerstellung (Nähe Frankfurt/M.). Es werden geboten: Eige­
nes Zimmer, volle Beköstigung und angemessene Bezahlung. 
Eilangebote mit Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 
erbeten unter SB 728 an WILLIAM WILKENS WERBUNG, 
Frankfurt/M., Alte Gasse 16. 

Suche f. m. 15 ha gr. Flüchtlings­
betrieb ein ehrl. fleißig. Mäd­
chen. Gute Behandig. u. Famil.-
Anschl. zugesichert. Fahrgeld 
wird nach l Jahr zurückerstattet. 
Bewerb. m. Lohnanspr. an Hel­
mut Meiser, Berolzheim 20, über 
Neustadt (Mittelfranken).  

Für gepflegt. Landhaush. suche ich 
eine gut empfohlene Wirtschaf­
terin. Erbitte Angebot m. Zeug-| 
nissen, Lichtbild u. Gehaltsfor-i 
derung. Frau Maria Rath, Ha-| 
melwörden, Kr. Stade, Telefon:1 

Wischhafen 68. 

Bietef£LO 
Jöllenbecker Straße 50. 

Q (SfenenangcöofQj 

Nebenverdienst bis DM 300,— mtl. 
Kaffee usw. an Priv. Genaue Anltg. 
Kehrwieder Import, Hamburg 1/OP 
Jüngerem, erfolgreich. Reisenden 

aus d. Lederwarenbranche, mögl. 
mit elgn. Pkw., bietet sich aus-
kömml. Lebensstellg. in einem 
kl., aber solid. Agenturgesch. m. 
Auslieferungslager. Ostvertrieb. 

nrbevorz. Angeb. m. kurz., lücken-
| .totem Lebenslauf erb. unt, Nr. 
.r*827 „Das Ostpreußenblatt", Anz.-

Abt., Hamburg 24. 

Wir geb. 1 Ehepaar, 40—45 J. (Heimatv.), Gelegenheit 
für gute Arbeits-Möglichkeit. 

Mann mögl. Handw., Schreiner, Anstr. etc. für alle vork. 
Anb., Heizg., Frau gt. Wäscherin, Näherin, Hotelhausarb. 
Freie Wohng., Verpfleg., Lohn nach Uebereink. Angeb. mit 
einem Lichtbild an Hotel-Pens. Gaststätte Tannhäuser in 
St. Blasien (SUdl. Schwarzwald). 

2 kinderliebe Hausangestellte für 
gepflegten Villenhaush. per 1. 5. 
gesucht. Kochkenntn. erwünscht. 
Je ein eign. Zimmer. Guter 
Lohn. Bewerb. erb. Frau Ilse 
Behr, Hamburg - Gr. - Flottbek, 
J^gmannstr. 27, Tel.: 49 59 88. 

Tücht. Haushaltshiife zum soforti­
gen Eintr. sucht Dr. Albert Bon­
net, (14a) Nellingen - Eßlingen, 
Wilhelmstraße 1. 

Suche für den 15. 6. erfahr, selb 
stand., kinderliebes Mädchen, 
25—35 J., für Arzthaush. auf dem 
Lande. Bewerb. erb. Ingeborg 
Waechter, geb. v. Spaeth, aus 
Wehrkirch (Ostpr.), jetzt Wette­
singen, über Kassel 7. 

Q 6fe Monge such 

Wer würde mir durch Referenz' 
od. Fürsprache helfen, eine 
Dauerstellung als Heimleiterin' 
od. ähnl. zu finden. M. Block,: 
Offz.-H. Zinten und Mohrungen i 
Ostpr., jetzt Wildenhorst über 
Preetz (Holst.). 

Ostpr. Rentner, 52 J„ verh., rüst., 
langjährig. Landarb., sucht Be­
schäftigung gleich welcher Art, 
mögl. ab sof. mit 1 Zimmer und 
Küche. Angeb. erb. Ernst War-
schies, Nienbüttel über Itzehoe. 

Suche sofort alt. selbst, landw. 
Gehilfen für kl. Landwirtsch. G.i 
Rechten, Fischerhude 62, Bezirk: 
Bremen. 

Achtung! Ab sofort einen jungen 
Bäckergesellen ges. (Konditorei 
kann erlernt werden). Bäckerei 
und Konditorei Otto Quandt, 
Barntrup (Lippe), Schulstr. 1. 

Suche ab sofort alleinsteh. Mann 
f. meine Landwirtsch. (mit Gast­
wirtschaft). Melkerkenntnisse er­
wünscht, aber nicht Bedingung. 
Zimmer im Hause vorh. (Frau 
selbst ist Ostpreußin.) Angebote 
mögl. mit Bild an Alfred Sam-
met, Kirchenkirnberg (Württ.), 
Kreis Backnang.  
nnger, kräftiger Mann für Holz­
fuhrunternehmen gesucht. Karl 
Kulessa, Fuhrunternehmen, Kl . -
Fullen, Kr. Meppen. 
Jr Bauernhof im Sauerld. wird 
ab sofort tücht. Kraft bei gutem 
Lohn u. Fam.-Anschl. ges.. evtl. 
auch alt. Mann, der hier zweite 
Heimat findet. Angeb. erb. Hans 
Merker, Mesum b. Rheine i. W. 

Suche für 80 Mg. Pachtung led. 
jungen Mann, der auch das Mel­
ken von 8—10 Kühen übernimmt. 
Kurt Gefeller, Düsseldorf-
Heerdt, am Heerdter-Hof 2. 

Suche^ür meine 99 Mg. gr. Siedig. 
einen tücht. landw. Gehilfen von 
14—1« J. zum 15. 4. oder später. 
Franz Becker, aus Stobern, Kr. 
Plllkallen (Ostpr.), jetzt Etten-
bostel üb. Walsrode, Kr. Fallmg-

• boatel. 
Für meine 100 Mg. gr. Siedl, suche 

ich einen tücht. landw. Gehilfen 
von 14—16 J. Hermann Scharfen-
orth, aus Debrong. Kr. Allen­
stein (Ostpr.), jetzt Ettenbostel, 
Kr. Fallingbostel. 

Per sofort wird gesucht 
perfektes zuverlässiges 
zweites Hausmädchen 

nicht unter 25 J., mit Koch­
kenntn., von kinderlos. Ehe­
paar für gepflegt. Etagenhaus-
hait in Hamburg-Hochkamp. 
Beste Empfehlungen und gute 
Zeugn. Beding. Vorstellg. nach 
vorher, telef. Anmeldg. Nr. 
46 29 13. 

Für Bauernhof, 200 Morg., fleißiges, 
sauberes Mädchen gesucht. Keine 
Stallarbeit. Angebote erb. Frau 
Gerda Beinhauer, (21a) Wethen 
i. Wladeck, üb. Warburg (Westf.-
Land). 

Junges Mädchen ab sofort oder 
1. 5. zur Erlernung des landw. 
Haushalts, evtl. Stütze, gesucht. 
Fam.-Anschluß, Gehalt nach 
Ubereinkunft. Anfragen 4949 
Humboldt, (21a) Blomberg/Lippe. 

Suche ab sof. für meine Landwirt­
schaft tücht. Mädchen od. Frau, 
ohne Anhang, die alle vorkomm. 
Arbeit, mit verrichtet u. melken; 
kann. DM 70,—, freie Kasse undj 
gute Behandl. zugesichert. Reise-j 
kosten werden vergütet. G. Stum-
kat, Grasleben über Helmstedt, 
früher Kr. Insterburg.  

Blumenbinderin und Verkäuferin 
für Blumengesch., Kleinstadt in 
Rhld.-Pfalz ges. Ang. m. Licht­
bild u. handgeschr. Lebenslauf 
erb. Fritz Loseries, Diez. 

Hausgehilfin, mögl. nicht unt. 20 J., 
sehr ehrl. u. gewissenhaft, zum 
15. Mai gesucht. Arzthaush. Nähe 
Frankfurt/M. 4 Pers., Putzfr., gr. 
Wäsche außer Haus, eign. Zimm. 
m. Heizg., Kochkenntn. u. Refe­
renzen erwünscht. Bewerb. und 
Gehaltsansprüche an Dr. Schulte. 
Kronberg -Taunus, Frankfurter 
Straße 18.  

Ehrl. Hausgehilfin f. gepfl. Haush. 
ges. 3 Kinder (7, 5, 2 Jahre alt), 
gt. erzogen. Bewerb. u. Gehalts-
anspr. erb. Frau Inge Schultz-
Grunow, Aachen, Kuhscheide­
weg, Haus Höpkeji 

Landw. Hausgehilfin sofort bei gt. 
Lohn oder junges Mädchen zur 
Erlernung des Haushalts bei Fa-
milienanschl. u. Gehalt gesucht. 
Ernst Flake, Wellentrup 2, über 
Blomberg (Lippe). 

Hausangestellte, perfekt, mit guten 
Kochkenntnissen, kinderlieb, für 
gepflegten Haush. im Einzelhaus 
Hamburg-Kl.-Borstel, für sofort 
gesucht. Tel.: 59 2109.  

Suche f. mittleren Gutshaushalt 
(ohne Leutebeköst.) Nähe Ham­
burg, tüchtige, zuveri. Mamsell 
in Vertrauensstellung. Interesse 
f. Geflügel erwünscht. Angeb. 
m. Gehaltsang. u. Lebenslauf u. 
St. 4000 Z. V. Mügge, Stade. 

Ehrl., saubere u. fleißige Haus­
gehilfin zum sofortigen Eintritt 
gesucht. A. Goroncy & Sohn, 
Möbel-, Polsterwaren u. Matrat­
zenfabrik, Bad Pyrmont. Brun­
nenstraße 27, früher Liebemühl 
und Osterode (Ostpr.). 

solide 

Erf. Person gesucht, die Lust hat, 
ab 15. 4. d. J. in einem Jugend-
donf f. 40-50 Pers. das Kochen zu 
übernehmen. Bei Eign. im An­
schluß an den Mitarbeiterkreis 
gt. ausfüllende Lebensstellung. 
Bewerb. m. Lebenslauf u. Zeug-
nls-Abschr. an das Landjugend­
dorf Neu-Ulrichstein bei Hom­
berg (Oberhessen) im Christi. 
Wohlfahrtswerk „Das Jugend­
dorf". 

Suche solide Hausgehilfin. Ge­
haltsangabe. Fr. Carola Benning, 
Bergen (Celle), Harburger Str. 23. 

Tücht. Mädchen für Küche und 
Haus (Alter mögl. üb. 25 J.) ges. 
Frau Kratel, Offenbach a. Main, 
Gaststätte Bieberer Str. 52 (frü­
her Gasthaus zum Oberland, 
Maldeuten, Kr. Mohrungen (Ost­
preußen). 

4 W ^ » 
M I C K O V I U S 

Stvffr 
t Anzug-, Kostüm-, 
. Mantelstoffe in alt-
; bewährter, hochwer-
; tiger Qualität. For-
Idern Sie unverbind-
; lieh unsere Muster an. 

Zahlunqserleichterunq 

sv ^ 3 TUCHHAUSMICHOVIUS 
; . . / , / . Berlin-Charlottenburg 2 

/ * ^ ? r ' Hardenbergstraße 8 

Gebild. Dame, 49 J., mit reichl. Er­
fahrung in Geschäft, Haushalt u. 
Kindererziehg., sucht Vertrauens­
stellung v. sofort o. später. Zu-
schr. unt. Nr. 2431 „Das Ostpreu­
ßenblatt", Anzeigen-Abteilung, 
Hamburg 24. 

^ peirafsan^eigerT^ 

Ostpreuße, 26/172, ev„ wünscht mit 
nettem Mädel Briefwechsel zw. 
Heirat. Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 2264 „Das Ostpreußenblatt", 
Anzeigen-Abteilung, Hamburg 24. 

Welches liebe, gut ausseh. ostpr. 
Mädel, nicht üb. 25 J., möchte 
mit einem Ostpr. ein bescheid. 
Glück teilen u. ihm treue Ka­
meradin werden? (Nur Nähe All­
gäu und Kr. Lindau). Bin kaufm. 
Angest., 32 J., forsche Erschei­
nung, 178 gr., dkbld. u. ev. Bild­
zuschr. erb. unter Nr. 1682 „Das 
Ostpreußenblatt", Anz. - Abt. 
Hamburg 24. 

2 Ermländerinnen, Landwirtstöcht., 
Mitte 30, kath., möchten als Le­
benskameraden 2 treue, aufricht. 
Herren, am liebsten aus gleichen 
Kreisen stamm., Alter zwischen 
36—46 J., kennenlernen. Bildzu­
schr. (zurück) erb. unter Nr. 2270 
„Das Ostpreußenblatt", Anzeigen-
Abteilung, Hamburg 24. 

Ostpreußin, ev., 26 J., aus gut. Fa­
milie, häusl., naturlieb., wünscht 
Landsmann kennenzulernen. Zu­
schrift, erb. unter Nr. 2339 „Das 
Ostpreußenblatt", Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

Gediegene zuveri. Haustochter in 
kl. Villenhaush. Nähe Frankfurts 
ges., sof. od. später. Geboten: 
Gute Behandig. u. Verpflegung, 
eigenes Zimmer, freie Abende, 
gr. Wäsche außer Hause. Zuschr. 
m. Bild u. Gehaltsanspr. an Frau 
E. Trute, Langen (Hessen), 
Friedensstr. 5. 

Auf 300-Morgen-Betrieb eines 
Ostpreußen bietet sich ab sof. 
bei gut. Bedingungen 

Vertrauensstellung 
für erstklassig. Viehpfleger (12 
Kühe u. 60 Schweine m. Zucht) 
Auch Hofaufsicht gehört zur 
Stellg. Ferner wird dort tuent. 
led. Gespannführer ges. Be­
werb. erb. Dipl.-Landwirt Ger­
hard Bahr. (23) Brockzetel. Kr. 
Aurich, Ostfriesland. 

Für Gut im Sauerland, Kr. Brilon, 
wird tüchtige Köchin z. baldigen 
Eintritt gesucht. Angeb. mit Re­
ferenzen, Zeugn., Lichtbild und 
Gehaltsanspr. an Anton Heller, 
Gut Glindfeld, Post Medebach 
(Sauerland). 

Nach Bad Nauheim gesucht ein 
Hausmädchen. Gute Behandig. u. 
Kost, Wohng. im Hause. Bewerb. 
erb. Bad Nauheim, Waldhaus. 

Suche f. Bahnhofswlrtsch. b. Köln 
ehrl., ev. Mädel f. Wlrtsch. und 
Haushalt u. ein Jung. Mädel für 
leichte Hausarb. u. Küche. Her­
mann Kellmereit, Bahnhofswirt 
schaff Hoffnungsthal bei Köln. 

Stütze für sofort oder später für 
Gutshaush. m. Fam.-Anschl. ges. 
Sie muß in allen Hausarb. erf. 
u befähigt sein, die Hausfr. bei 

Erfahr., zuveri.. yerh Melkermstr., A b w e ^ n h . . - ^ t r e t e n . ^ G e l e -
für Zucht- u. Abmelkstall (50 bis P ^ m « l c n

 B e w e r b . e r b . F r a u 

80 Kühe) Vertrauensselig, ges. ^ 0

a

m m n e £ r u g g e m a n r j i salzgitter-
Wahrendorffsche Gutsveiwalt 0 „ Mar e ü b ^ r a u n 9 C h w e i g . 
Köthenwald über Lehrte. ' 

Mittlerer ostpreußischer Flüchtlingsbetrieb mit ca. 100 Arbeit-
Mittlerer osrp o h e f g t u c n t i g € n ) erfahrenen 
nehmern sucht zur vein. 
ostpreußischen 

T i s c h l e r m e i s t e r 

Weicher alleinst. Mann sehnt sich 
nach einem gemütl. Heim und 
friedl. Lebensabend? Bin Rent­
nerin, Ostpr., 55/168, wohne in 
einer schönen Stadt. Zuschr. u. 
Nr. 2344 „Das Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abtl., Hamburg 24. 

Ostpreußin, Buchhalterin, berufs­
tätig, 45/170, led., ev., schlk., dkl., 
viels. interessiert, solide, sehr 
naturlieb., gt. Erscheing. (Süd-
dtschld.) sucht Verbindg. mit gü­
tig, großaüg. Herrn mit Herzens-
bildg. zw. Lebensgemeinschaft u. 
gemeins. Aufbau. Zuschr. mit 
Bild erb. u. Nr. 2198 „Das Ost­
preußenblatt", Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Emil Kapuschat mit Ehefr. Ger­
trud und Sohn Heinz, früher In­
sterburg, jetzt Weidenbach, Kr. 
Mühldorf (Obb.) 

Edith Grisar, geb. Mannecki aus 
Königsberg (Pr.), Bemsteinstr. 3, 
jetzt: 20 Loch Street, St. Kilda 
Melbourne, Australia, wünscht 
Briefwechsel mit früheren Be­
kannten und Schulfreundinnen 
(Lyzeum v. Frankenberg). 

Allen Osterodern herzliche Grüße 
von Farn. Otto Hille, Kirchhof­
straße 3, jetzt wohnh. Lünen, 
(Westf.), Graf-Adolf-Str. 5. 

Wir befinden uns auf der Fahrt 
nach USA. Allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ein 
herzlich „Lebewohl". Hugo Ack-
mann und Frau Sigrit, geb. Stra-
zim und Töchterchen Reinhilde. 
Bremen, Hambergen 
Salpia, Kr. Sensburg (Ostpr.). 

Ostpr. Mädel, ev., 27 J., schlk., 
dbüd., Aussteuer u. DM 1000 Er­
sparnisse, sucht die Bekanntsch. 
eines netten liebevollen Herrn 
zw. sp. Heirat, Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 2029, „Das 
Ostpreußenblatt". Anzelgen-Abt., 
Hamburg 24. 

Ostpr. Kriegerwitwe vom Lande, 
ev., 39/170, schlk., häusl., solide, 
Nichttänzerin, wünscht einen 
ev., Christi. Lebensgefährten und 
für ihre 2 Kinder (versorgt) gut. 
Vati. Wohnung vorh., (21b). 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 2023, „Das 
Ostpreußenblatt", Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

c VQVSChiQdQUQS 1 
Wer kann Auskunft geben: Fa. 

Kieswerk Anker, Lyck (Ostpr.) 
od. dessen Leiterin Frau Funk, 
Lyck. Nachr. erb. Rudolf Hassar, 
Bln.-Kladow, Krampnitzer Weg. 

Ostpr. Witwe, 50 J., möchte einige 
Monate in Süddeutschland ver­
leben. Frohe Menschen, evtl. Ge-
schäftshaush., Gegenleistg. Hilfe 
u. etw. Kostgeld. Angeb. unter 
C. B. A., postl., Bad Harzburg. 

Frisches, gesundes Mädchen, 33 J., 
mit 5 ha gr. Anwesen, ev., in 
Industriegegend des Schwarz­
waldes, bietet Heimatvertiiebe-
nem Ehe und Heim. Ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 2022, „Das 
Ostpreußenblatt", Anzeigen-Abt,, 
Hamburg 24. 

Ostpreußin wünscht die Bekannt­
schaft eines sol. charakterv. Le­
bensgefährten, u. für m. lOjähr. 
Sohn einen lieben Vati. Bin 38 
J., ev., sehr häusl., Handwerker 
bevorzugt im Industriegebiet. 
Ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
1992, „Das Ostpreußenblatt", 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Achtung, Erben gesucht! 
Für den am 12. 2. 1952 in Elms­
horn verstorbenen Gustav 
Klein, geb. 25 . 8. 1887 in Grau-
schinen, Kr. Pr.-Eylau, letzter 
Wohnsitz in der Heimat, da­
selbst werden Erben gesucht. 
Der Nachlaßpfleger, Otto Steen-
bock, Prisdorf. 

Echt. Persertepp. geg. bar gesucht. 
Besichtigung am Ort nach aus­
fuhr!. Angebot an Schürmann, 
Düsseldorf, Postfach 3002. 

Wer hat noch eine Satzung der 
alten ostpreußischen Stutbuch­
gesellschaft für Warmblut Tra-

kehner Abstammung e. V.? 
Mitteilungen erb. Trakehner-
Verband, Hamburg-Bramfeld, 

August-Krogmann-Str. 194. 

Gebild. Frau (ostpr. Bauern­
tochter), 38/168, ohne Anhang, 
wünscht charakterfesten Herrn 
(auch Witwer mit Kindern) 
kennenzulernen. Zuschr. erb. 
unt. Nr. 3S15 „Das Ostpreußen­
blatt", Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suche Drogerie zu pachten oder 
kaufen, auch Platz für Neu­
gründung. Zuschr. u. Nr. 1134, 
„Das Ostpreußenblatt", Anzeig.-
Abt., Hamburg 24. 

B 
Ostpr. Bauerntochter, 28 J., ev., z.Zt. 

in der Schweiz lebend, sucht mit 
gebild., aufr. Herrn zw. sp. Hei­
rat in Briefw. zu treten. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 1975, „Das 
Ostpreußenblatt", Anzeigen-Abt., 
Hamburg 24. 

e t l u c h - D M 6 i ° 
pro stück tuzügl . Porto, rohweiß, 
schwere Qualität, Größe 14C230. 
Wäsche- und Inlett-Preiiliite gratis. 

bialetelder Wäschehaus, Lemgo-Lippe 43 

T 

Gummischutz, beste Qual,, 3 Dtz 
nur DM 5.—. Oitkreter Versand, 
K. P O H L E R S , AUGSBURG 56 

Hermanstr, 8 
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E i n Festtag in R ö ß e l 

HERKULES-HURRA! 
„Herku le s — Hurra! So konnte man es f rüher 

in unserer lieben Stadt Rößel hören . „Herkules , 
Hurra!" — dieser Ruf brachte jung und alt in 
Bewegung, wenn an unserem e h r w ü r d i g e n G y m ­
nasium die Reifeprüfung abgehalten wurde. 
.* Hatto man die schriftlichen Arbeiten einiger­

m a ß e n glücklich übe r s t anden , so wußte man, 
daß nun der g röß te Te i l geschafft war Nun 
konnte nichts mehr passieren, es sei denn daß 
der hohe Herr Oberregierungsrat noch etwas 
Besonderes auf Lager hatte, um den schwachen 
Kandidaten die Hölle heiß zu machen. Diese ge­
fürchteten hohen Herren waren an sich nicht so 
gefährlich, wie gemunkelt wurde, doch gab es 
unter den Vertretern des Provinzial-Schulkol-
legiums manchmal recht eigenartige Naturen. 
So hatte z. B einer dieser Herren die Ange­
wohnheit, mitten in der Prüfung — oft zum Aer-
gcr der Examinatoren — Fragen zu stellen, die 
mit dem Prüfungs thema in keinem Zusammen­
hang standen und nur verblüffen sollten. M i t ­
ten ; n der Uebersetzung aus dem Lateinischen 
fragte er plötzlich: „Sagen Sie mal, k ö n n e n Sie 
t inzen?" Oder: „Wie groß schätzen Sie den 
Durchmesser von jener Lampe?" Das konnte 
e n? peinliche Situation werden, doch mancher 
durchschaute sie blitzschnell. „Der Durchmesser 
be t räg t 28 cm!" antwortete einmal ein Geistes­
g e g e n w ä r t i g e r prompt. Für den, der so geistes­
g e g e n w ä r t i g reagierte, war das Prüfungs thema 
beendet. M i t strahlender Miene erschien er in 
der Nebenklasse, die als Warteraum diente. 

Im übr igen war man guter Laune und vertrieb 
sich die qualvollen Minuten der Wartezeit, me­
morierte noch schnell einige mathematische For­
meln oder versuchte, sich einige Geschichtszah­
len e inzuprägen . Das Stimmungsbarometer 
stieg, wenn einer freudestrahlend zu rückkehr t e 
und berichtete, wie gut er abgeschnitten hä t t e . 
H ö r t e man das Gegenteil, so sank die Stimmung 
beträchtl ich. Mi t einem schiefen Blick sah man 
auf d ;e Pennä l e rmü tze . Sollte man sie noch ein 
Jäh rchen tragen müssen? Nein , nur das nicht! 
Was würde denn die Kle ine sagen! 

Inzwischen hatten sich auf dem Schulhof die 
Schüler der übr igen Klassen eingefunden. Die 
S y' -ner b e v ö l k e r t e n meistens schon am frühen 
Vorm' t tag den Platz. V o n Zeit zu Zeit erschien 
e/ner der „Füchse" unten, um die Wartenden zu 
ver t rös ten . Im N u war er von einer neugierigen 
Pennä le r schar umringt. Die Fragen übe r s tü rz t en 
sich, aber ruhig und gelassen gab der Gefragte 
Antwort mit der g e b ü h r e n d e n Wichtigkeit , denn 
h-ute war er eine wichtige Person. Seine Worte 
g ' ^ e n l l lP*ein Lauffeuer durch die wartende 
M mge. 

Plötz!„di lautes Gerassel auf dem k le ins täd t i ­
schen Bonoonpflaster. Ein schneidiger Reiter 
prescht auf den Hof. Hinter ihm der Festwagen, 
m : t T a n n e n g r ü n geschmückt, von vier Pferden 
gezogen, die schmucken Reiter im Re i t e rd reß : 
w e ß e Stiefelhose mit g rün-we iß - ro ten Biesen, 
dunkle Jacke, die P e n n ä l e r m ü t z e keß ü b e r m 
Ohr. Obersekundaner sind es, schneidige Ker l e 1 

Stolz sitzen sie auf den rassigen Trakehnern. 
Beim Abiturientenjahrgang 1924 kreuzte sogar 
ein Sechser-Gespann auf und erregte g roßes 
Aufsehen. Das Erscheinen des Festwagens (es 
war Kowalsk is Brauereiwagen) war das sichere 
Zeichen dafür, daß es jetzt bald „ losgehen" 
würde . Die Spannung wuchs von Minute zu M i ­
nute.. Auf der S t raße vor dem Schulhof blieben 
die Leute stehen und harrten in W i n d und Wet­
ter in gespanntester Erwartung. 

Endlich ist es soweit. Aus den Korr idoren er­
tön t der Siegesruf, das Portal wird aufgerissen, 
„Herku le s " rufen die Füchse, ein donnerndes 
„Hur raah" braust vom Schulhof zurück und 
pflanzt sich weiter fort. He l l leuchten die roten 
Mützen mit dem Albertus (diese hatten ihnen 

ihre Füchse geschenkt). Manchmal auch ein roter 
Zyl inder dazwischen: „Mit Auszeichnung" be­
standen. 

Nun begann die traditionelle Fahrt durch die 
Stadt. Auf dem geschmückten Wagen die Helden 
des Tages mit ihren Füchsen, dahinter die un­
ü b e r s e h b a r e Pennä le r schar , die den Wagen mit 
einem ununterbrochenen „Hur r a " begleitete. Im 
entferntesten W i n k e l der Stadt w u ß t e man es 
schon: sie kommen! W e r sich nicht schon recht­
zeitig einen g ü n s t i g e n Platz an den S t raßen ge­
sichert hatte, eilte an die oberen Fenster und 
stimmte in den Jubel ein. Nach der dritten 
Ehrenrunde um den Marktp la tz — die Räder be­
rüh r t en in den Kurven kaum den Boden — ging 
es weiter durch die Stadt der elterlichen W o h ­
nung zu. Schon von weitem g r ü ß t e n die mit 
einem Ehrenkranz geschmückten T ü r e n und ver­
rieten auch dem Unkundigen, daß in diesem 
Hause ein Festtag war. Hier erwarteten die E l ­
tern oder Pens ionsmü t t e r ihren glücklichen filius. 
Die filia hospitalis, das verehrte Haus töch te r ­
chen, hielt schon ein Tablett bereit, um die üb ­
rige Wagenbesatzung mit einem Bärenfang oder 
Kognak zu s t ä rken . Wei ter ging's. Immer wilder 
wurde die Fahrt, und so manches M a l waren die 
stabilen Räder dieses Wagens den Strapazen 
des Tages nicht gewachsen. Sie machten sich 
se lbs tänd ig und bereiteten der halsbrecherischen 
Fahrt ein vorzeitiges Ende. Dann hieß es: „Rette 
sich, wer kann!" und jeder sah zu, daß er ohne 
Schaden wieder auf die Beine kam. 

Freil ich, bei den alten Semestern in den Jah­
ren vor dem Ersten Wel tk r i eg ging es nicht so 
s türmisch zu. Damals kannte man die Sitte mit 
dem Festwagen noch nicht. Zwei kräf t ige Unter­
primaner hoben die Sieger — sie trugen an die­
sem Tage den sdiwarzen Gehrock — auf ihre 
Schultern, und fort ging's zur Wohnung unter 
fortgesetztem Rufen der begleitenden Schar Je­
der hatte seinen „Schwärm" hinter sich, der mit 
auf die „Bude" zog. In letzter Zeit versuchte 
man, die Festesfreude zu s tören . V o n gewisser 
Seite gab man uns zu verstehen, daß diese Ar t 
des Abi turs (rote M ü t z e oder S t ü r m e r Cerevis , 
Albertenschmuck usw.) nicht in die Zeit hinein­
passe. Auch die wilde Fahrt mit dem Festwagen 
woll te man verbieten, besonders die Ehrenrunde 
um den Mark t . Nun, diese G e d a n k e n g ä n g e ka­
men nicht von einer Behörde unserer Stadt, und 
so wurde trotz allem die Tradi t ion hochgehalten. 

Auf den „Buden" hob nun das Feiern an. Zahl ­
reiche Gratulanten erschienen und steckten uns 
den Albertus an die Aufschläge. In den K l e i n ­
s t äd ten waren' ja die Abitur ienten übera l l be­
kannt, und die Kette der Gratulanten riß nicht 
ab. Oft wuß te man sich vor B l u m e n s t r ä u ß e n und 
-topfen nicht zu ret ten. 'Die A b i t u r i e n t e n m ü t z e 
wurde abgelegt und der S t ü r m e r aufgesetzt, 
meistens ein Geschenk der „ A e r m e l k u s ' n c h e n " . 
Oft wuß te man nicht mehr, wo man die Alber ten 
lassen sollte. Echte „S i lbe rne" und „ G o l d e n e " 
schmückten die Heldenbrust. Jeder Gratulant 
wurde entsprechend bewirtet. Dafür 6orgte der 
Fuchs. Primaner und Sextaner bildeten bald eine 
fröhliche Gemeinschaft. Ganz keß saßen die 
„Knirpse" zwischen den Großen . Sie probierten 
die dicken Zigarren (in alten Zeiten war die 
„Rara avis", drei zu 20 Pfennig, von Franz Par­
schau auf der Neustadt, schon eine bessere 
Marke!) und stemmten die s c h ä u m e n d e n Bier­
seidel. Bald herrschte bunter Trubel . Das „Ach­
telchen" leerte sich zusehends, und die Füchse 
waren froh, wenn sie die kleine Gesellschaft 
bald los wurden. Die zogen dann von Bude zu 
Bude und w u ß t e n oft nicht, wie sie nach Hause 
kamen. Zu den s t änd igen Gratulanten g e h ö r t e 
auch der allen bekannte Leo Albat . Durch un­
glückliche U m s t ä n d e hatte er es nicht zum A b i ­
tur (von dem Ersten Weltkr ieg) gebracht. Dafür 

1908 — mit S t ü r m e r u n d A l b e r t e n 

Ein Rest des alten Schmuckes der Abiturienten, Cerevis und Albertus, wenn auch in be-
scheidener Trageweise, erhielt sich in unserer Heimat bis in die letzten Jahre. Hier aber 
sehen wir im Jahre 1908 in Rößel, noch die unverminderte alte Pracht. Im Gehrock und 
weißen Binder trat man als Abiturient aul, den Stürmer zierten Alberten oder goldene 
Stickerei und die Menge der goldenen und silbernen Abbilder des Grunders der Alber­
tina landen oft auf den Rockaulschläqen keinen Platz mehr. Einige der jungen Herren 
haben sich als Zeichen männlicher Würde bereits einen kleinen Schnurrbart stehen lassen. 

feierte er jedes Jahr kräf t ig mit. W e n n er in 
St immung war, sprach er nur noch lateinisch, 
zitierte Homer und Heraz und gab dann einen 
Solo zum besten. Seinen Baß konnte man drei 
H ä u s e r weiter auch noch gut h ö r e n . Zu unserer 
Zeit, in den D r e i ß i g e r j a h r e n , war er der einzige, 
der noch alle Kommersl ieder gut konnte. Zur 
Belebung der Festtagsstimmung sah man ihn im­
mer gern. 

Die eigentliche Siegesfeier des Tages bildete 
der g r o ß e Kommers im festlich geschmück ten 
Saale des Vereinshauses in G e m ü t l i c h k e i t und 
Fröhl ichkei t . Daß es dabei manchmal recht aus­
gelassen zuging, versteht sich. M a n rvehm das 
„ G a u d e a m u s igitur", das von kräf t igen M ä n n e r ­
stimmen viels t immig gesungen, den A b e n d ein­
leitete, recht wört l ich. Lehrerkol leg ium, die Pen­
s ionsvä te r , Vertreter der S t a d t b e h ö r d e n , Ä r z t e , 
Rech t sanwä l t e , Amtsrichter, Geist l iche beider 
Konfessionen, aber auch Handwerksmeister , 
Friseure und den Hausmeister sah man neben 
V ä t e r n und Brüde rn unter den G ä s t e n . 

Den Kommers leitete im offiziellen T e i l der 
Gymnasia ld i rektor in meisterlicher Weise . So­
bald der Direktor das P rä s id ium an einen der 
Abi tur ienten ü b e r g e b e n hatte, öffnete sich der 
Vorhang der provisorisch errichteten Bühne , und 
irgendein schaur ig - schönes R ä u b e r s t ü c k hielt 
alle in atemloser Spannung. Der H ö h e p u n k t bei 
dieser Feier war das Ver lesen der Kommerszei­
tung. In Jamben und Hexametern hatten die 
Füchse ihre Verse geschmiedet und manches an 
die Oeffentlichkeit gebracht, was bisher nie­
mand w u ß t e . V i e l e Streiche und „ H e l d e n t a t e n " 
der P e n n ä l e r waren stadtbekannt. 

Auch die nächs ten Tage waren für Füchse und 
Burschen anstrengend genug. Ein Budenkom­
mers folgte dem andern. Die Füchse hatten v i e l 
Arbe i t : vormittags Schule, nachmittags Schular­

beiten, abends bei i rgendeinem Abi tur ienten 
Kommers. Erst wenn der letzte Budenzauber 
v o r ü b e r war, konnten sie aufatmen. F ü r die Abi­
turienten aber waren die Tage g e z ä h l t . Nach 
der Verabschiedung durch die Penne wurden 
die letzten Dankesbesuche abgestattet, die letz­
ten Aufnahmen gemacht im Schmuck der jetzt 
zahlreichen Alber ten . Die a u s w ä r t i g e n Kame­
raden machten sich reisefertig; mit e inem mehr­
fachen „ H e r k u l e s , Hur ra !" nahmen sie Abschied 
und fuhren heim zu Mut tern , wo sie noch lange 
Mi t t e lpunk t der D o r f g e s p r ä c h e waren. Nach 
Ostern ging es dann auf die A l b e r t i n a nach Kö­
nigsberg. E in neuer Lebensabschnitt begann. 

Heute ist es st i l l geworden in unserem osJt,» 
p r e u ß i s c h e n S täd tchen . Kein roter Stürmer 
leuchtet auf, kein g e s c h m ü c k t e ! Festwagen raSr 
seit durch die S t r a ß e n . A u f dem Mark tp l a t z wu­
chert das Unkraut . A b e r wi r halten es mit Hb« 
mer: „Einst w i rd kommen der Tag!" Ja, möge 
dieser Tag kommen 1 Dann w i r d das A b i t u r wie­
der ein Festtag tür die k le ine Stadt sein, dann 
werden die S t r a ß e n widerha l len v o n dem viel­
st immigen Jubelruf: Herkules , H u r r a ! 

E r w i n Poschmann 

K e i n e deutschen S c h u l e n i n O s t p r e u ß e n 

In Pommern und Schlesien wurden in letzter Zeit 
eine Anzshl von Schulen für die Kinder der ver­
bliebenen oder neu zum Arbeitseinsatz verpachteten 
Deutschen errichtet, nicht aber in O s t p r e u ß e n . Im 
gesamten Ermland, in Masuren sowie in den Be­
zirken Elbing, Graudcnz, Marienwerder besteht nur 
die M ö g l i c h k e i t des Besuches von polnischen Schulen. 
Oft gibt es kilometcrlange Anmarschwege für die 
zumeist recht armselig angezogenen Kinder, die der 
deutschen Sprache immer mehr und mehr entwöhnt 
werden, falls das Elternhaus keinen Ersatz zu bieten 
vermag. 

Der Heimatforscher Oscar Schlicht 
Er wi rd am 9. M a i 85 Jahre alt 

Der Aelteste jener Generation, die soviel für 
die Erforschung unserer ostpreußischen Heimat 
geleistet hat — fast, als ob eine Ahnung des 
nahenden Unheils sie antrieb —, feiert am 
9. Mai in Dresden seinen 85. Geburtstag. Es ist 
Oscar Schlicht, geboren 1867 in Fischhausen, wo 
sein Vater in der Langgasse ein Papiergeschäft 
mit Buchbinderei betrieb. Der Sohn sollte den 
Beruf des Vaters ergreifen, bald aber führten 
ihn künstlerische Neigungen zu der um jene 
Zeit besonders aufblühenden graphischen Re­
produktionstechnik. Eine ausgebreitete Tätig­
keit in kaufmännischen leitenden Stellen, Be­
ziehungen zu Künstlern und weite Reisen, auch 
in fremde Erdteile, so eine rund um Afrika, 
weiteten seinen Blick. 1909 begründete er die 
Kunstanstalt für Farbenreproduktion Kolbe & 
Schlicht in Dresden, die sich durch ihre aus­
gezeichneten Arbeiten schnell einen qlänzenden 
N c i c n in der Fachwelt des In- und Auslandes 
erwarb. 

Ostpreuße und Samländer durch und durch, 
hat Schlicht in der Fremde die Liebe zur alten 
Heimat aber nicht verloren. Es war 1922 als 
aus Dresden ein starkes Heft im Lexikon-For­
mat, betitelt „Das westliche Samland, ein He i ­
matbuch des Kreises Fischhausen" nach Ost­
preußen kam und dort durch seine eingehende 
Darstellung wie durch die g roße Zah l seiner 
Abbildungen berechtigtes Aufsehen erregte. 
Vier weitere Hefte folgten. Z u s a m m e n g e f a ß t in 
twei starken Bänden mit fast 700 Abbi ldungen, 
ist das heute schon so 6elten gewordene Werk 
eine Geschichte und Beschreibung dieses Teils 
Von O s t p r e u ß e n , dem in O s t p r e u ß e n kein 
anderes zur Seite zu stellen ist. Bald folgte daß 
bekannte Buch „Die Kuri6che Nehrung" und 
schließlich 1932 der erste Band .Das Ordens­

land Preußen", das damals ostpreußische Tages­
zeitungen als eine der besten Erscheinungen 
des Jahres bezeichneten. Der zweite Band, im 
Manuskript fertig, ist in Rauschen, dem lang­
jährigen" Sommeraufenthalt des Verfassers, ver­
loren gegangen. 

Verschiedene kleinere Aufsätze erschienen in 
Zeitschriften, die Arbeiten anderer fanden 
Schlichts Un t e r s t ü t zung , so die von Clasen be­
arbeitete Festgabe für die Königsberger Kant­
feier, die „Kantbildriisse", jetzt eine bibliophile 
Seltenheit, das „Lied der Kurischen Nehrung" 
von Kudnig mit Bildern von Eduard Bischoff. 
Von besonderer Bedeutung wurde die von dem 
Jubilar angeregte und weitgehend unterstützte, 
von Pätsch, dem Inhaber von Gräfe & Unzer, 
herausgegebene Ostpreußische Landeskunde in 
Einzeldarstellungen, für die die besten Mit­
arbeiter gewonnen wurden. Sechzehn Bände 
waren bis zum Kriege erschienen. 

Unermüdliche selbstlose Arbeit langer Jahre 
— neben der umfangreichen Berufsarbeit —, 
aber auch nicht unbeträchtliche Geldmittel hat 
Schlicht der heimatlichen Forschunq gegeben. 
Mancherlei Ehrungen sind ihm zuteil geworden. 
Seine Vaterstadt machte ihn zum Ehrenbürger 
und benannte eine Straße nach ihm, Vereini­
gungen, so die Altertumsgesellschaft „Prussia", 
wählten ihn zum Ehrenmitglied, der Königs­
berger Magistrat nannte ihn gelegentlich einer 
Ehrengabe „einen der besten Ostpreußen", be­
sonders erfreuten ihn aber stets Anerken­
nungen von privater Seite. 

Zwei Jahrzehnte hat Schlicht geschwiegen, 
aber intensiver denn je für seine Heimat ge­
arbeitet. Schon früh hat er erkannt, daß Aus ­
grabungen, also die a rchäo log i schen Boden-

Oscar Schlicht 
N a c h e i n e m O e l R e m ä l d e v o n Pro fesso r E d u a r d 

B i scho f f (1924) 

funde, so wichtig 6ie auch sind, nicht a l l e in die 
Frühgesch ich te des Landes und seine Besied­
lung aufheilen k ö n n e n . Er hat Sich deshalb um­
fangreichen sprachgeschichtlichen Forschungen 
zugewendet. 

In seinem Beruf als Kunstver leger stand der 
Jubi la r mit v ie len Küns t l e rn in pe r sön l i che r Be­
ziehung und seine Druckerei zur Hers te l lung 
der in der ganzen W e l t verbreiteten Kunst­

blätter war die bedeutendste ihrer A r t . Es war 
nicht immer leicht, in den Jahren der Kriege, 
Inflation und allgemeiner Geschä f t sdep res s ion 
durchzuhalten; schließlich zerstörte der Bomben­
angriff auf Dresden im Februar 1945 alles. Ver ­
loren gingen auch ihm, wie vielen anderen, der 
Rückhalt für das Alter, sowie in Rausdien sein 
mit großer Liebe und Mühe schön angelegter 
Sommersitz. Als einziger Trost bl ieb ihm sein 
Heim in Dresden erhalten, geschmückt mit 
Werken Königsberger Künstler wie Dettmann, 
Albrecht, Jernberg, Storch, Bisdiotf u. a. Unter 
Führung und unter tatkräftiger Mi tarbei t des 
fast 78jährigen war es den Hausbewohnern ge­
lungen, das schon brennende G e b ä u d e zu 
retten. Er selbst begab sich nach getaner Arbeit 
in seiner Wohnung zur Ruhe, trotzdem oben im 
Dachgeschoß ein Sprengbomben-Blindgänger 
lagerte. 

Bemerkenswert ist vielleicht noch, d a ß . 
Schlicht mit einer Tochter jener Famil ie Klrbs 
verheiratet ist, die der wissensdiriftlichen Welt 
so manchen bedeutsamen Vertreter geschenkt 
hat, so den Entdecker des Diphtheriebazil lus, 
den bekannten Heidelberger Botaniker, den Kö­
nigsberger Landesgeologen und G r ü n d e r des. 
Bernstein-Museums, der dort nur der „Bern- : 
stein-Klebs" genannt wurde. Auch seine Frau 
hat ihren Anteil an der Lebensarbeit ihres 
Mannes, denn es war nicht leicht zu ertragen, 
wenn er von fünl Uhr morgens an jede freie 
Minute seinen ForMhunqen widmete und mehr­
mals in jedem Jaiu nach Ostpreußen fuhr, um 
dort in Bibliotheken und A-chiven zu arbeiten 
oder das Samland und die Künsche Nehrung 
auf weiten Ausf lügen zu durchstieifen. 

Das Geburtstagskind erfreut sich noch immer 
vo l l e r geistiger und körperlicher Krall. Möge e i 
ihm vergönnt sein, zur Freude seiner engeren 
Landsleute sowie seiner vielen Freunde und 
Verehrer noch manches Jahr in alter Frische zu 
e r l e b e n - Dr . Habeiiand-Kiel . 


